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Das baltiſche Deutſchthum. 


Seit vier Jahren bringen die Tagesblätter 
Nachrichten aus den baltiſchen Provinzen Ruß- 
lands, kur; wie Raketenfeuer, zuweilen raſch 
hintereinander wie Gewehrgeknatter. Wer darauf ge⸗ 


achtet, ſagt vielleicht: da geht es ſcharf her — 
und damit iſt fein Nachdenken am Ende un der | 


Eindruck wird leicht verwiſcht. Ein anderer ahnt, 
was da geſchieht — und zieht ſich die Decke 
ſeiner täglichen Beſchäftigungen über Ohren und 
Augen. Ein dritter meint, zwar die Achſeln 


zuckend, doch nicht ohne eine gewiſſe Befriedigung, 


Rußland ſchwäche durch fein Verfahren ſich ja 
nur ſelbſt. Unſerem alten milden Kaiſer Wilhelm 
aber ſollen die Nachrichten, die in ſeinen letzten 
Wochen ihm darüber zugegangen, den Seufzer 
ausgepreßt haben: „Es muß entſetzlich fein, aus 


einer höheren Cultur in eine niedere herab- | d 


gedrängt zu werden.“ 


Mit jenem Worte hat der greiſe Kaiſer 
in ſeinem ſchlichten Scharfſinne die Sachlage 


durchdrungen, den Punkt feſtgeſtellt, um den es 
den Lioland erlitten. 
einfielen, bis 1721, da ſie endlich die Oftfeeküfte | 
gewonnen, alſo in 163 Jahren, hatte es drei 
Friedens pauſen gegeben, von denen nur eine ein 
Menſchenalter überdauerte. 
wüthete der Krieg, und das platte Land und die 


ſich bei der Beurtheilung des Syſtems der ruffi- 


ſchen Regierung und des Verhaltens der Provinzen 


zu demſelben handelt. 


Um nun die Erweckung einer dauernden Theil- 
nahme für die unter jene harte Schickſalswendung 
Gebeugten zu fördern, hat zur rechten Zeit 
Dr. Er. Zienemann in der Zeitſchrift „Unſere Zeit“ 
eine Studie erſcheinen laſſen, welche den geſchicht⸗ 
lichen Charakter der Provinzen vor dem geiſtigen 


Auge des Leſers klar und überſichtlich eniſtehen 


läßt. Der Verfaſſer deutet in großen Zügen den 


Einſatz an, der jetzt vom Oſtſeegeſtade von der 


deuiſchen Reichsgrenze bis zur Narvamündung 
der europälſchen Cultur verloren zu gehen droht, 


ein Derluſt, der das beutſche Volk doppelt trifft, 5 
jene Kerzogthümer kraft eigenen Rechtes auf 


da es hierfür allein den Unterbau von Sleifh und 


Bein geliefert hat und mit Europa die Folgen 
band mit dem ruſſiſchen Reiche: 


Dafı die deulſche Nation und ihre Nachkommen in | MM 
dieſen Landen und dieſe Lande für die deutſche 


des geplanten Culturmordes trüge. 


Die Arbeit von ſieben Jahrhunderten droht 


verſchüttet zu werden — denn fo 
es her, ſeitdem die Kreuzzüge 
land der überſtrömenden Kraft 
thums das Ziel für die kühnſte feiner coloniſa⸗ 
toriſchen Thaten wieſen. 


lange iſt 


In ſpärlicher Zahl von Anfang an bis auf den 


heutigen Tag — ſind doch nicht einmal 200 000 
Deutliche auf einem Flächenraume von der Grö 
Baerns und Sachſens — waren und blieben d 
Deuiſchen bis in die jüngſte Zeit, was fie in den 
erſten Jahren der Niederlaſſung geweſen: die 
Herren im Lande. Und zwar ſtand nicht nur Volk 
über Bolk, ſondern das herrſ 
ausſchließlich in herrſchenden Geſellſchaftsklaſſen 
vertreten. Es gab keinen niedrigen, abhängigen, 
geſchweige einen unfreien Deutfchen; kein Bürger ⸗ 


thum, das ſich aus der Hörigkeit erſt empor- | 
u te; wer aus Deutſchland an der 
livländiſchen Küſte landete, betrat ſie als freier 
Mann. Die eingeborene Bevölnerung ſah den 
im 
Beſize von Rechten und Pflichten für die Allge⸗ 
meinheit, wenn auch in einer zunächſt eng und 
ſcharf umgrenzten Genoſſenſchaft, wie es die Weiſe 


gerungen hätte; 


Deutſchen nur in geachteter Lebensſtellung, 


des Mittelalters mit ſich brachte. 


Das Jahr 1566 ſah den Verfall des Landes, 
ſein Ausſcheiden aus dem Selligen römiſchen 


ie „anger Zeitung“ erscheint täglich 2 Mal mit Aust 
allen Kaiſerl. Poſtanſtalten des In. 1 Alone 15 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 


nach Liv-⸗ 
des Deutſch-⸗ 


chende Vol war 


nahme von Sonntag Abe 
enommen. Preis pro © 
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Reiche, ohne daß dieſes einen G 
ſich zu erhalten. f chritt gethan, es 


Dreiundeinhalb Jahrhunderte ſind bald wieder 


verfloſſen, ſeit die deutſchen Bewohner Liv, Eſt⸗ 
und Kurlands vom Mutterboden polltiſch ge⸗ 
trennt, von ihrer Nation vergeſſen und ver- 
leugnet, ein Sonderleben unter fremder Herr- 
ſchaft führen: Eſtland unter Schweden und 
Rußland, Livland unter Polen, Schweden und 
Rußland, Kurland unter polen und Rußland. 
Doch nicht nur unter der Ferrſchaft 


Wir kennen die Greuel einer andauernden Kriegs- 
furie vergangener Jahrhunderte aus dem Glende, 
das der große deutihe Krieg, der Dreißig⸗ 
jährige, über Deutfchland gebracht hat. Aber all 
as, was die „Bilder aus der deutſchen 
Der gangenheit“ oder Jenſens farbenglühende 
Schilderungen oder irgendwelche Berichte er⸗ 
zählen, all das reicht nicht entfernt, eine Vor 
ſtellung von der Fülle des Jammers zu bieten, 
Bon 1558, da die Ruſſen 


In 93 Jahren aber 
Städte, aufſer Riga und Reval, hatten das 


kannibaliſche Treiben der Polen, Ruſſen und 
Tataren zu erdulden. Was der „Simpliciſſimus“ 
plaudert von den Marterkünften der Kaiſerlichen 
und Schweden — es verblaßt vor der thieriſchen 
Teufelei der aſiatiſchen Korden und ſarmatiſchen 
Banden, welche die „Zeitungen“ jener Jahre uns 
überliefern. 


Am 4. Juli und 29. September 1710 ſchloſſen 
ſelbſtändiger Grundlage den unauflöslichen Ber- 


Nation und ihre Nachkommen bleiben ſollten“ 
das war der Inhalt der Capitulationen, durch 
die allein Peter der Große die Provinzen vor 
Europa ſein eigen nennen konnte, 
ſeine Nachfolger gelobte. 


Der anfängt 
aft lag in de 


wie Stetigkeit bot. 


bis in die Zeit Katharinas II., dürften die Vor- 


theile, welche Rußland den baltiſchen Landen ge- | 
boten, erſchöpft ſein. Daß Lio- und Eſtland und 
auch Kurland, welches ja erſt ſeit 1795 wieder 
bie Geſchiche der Schweſterlande theiit, von dem 


eniſetzlichen Zuſtande, in den ſie der nordiſche Krieg 


gebracht, zur materiellen und geiſtigen Blüthe, 
wie ſie bis vor vier Jahren war, gefördert iſt, 
dankt es einzig feiner deuiſchen Bevölkerung. Die 
Regierung hat nichts in Anſpruch zu nehmen als 


(Nachdruck 
verboten.) 


Begabt. 


Erzählung von L. Dilling 
aus dem Norwegiſchen von „Homo“. 
(Fortſetung.) 
Angellique ging wieder an den Theetiſch, Lorenz 
folgte ihr. 


12) 


„Darf ich Ihnen hier behilflich fein? Ich möchte 
mich als Ihren Diener be⸗ 


ſo gern, daß Sie 


ſchäftigen.“ 


„Sie machen wohl Studien als angehender 
Ehemann?“ verſetzte ſie mit einem Lächeln. „Das 
iſt kein beneidenswerihes Loos, wie Sie kier im 


Hauſe ſehen können. Laſſen Sie mich lieber Ihre 


Dienerin fein und Sie bedienen. Zwei Stücken 
Zucker, nicht wahr, und etwas Rum? Und dann 
habe fo viel von Liebe gehört und geleſen, und 
wir jungen Mädchen ſprachen in der Penſion ſo 


iſt hier Kuchen, den ich ſelbſt gebacken habe.“ 

Sie reichte ihm die Taſſe. h 

„Danke ſehr, Sie find zu liebenswürdig.“ 

Malin Jönſſon fehte ſich an das Klavier und 
ſchlug einige Triller an. 

„Gülle, laſſen Ste uns hineingehen und dem 
Geſange zuhören.“ 

„Nein, laſſen Sie uns ins Boudoir gehen. Ihr 
Alt macht ſich beſſer per Diftanz, und der Geſang 
wird wohl eine haibe Stunde dauern. In⸗ 
zwiſchen wollen wir ein wenig mit einander 
plaudern.“ 

„Sie unmuſikaliſcher Barbar“, ſagte ſie und 
ſchüttelte ihren Schwarzkopf. „Uebrigens bin ich 
Fe keine Freundin dieſer halsbrechenden Kunſt⸗ 
2 U E.“ 

Sie wandte ſich herum, ſtieß die Schleppe mit 
dem Zuße zurück und trat hinein in das Boudoir. 
Hier ſetzte fie ſich auf einen Puff, der in der Ecke 
hinter der Thür ſtand. Er ſetzte ſich auf einen 
niedrigen Stuhl an ihrer Seite. 

Die roſafarbenen Schirme über den Lampen 
warfen ein gedämpftes Licht über den Raum, 
friſche Blumen in den DBafen erfüllten das 
Zimmer mit Wohlgeruch, und der langen gelb- 
ſeidenen Schleppe, die zu feinen Füßen lag, ent- 
ſtrömte ein ſtarnes Parfüm. 

Er ſaß ſtille da und athmete den Duft ein. 

„Lauſchen Sie dem Geſange? fragte ſie. 

„Nein, ich ſchaue Sie an“, antwortete er. 

„Erzählen Sie mir von Norwegen, ihrem kalten 
Heimathsland, wo dle Leute auf den Eisbergen 
ſitzen und Talglichter ſpliſſen. 


„Ich weiß nichts zu erzählen” 


„Wir wollten uns aber doch unlerhalten? Seien 
Sie geiſtreich!“ N 
„Das kann ich nicht. Ich befinde mich in einem 
völlig unzurechnungsfähigen Zuſtande. 
einem während eines Morphiumrauſches zu Muthe 
fein. Ich habe einfimals in meiner frühen Jugend 
einen ähnſichen Traum gehabt. Damals eniſtrömte 
einem ſeidenen Kleide neben mir ganz derſelbe 
Duft, der jetzt zu mir dringt, und eine weiche Hand, 


wie dieſe hier, hielt ich in der meinen.“ 
„Laſſen Sie mich, das iſt nicht paſſend.“ 
„Ihre Hand zittert.“ 
„Ja, ich fürchte mich vor Ihnen.“ 
„Weshalb?“ 


„Well, nun weil ich es nicht weiß; aber ich 


viel davon und jetzt — jetzt fürchte ich, daß ich 
Sie liebe.“ 


„Aber, Angelique, ich liebe Sie ja auch, liebe 


Sie, wie ich niemals ein Weib geliebt habe.“ 
Er umfaßte ſie, und ſie lehnte den Kopf an 
ſeine Schulter. Plötzlich blickte ſie auf. 
„Sind wir denn wirklich mit einander verlobt?“ 
„Ja, ja — nalürlich find wir verlobt.“ 


„Dann müſſen Sie mit meinen Ellern ſprechen.“ 


„Ja, ſpäter.“ 

Dann ließ er ſie los. 

„Und an Ihre Mutter ſchreiben.“ 
„Das werde ich.“ 

„sit ſie gut?“ 

„Gehe gut.“ 

„Und hübſch, hübſcher als Sie?“ 
„Diel hübſcher.“ a 


„Ich will ſie recht lieb haben und ihr eine gute 


Tochter ſein.“ 


Malin Jönſſons letzter Triller war verhallt. 


Angelique erhob ſich. 

„Laſſen Sie uns jetzt gehen. Wir hätten hier 
nicht ſo lange ſitzen ſollen.“ 

„Ja, laſſen Sie uns jetzt gehen“, 
„Die Luft war jo parfümirt. Ich habe Kopf⸗ 
ſchmerzen bekommen.“ 

Der Geſang war verhallt. die Gäſte tranken 
Thee. Lorenz trat an Madame heran, um Ab- 
ſchied zu nehmen. 

„Wollen Sie ſchon gehen?“ 

„Ich befinde mich nicht wohl.“ 


g. — Die „Danziger Zeit 


diejer I» 
Staaten; nein, die meiſte Zeit unter dem Kriege 
dieſer Staaten um die Herrfchaft über die Lande 
— und ſie ſelbſt dienten ihm als Schauplatz. 


und deren 
Kufrechterhaltung er deshalb für ſich und alle 


undachtzigjährigen Friedenszeit, die den zerrütteten 
Provinzen Erholung und ihrer Entwickelung Raum 
Er lag ferner in der Unent⸗ 
mimeltheit des Reichs und der theils hieraus, 
theils aus Trägheit hervorgehenden Scheu der 
Regierung, in die Berhäliniffe der deutſchen Pro⸗ 
vinzen einzugreifen. Mit dieſen zwei Momenten. 
dem äußeren Frieden und dem Gewährenlaſſen 


So muß 


ſagte er. 


0 Montag früh. 


its zu erlangen geweſen; ferner hie und da 


Während die Provinzen feit 1796 zu ſämmt⸗ 
n Staatslaſten ihren Antheil ſteuerten, deſſen 
hresbetrag 1885 zu der Höhe von 11 749 663 
übel, alſo gegen 25 ¼ Mill. Mk. angeſchwollen 
ar, haben ſie faft die geſammten Mittel zur Be- 
ebigung ihrer eigenen öffentlichen Bedürfniſſe 
(ft getragen. Auch die Unterhaltung der ſtaat⸗ 
n Gymnaſien und der Univerfität ift nur ſehr 
eigentlich dem Reichsſchatze zuzuſchreiben; denn 
t Ausnahme des Dorpater Gnmnaflums waren 
e anderen Anſtalten mit Gütern dolirt, welche 
n der Krone eingezogen worden find. 5 
Jetzt ſollen auch dieſe Schulen und Univerſitäten 
nichtet event. ruſſificirt, auf alle Fälle dem 
zutſchthum abwendig gemacht werden. 

Das Kaiſerwort Peters des Großen beſteht 


Praktiſches Chriſtenthum. 


im Fürſten Bismarck creirt. 


handelt wurde in jener Sitzung über den 
ten Unfallverſicherungs-Geſetzentwurf, in welchem 
nntlih noch ein Reichsbeitrag in Höhe von 
em Drittel der Prämien vorgeſehen war. Dieſer 
eichsbeitrag, der ſchließlich aus dem definitiven 


Reichstage. Gegen dieſe Opposition und ſpeciell 
gegen die Ausführungen des Abgeordneten Bam- 
berger, der den ausgeprägt ſocialiſtiſchen Charakter 
des Reichsbeitrags in beredter Weiſe hervorge- 
hoben hatte, wandte ſich Fürſt Bismarck. Er 
brachte den „auf dem Kehricht langſam ver- 
ungernden Greis“ in die Discuſſion, verwahrte 


h dagegen, daß man die Beſtrebungen der Re- 
erung als „ſocialiſtiſche“ bezeichne, und ſchlug 


95 deſſen die Bezeichnung „prakliſches Ehriften- 


90 

1 
thum“ vor. In derſelben Rede brauchte er jenes 
agwort dann noch mehrere Male, fo daß 
das Gefühl bekommt, nicht mit einem ge- 
tlichen Einfall, ſondern mit einer wohl er- 
edensart zu thun zu haben. Die Wi 


er fe e dt 


6 gehör 

zu den beliebleſten poliiiihen Phraſen. Es dient 
als immer bereiier Heiligenſchein. die ganze 
Gruppe der ſocialpolitiſchen Geſetze und Entwürfe 


Beſirebungen in Anſpruch genommen, bis ſchließlich 
ſelbſt der Reptilienfonds und die Judenhetze im 
Namen des praktiihen Chriſtenthums ihre fegens- 


thum für praktiſche Zwecke auszunutzen. 


ſchen Zwecken richtete ſich die Reformation des 


eee 


eee 


Beſtellungen werden in der Expedition, Aetterhagergaffe Nr. 
3,50 Ph., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten 
ermittelt Injerlionsaufträge an alle auswärtigen 3 


e Beſtätigung der ihr unterbreiteten Geſetzes⸗ 
würfe, die nie ohne Kampf, ohne Verzögerung, 
t nie ohne irgend eine Derderbung ihres Ge- 


Das Schlagwort: Praktiſches Chriſtenthum! iſt | 
Es trat im Reichs- | 
am 2. April 1881 zuerſt in die Erſcheinung. 


Heſetz fort blieb, fand die lebhafteſte Oppoſition 


rt das „prankliſche Chriſtenthum“ 


iſt nach und nach damit bekleidet. die Träger 
der Socialpolitik haben den Keiligenſchein aber 
auch gleich weiter für ihre ſonſtigen politiſchen 


reiche Wirkſamkeit auszuüben verſuchten. Darnach 
it dieſe Phrafe zur völligen Landplage geworden 
und die anflänbigen Leute, die fie noch ab und 
zu anwenden, haben ſehr unter der Concurrenz 
der politiſchen Tartufe zu leiden, die es ju allen 
Zeiten vortrefflich verſtanden haben, das Chriſten⸗ 


Gegen den Mißbrauch der Religion zu prahii- | 


Morgen⸗ Ausgabe. 


„ , und be 
für die ſieben⸗geſpaltene 
eitungen zu Originalpreiſen. 


—— 


2 


ſechzehnten Jahrhunderts, indem fie die Recht- 
fertigung allein aus dem Glauben den „guten 
Werken“, die innere Religiofität, die ſubjective 
Frömmigkeit den äußerlichen Handlungen ent⸗ 
gegenſtellte. der machtvolle Proteſt des Refor- 
mationszeitalters gegen das praktiſche Chriſtenthum 
der Papſtkirche iſt aber nur ein geſchichtlich be⸗ 
ſonders bedeutſamer Akt eines Jahrtauſende 
währenden Kampfes, der bald ftärher, bald 
ſchwächer alle Völker ergriffen hat, ſeitdem es 
äußere Kirchengemeinſchaften giebt. Der Kampf 
dreht ſich um die Frage, bis zu welchem Grade 
bie Religion für die praktiſche Politik benutzt 
werden darf. Die römiſche Curie hat bis zum 
heutigen Tage den Anſpruch nicht aufgegeben, in 
allen Ländern, wo fie einen Einfluß auf die Ge⸗ 
wiſſen der Bevölkerung hat, diefen Einfluß auch 
politiſch zu verwerthen, und die kleinen prote- 
ſtantiſchen Päpfte eifern längſt dieſem Vorbilde 
nach, wo ſie es können. N 

Auch die weltlichen Regierungen haben es oft 
bequem gefunden, ſich für ihre weltlichen Zwecke 
kirchliche Borfpanndienfte leiſten zu laſſen. Die 
Weltgeſchichte iſt erfüllt von grimmigen Kämpfen 
zwiſchen Staat und Kirche und nicht minder von 
Verträgen und Abmachungen zwiſchen beiden. Es 
iſt ſchwer zu ſagen, ob die Völker unter den 
Kämpfen oder unter den Verträgen mehr ge- 
litten haben. Das Mißtrauen gegen jede Ver- 
quickung politiſcher Dinge mit religiöfen iſt des⸗ 
halb nur allzu berechtigt. das Chriſtenthum 
kann ſicherlich nicht gewinnen, wenn man ſeine 
Lehren für eine beſtimmte politiſche Richtung mit 
Beſchlag belegt und damit die politiſchen Gegner 
gleichſam aus dem Chriſtenthum herausdrängt. 
| Der politiſche Streit aber wird nothwendiger 
| Meife vergiftet, wenn die Gegenſätze von dem 
Gebiete verſtandesmäßiger Argumentation auf 
das Gebiet der Moral und des religiöſen Be- 
kenntniſſes hinübergeſpielt werden. 

Es iſt deshalb auch kaum verwunderlich, daß 
in derſelben Zeit, wo die Phraſe vom 
praktiſchen Chriſtentum in der öffentlichen 
Digcuſſion einen fo breiten Raum einnimmt, 
die Verketzerung politiſcher Gegner einen 
Charakter angenommen hat, der ſtark an das 
Chriſtenthum der Kutodafé und der Hexenprozeſſe 
erinnert. Die politifche Rechtgläubigkeit wird außer- 
dem ſeit lange aufmerkſam über wacht und die 
Repitlienprefie ſtürzt ſich mit einem blinden Ge⸗ 


horſam, wie er ſelbſt bei jefuitifcher Disciplin nicht ee 


größer fein könnte, auf jeden, der ihr von oben 
her als orthodox bezeichnet wird. Neuerdings 
ſcheint die Phraſe vom praktifhen Chriſtenthum 
etwas an Zugkraſt einzubüßen. Es empfiehlt ſich 
vielleicht, eine zeitgemäße Aenderung vorzunehmen. 
Wie wäre es mit der Wendung ſchneidiges 
Chriſtenthum? Th. Barth (in der „Nation“ ). 


Deutſchland. 

Zur Vermählung des Prinzen Leopold. 

Berlin, 22. Juni. Zur Theilnahme an den 
Dermählungsfeierlichkeiten find die Prinzeſſinnen 
Marie und Lulſe zu Kolſtein in Berlin ein- 
getroffen und im königlichen Schloſſe abgeſtiegen. 
Prinzeſſin Luiſe von Preußen iſt ebenfalls, be⸗ 
gleitet von der Hofdame Gräfin Hardenberg und 
[dem Kammerherrn Freiherrn v. Coen, hier an- 
gekommen und in der Glifabeth-Mohnung des 
königlichen Schloſſes abgeſtiegen. der Lerzog 


nig 


eee 


„Sie 
wird Ihnen gut thun. Gute Nacht, 
Wiederſehen am nächſten Sonnabend.“ 


er Angelique die Hand zum Abſchied reichte. 
Im Entrée traf er Monſieur de Bontioie. 


eröffnet.“ 


Was halte er nur gethan? 8 
Er halte ſich verlobt, verlobt mit einer parfü- 
mirten Pariſer Puppe. Und ſie ſollte er in ſein 


Heim führen, in das Heim, welches ihm fo arm 
und kümmerlich im Vergleich zu dem kokeiten 


franzöſiſchen Luxus vorkam. 


Sie würde ſich reizend ausnehmen in ihrer 


gelben, ſeidenen Robe dort unten in dem Fett⸗ 
waarengeſchäft. Es war zum Verzweifeln. Er trat 
in ſein Zimmer und zündete ein Licht an. Da lag 
ein Brief. 

„Endlich.“ 

Schnell warf er ſeinen Ueberzieher ab. 

Es war Bindahls Kandſchrift. Eine Anweiſung 
lag in dem Briefe. Der Inhalt war traurig, ſehr 
lraurig. g 

Frau Falk war krank, bedenklich krank, und 


der Laden geſchloſſen. Das Geld, das ſie fandte, | 


hatten Norderups ihr geliehen. Lorenz ſollte ſofort 
nach Haufe kommen. Das Dampfſchiff ging in 
wenigen Tagen von Kavre. 


16. Dunkle Sommertage. 


war in ein Krankenzimmer umgewandelt, denn 


Hände waren wieder blaß, viel zu blaß. 


einfachen, aber eleganten dunkeln Kleide. Das 
SGeſicht war friſch und geröthet, und das reiche 


blonde Haar lag in dicken Flechten um ihren Kopf.! 


ſehen auch blaß aus. Die friſche Luft 
und auf 


„Wir ſehen uns bald wieder“, flüſterte er, als 


„Ich bin glücklich, daß ich Sie noch treffe. Meine 
Frau wird ſich freuen. Keiner der Herren hat 
Recht. Der Circus wird erſt in nächſter Woche 


Lorenz hörte nicht auf ihn, ſondern eilte die ö 
Treppen hinunter. Er bedurfte der friſchen Luft. ö 


Die antiken Möbel ſtanden ebenſo da wie 
früher, und die Prismen des Kronleuchters 
ſtrahlten in der Nachmittagsſonne; aber die Stube 
hatte doch ein anderes Gepräge erhalten. In der 
einen Ecke war ein Beit aufgeſtellt und der Salon 


hier war die Luft ſo gut und wohlthuend. Frau 
Salks feiner Kopf ruhte in den Kiſſen. die Augen 
hatten einen zu ſtarken Glanz bekommen m | 

m 
Fenſter ſaß ein junges, hübſches Mädchen in einem 


„Aneite, das Dampfſchiff iſt wohl ſchon da?“ 
„Das iſt es gewiß.“ 

„Siehſt du ihn nicht auf der Straße?“ 

„Noch nicht.“ 

Frau Falk ſeufzte und ſpielte nervös mit den 
Spitzen ihres Beitluches. Anette legie das Kopf- 
kiſſen zurecht, befeuchtete ihre Stirn mit Gau de 
Cologne und trat wieder ans Fenſter. 

„Da kommt er, Tante.“ 

Eine leichte Röthe färbte ihre Wangen und ihr 
Herz ſchlug hörbar. 

„Richte mich auf, bitte, richte mich auf.“ 
Brau Falk machte Anſtrengungen, eine ſitzende 

Stellung einzunehmen, fiel aber in ihre Kiſſen 
zurück. Tomine hatte die Thür geöffnet. Lorenz 

warf ſein Reiſezeug ab. 8 

„Es wird das Beſte ſein, Tante, wenn ich jetzt 
hinausgehe und Ihr allein bleibt.“ 

Sie entfernte ſich. die Thür wurde aufge⸗ 
riſſen; Lorenz trat ein. Zwei Paar ſchöner, grau- 
blauer Augen begegneten einander in einem 
langen Blick. Sie ſtrahlten unter Thränen und 
gleichzeitig vergrub er ſein Kaupt in die Kiſſen, 
während ihre magere zitternde Fand über fein 
dunkles Haar firih. Sie faßte ihm unter das 
Kinn und ſchaute ihm ins Geſicht. 

„Laß mich dich betrachten. Nein, nein, du 
wat nicht fo aus wie Ferdinand — — Gott fei 

ank!“ 

„Mutter, Mutter, zürne mir nicht!“ 

„Ich dir zürnen? Weshalb denn?“ 

„Weil ich fo herzlos war, mich in Paris 
zu amüſiren, während du dich hier abplagen 
mußteſt.“ 

„Nun kann ich auch nicht mehr. Jetzt mußt 
du für uns ſorgen. Du haſt wohl dein großes 
Stück begonnen? Vielleicht iſt es ſchon fertig? 
Ach, Lorenz, wie wäre es ſchön, wenn du noch 
zu meinen Lebzeiten etwas verdienen könnteſt. 
Es wäre ein großer Troſt für mich, zu wiſſen, 
daß du nicht Noth zu leiden brauchſt, wenn ich 
einmal nicht mehr da bin. Du haſt doch wohl 
etwas geſchrieben?“ 

Er ſchlug beſchämt die Augen nieder. Er konnte 
jetzt an ihrem Todtenbette nicht die Unwahrheit 
reden. 

„Lorenz?“ 
„Ich — ja, ich will jetzt anfangen — ſofort.“ 
„Dann werde ich es nicht mehr vollendet ſehen.“ 


von Sachſen Altenburg traf, begleitet von den 
perſönlichen Adjutanten Major von der Schulen⸗ 
burg und Premier- Lieutenant v. Sydow, geſtern 
Mittag hier ein und nahm im Palais des Prinzen 
Albrecht in der Wilhelmſtraße Wohnung. der 
Eroßherzog und die Großherzogin von Sachſen, 
begleitet von der Oberhofmeiſterin Gräfin 
Styrum, Kammerherrn Graf Bothmer, Flügel- 
adjutant Major v. Paleneux und Ordonnänz- 
offizier Graf Bylandt trafen Abends hier ein und 
wohnen im Schloſſe. Auf der Stettiner Bahn 
trafen der Erbgroßherzog und die Erbgroß⸗ 
herzogin von Mecklenburg -Strelltz, begleitet von 
der Hofdame Fräul. v. Buch, Ordonnanz- 
offizier, Premierlieutenant v. Neergaard und 
Kammerherr o. d. Lancken, hier ein und 
wohnen ebenfalls im Schloſſe. Auf der Anhalter 
Bahn traf, begleitet vom Kofmarſchall Freiherrn 
von Meyſenburg, Fürſt Neuß j. L. und Abends 
auf Bahnhof Friedrichſtraße der Prinz Albert zu 
Holſtein hier ein. Heute, den 22, kommen dann 
noch der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin 
von Oldenburg hier an. Am Sonntag, den 23., 
Mittags, wird auf dem Anhalter Bahnhofe 
mittels Sonderzuges der König von Sachſen, 
begleitet von einem General⸗ Adjutanten und zwei 
Flügel-Adjutanten, hier eintreffen und in den 
Königskammern des hieſigen königlichen Schloſſes 
Wohnung nehmen. An demſelben Tage Vor- 
mittags trifft auch noch der Kronprinz von 
Griechenland, begleitet vom Hofmarſchall v. Lüders, 
aus Homburg hier ein und ſteigt im Hotel 
Continental ab. Der Prinz Eduard von Anhalt 
nimmt dagegen fein Quartier im Haufe Groß- 
beerenſtraße 71. Prinz Heinrich von Preußen iſt 
in Begleitung des perſönlſchen Adjutanten Gapitän- 
Lieutenants v. Uedom heute früh auf Bahnhof 
Friedrichſtraße aus Danzig hier angekommen. — Der 
Vertreter des Herzogs und der Herzogin von 
Connaught, Fofmarſchall General Sir Howard 
Elphinſtone, ſteigt im Hotel Kaiſerhof und der 
Vertreter des Landgrafen Alexander Friedrich 
von Heſſen, Hofmarſchall v. Strahl, im Hotel 


de Rome ab. 
Die Braut, Prinzeſſin Tuiſe Sophie von 
Schleswig Holfietn, iſt bekanntlich die zweit⸗ 


jüngſte Schweſter der Kaiſerin. Geboren ift die 
Prinzeſſin-Braut zu Kiel am 8. April 1866, fie 
befindet ſich alſo im 24. Lebensjahre. Nach dem 
Tode ihres Vaters genoß fie ihre Erziehung im 
Schloſſe Primkenau unter der Obhut ihrer Mutter, 
der Herzogin Adelheid, gemeinſchaftlich mit ihrer 
kaiſerlichen Schweſter und ihrem Bruder, Herzog 
Ernſt Günther, dem gegenwärtigen Oberhaupt der 
Familie. Es ſei übrigens bemerkt, daß die 
Prinzeſſin, welche bisher den Titel Durchlaucht 
führte, in dem Augenblick, wo ſie in Falkenberg 
preußiſchen Boden betrat, das Prädicat „Hoheit“ 
erhieli; durch ihre Vermählung wird fie dann 
„königliche Hoheit”. Prinz Leopold, der Sohn 
des Kriegshelden Prinzen Friedrich Karl, iſt am 
14. November 1865 geboren. Das neuvermählte 
Paar wird in Glienicke Wohnung nehmen. 
Auf unſerem Speclaldraht gingen uns noch 
folgende Depeſchen über den Einzug der Prinzeſſin 
in Berlin zu: 
erlin, 22. Juni. Die Prinzeſſin Braut traf 
um 12 Uhr 20 Min. auf dem Potsdamer Bahn- 
hof mit einem großen Gefolge etc. ein. Sie wurde 
durch den Oberftallmeifter v. Rauch, den Stadt- 
commandanten und den Polfzeipräſidenten em- 


pfangen. Die Primeſſin fuhr in einem offenen Bier- | 


ſpänner mit Spitzenreiter nach dem Schloß Bellevue, 
von einer zahlreichen Menſchenmenge enthuſtaſtiſch 
begrüßt. Der Kaiſer, umgeben von ſämmilichen 
königlichen Prinzen, empfing die Prinzeſſin-Braut 
an dem Portal des Schloſſes Bellevue, die Kalſerin 
nickte vom Fenſter des Erdgeſchoſſes der an⸗ 
kommenden Schweſter lebhaft zu. Der Kaiſer 
trat an den Wagenſchlag, begrüßte die Prinzeſſin 


„Mama, du barfſt mich nicht verlaſſen. Wir 
wollen noch lange recht glücklich zuſammen leben, 
und ich will fleißig fein und für uns beide arbeiten. 

So lange haſt du für uns geſorgt.“ 

„Das wäre allerdings ſchön, aber wer weiß. 
Ich bin zwar noch gar nicht ſo alt. Aber der 
Winter war zu lang und einſam. Frau Berlund 
und ich, wir ſaßen Abends immer allein zu- 
fammen und weinten. Jetzt bin ich zufrieden, 
nun da ich dich bei mir habe. Ich habe es ja in 
jeder Beziehung gut, und wenn ich ſterbe, kannſt 
du mir die Augen zudrücken. Wie eine Königin 
liege ich hier im Saal. Und dann die ſorgſame 
Pflege. Tante Norberup iſt immer gleich hier, 
wenn ich ihrer Hülfe bedarf, und Anette kam, 
ſowie ich krank wurde. Anette, komm' doch 
herein und begrüße deinen Vetter.“ 

Anette erſchien, trat auf Lorenz zu und reichte 

ihm die Hand. Er betrachtete fie verwundert. 

„Wie du dich verändert haft, Anette, und wie 
hübſch du ausſiehſt.“ 

„Das haſt du auch, Lorenz, ja, du haſt dich 
auch ſehr — verändert.“ 

„Wie eine Tochter hat ſie mich gepflegt“, ſagte 
Frau Falk mit einem herzlichen Blick auf das 
junge Mädchen. „Seit ſie hier iſt, iſt heiterer 
Sonnenſchein im Haufe.” 
„„Aber du bift müde, Tante, du mußt fetzt 
ruhen. Du haft ſchon zu viel geſprochen.“ 

„Ja, du haft Recht.“ 

Sie ſchloß die Augen und lag da, während ein 
glückliches Lächeln ihren bleichen Mund umſpielte, 
Anette trat ans Fenſter und ergriff ihre Arbeit, 
Lorenz ſetzte ſich zu ihr und betrachtete ihre 
fleißigen Hände. Sie blickte auf, doch ſenkte fie 
gleich wieder ihre Augen und erröthete. 

„Wir haben uns lange nicht mit einander 
unterhalten. Du warſt damals noch ein kleines 
Mädchen.“ ) 

En Bauernmädchen, das kein Theater ſpielen 
wollte.“ 

„Und jetzt biſt du ein erwachſenes Fräulein.“ 

„Das aber auch keine Prinzeſſinnenrollen ſpielen 
kann. Dort unten in Paris haft du wohl wirk- 
liche Prinzeſſinnen geſehen? 

„Dort ſieht man Damen aller Stände.“ 

„Und ſie ſind ſchön und elegant?“ 

„Zu ſchön und zu elegant.“ 

„Warum — zu ſchön und zu elegant?“ 

„Ja, es geht mit ihnen, wie mit den ſtark 
duftenden Prachtblumen. Anfänglich berauſchen fie, 
dann wird man ihrer überdrüſſig und ſchließlich 
bekommt man Kopfſchmerz.“ 

„Las verſtehe ich nicht.“ 

Frau Falk öffnete die Augen. 

„Stille, wir wecken Tante“, ſagte Anette. 
„Mein, ſprecht Ihr nur ruhig weiter, Kinder. 
Es freut mich, Euch ſo zuſammen zu ſehen. 
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und geleitete dieſelbe zu ihrem Bräutigam. DI 
Kailſerin kam ihrer Schweſter auf dem unteren 
Treppenabſatz entgegen und geleitete dieſelbe durch 
das Spalier der oberſten Hofchargen, General- 
und Flügeladjutanten nach dem Runden Saal, 
wo im engſten Familienkreiſe ein Frühſtück von 
18 Gedecken eingenommen wurde. Hierauf fand 
bei prachtvollem Weiter der Einzug der Prinzeſſin⸗ 
Braut in Berlin ftatt, wo fie von einer zahlreichen 
Menſchenmenge enthuſiaſtiſch begrüßt wurde. Die 
Straßen waren reich geflaggt. Beim Ginzuge 
bildete die Garniſon Spalier, die Cavallerie bis 
zum Brandenburger Thor, die Infanterie bis zum 
Schloß. Beim Paſſiren des Thores wurden 
Salutſchüſſe abgefeuert. die goldene Staats- 
caroſſe hielt am Pariſer Platz vor einer Tribüne, 
welche mit einer Deputation des Magiſtrats, an 
deren Spitze ſich der Bürgermeiſter Duncker befand, 
beſetzt war. 1 

Die Anſprache des Bürgermeiſters Duncker an 
die Prinzeſſin auf dem Pariſer Platz lautete: 
„Mit lebhafter Freude blicken die Bewohner 
Berlins auf den Ehebund, welchen die Schweſter 
der geliebten Kalſerin mit dem Sohne des 
Hohenzollern einzugehen entſchloſſen iſt, der auf 
dem höchſten Gipfel ſeiner ruhmreichen Laufbahn 
ſich ein warmes Intereſſe bewahrt hat für die 
einſt ſeinem Befehle unterſtellten Söhne der Mark 
Brandenburg und der Stadt Berlin. In dank⸗ 
barer Erinnerung an die Vergangenheit und 
in froher Hoffnung auf die Zukunft bringt 
die Bürgerſchaft mit herzlichem Willkommen den 
innigen Wunſch dar: Geſegnet ſei der Eintritt in 
unſere Stadl. Sie werde die Stätte reicher 
Freuden und ungetrübten Glückes.“ Die 
Prinzeſſin antwortete, fie danke der Bürgerſchaft 
herzlich für den freundlichen Empfang. „Die Stadt 
iſt mir nicht fremd, da meine Schweſter als 
Kaiſerin hier reſidirt. Ich freue mich die Ver⸗ 
treter der Stadt begrüßen zu können und bitte 
der Bürgerſchaft meinen herzlichen Dank zu über⸗ 
mitteln.“ . 

Um ſechs Uhr fand eine Galatafel im Weißen 
Saale des Schloſſes ftatt. 15 


F. Berlin, 22. Juni. Ueber die Stellung der 
deuiſchen Metall!“ und Maſchinen⸗Induſtrie 
im Verkehr Deutſchlands mit dem Auslande 
geben die jetzt vorliegenden Werthberechnungen 
der Ein- und Ausfuhr im Jahre 1888 manchen 
intereſſanten Kufſchluß. Nach Kusſcheidung des 
Imports und Exports an Edelmetallen, welche 
zwar von der amtlichen Statiſtik hier eingerechnet 
werden, aber nach ihrer Natur und Function im 
internationalen Verkehr eine beſondere Poſition 
einnehmen, verzeichnet die deutſche Handelsftatiftik 
für 1888 folgende Zahlen: x 


Erle 
Nahe als 
Eiſenwaaren: 


fertige Fabrikate 5,6 

Maſchinen, Inſtrumente, Apparate 49,5 133,3 

Das Schwergewicht ruht nach dieſen Zahlen bei 
der Einfuhr in den Erzen und Nohmetallen, bei 
der Ausfuhr dagegen in den Fabrikaten. Unter 
den importirten Erzen nehmen die Blei- und 
Kupfererze mit 37,9 Mill. Mark meilaus die erſte 
Stelle ein, indem fie mehr als die Hälfte der ge- 
ſammten Erzeinfuhr ausmachen; 


„Ich heiße — Stegerup und bin der Director 
der hier gaſtirenden däniſchen Geſellſchaft. 
Ich möchte Sie um die Anfertigung einer 
Farce bitten. Sie wiſſen, es muß eine recht 
muntere Farce mit Couplets und hübſcher Aus- 
ſtattung ſein, eine Revue; nun, Sie verſlehen 
mich ſchon. Sie haben gewiß manches Derartige 
in Paris geſehen — Wollen Sie die Arbeit über- 


nehmen?“ 


„Ja — ich — will verſuchen.“ 

„Und das Honorar?“ 

„Wie denken Sie darüber?“ 

„Was meinen Sie zu vierhundert Kronen?“ 

Bierhundert Kronen. Das war ja ein ganzes 
Vermögen. i 

„Nun gut, damit bin ich zufrieden.“ 

„Aber in acht Tagen muß ſie fertig ſein.“ 
„Das kann ſie auch“, ſagte Lorenz ſchnell. Er 
fühlte das Bedürfniß, zu arbeiten, nur um feiner 
Mutter eine Freude zu machen. — Er kehrte in 
den Saal zurück. 


„Mama, ich habe eine Arbeit bekommen. In 


acht Tagen verdiene ich vierhundert Kronen.“ 

„Geht das jo weiter, dann wirſt du bald 
Millionär“, ſagte fie lächelnd. | 

Er war jo eifrig. Schnell war ein Heft Con- 
ceptpapier zur Stelle, eine neue Feder hervorge- 
holt — und er begann mit dem Entwurf. Es war 
eigenthümlich, wie ſchnell die Arbeit von Statten 
ging. Die Ideen kamen, Scene ſchloß ſich an Scene, 
Witze und gute Couplets entfloſſen ſeiner Feder. 
So ſaß er den ganzen Tag hindurch am Schreib- 
tiſche in der Ecke, während die Mutter glücklich 
und zufrieden in ihrem Zelte lag und Anette 
am Fenſter eifrig mit ihrer Nägerei beſchäfligt 
war. Vielleicht ging es daher fo leicht mit der 
Arbeit, weil zwei Paar liebender Augen auf ihn 
gerichtet waren, während er dichtete. 

Das Stück war fertig und eingeſandt. Es war 
gut, recht gut, doch nur — eine Studentenfarce, 
nichts weiter. — Bon Fortſchritten keine Spur. 
Am Abend lag er da und preßte ſeinen 
brennenden Kopf verzweifelt in die Kiſſen. Sollte 
denn niemals mehr aus ihm werden, als ein be⸗ 
gabter Dilletant? Und doch fühlte er, daß er nicht 
ohne Talent war. Was fehlte ihm denn noch zum 
Borwärtskommen? (Sortfegung folgt.) 


als 
bei de 


geht, 


Eiſenerze mit 14,7 Mill. Mk. und die Gold- und 
Silbererze mit 14,2 Mill. Mk. Ein nicht unbe- 
trächtlicher Theil des Rohmaterials der deutſchen 
Hütteninduſtrie in allen ihren Hauptzweigen wird 
demnach vom Auslande bezogen. Bei den Roh- 
metallen ſteht in der Einfuhr obenan das Zinn 
mit 18,4 Mill. Mk., es folgen Rohkupfer mit 11,7 
Mill. Mk. und Roheiſen mit 8,9 Mill. Mk.; in 
der Ausfuhr dagegen nimmt das Rohzink mit 
21.3 Mill. Mk. die erſte Stelle ein. Während 
bei den Rohmateriallen die Ausfuhr weit hinter 
der Einfuhr zurückbleibt oder dieſelbe in ihrem 
Geſammtbetrage nur eben erreicht, überwiegt bei 
den Metallfabrikaten und Maſchinen umgekehrt 
die Ausfuhr weitaus die Einfuhr, ſie macht in den 
Hauptgruppen das Mehrfache, zum Theil das 
Zehn- und Zwanzigfache der Einfuhr aus. 

Im ganzen hat der Handel Deutſchlands in den 
Rohfioffen und Erzeugniſſen der Metallinduſtrie 
darnach auch in dem ſeit Beginn der neuen Zoll- 
politik verfloſſenen Jahrzehnt kaum eine weſent⸗ 
liche Veränderung erfahren. Auch vor den neuen 
Zöllen bedurfte die deutſche Metallinduſtrie einer 
ſtarken Zufuhr an Erzen und Rohmetallen vom 
Auslande und ebenſo beruhte ihre Exportfähig⸗ 
kelt vornehmlich auf dem Abſatz von fertigen 
FJabrikaten im auslande. die gegen früher 
weſentlich verbeſſerte Handelsſtatiſtin läßt aber 
auch erkennen, in welchem großen Umfange dieſe 
Grportfähigkeit ſich gerade auf Erzeugniſſe in 
höheren Fabrikationsſtadien, fertigen Fabrikaten 
und Maſchinen, ſtützt, und wie gering im Der- 
gleich zu dieſem Export der Import ähnlicher 
Fabrikate iſt. Die deutſche Metall⸗ und Maſchinen⸗ 
induſtrie kann deshalb auch in ihrer überwiegen⸗ 
den Mehrheit nur ein Intereſſe daran haben, 
daß der nothwendige Bezug an Rohſtoffen vom 
Auslande nicht durch einheimiſche Zölle ver- 
theuert und der Abſatz fertiger Fabrikate im 
Auslande durch Handelsverträge mit Conventional⸗ 
tarifen geſichert und erleichtert werde. 

* [Curioſe Enthüllungen über „Bismarcks 
Plan“.] Nicht etwa in einem Witzblatte, fon- 
dern in einer ernſthaft ſein wollenden Zeitung, 
dem Pariſer „Soleil“ vom 19. Juni, findet ſich, 
wie wir aus der „Kr.-3tg.“ erſehen, eine Peters 
burger Correſpondenz vom 14. Juni, welche ſich 
in den Mantel des Wiſſenden hüllt, aus „autori- 
firter Quelle” ſchöpft und ihre „Enthüllungen“ 
von „Leuten hat, welche eine ſolche Stellung 
einnehmen, daß ſie zu den Wiſſenden gehören“. 


Der Correſpondent verräth nun im weſentlichen 


Folgendes: 

Der deutſche Kaiſer will den Krieg, um den in Weft- 
falen und Sachſen gährenden Socialismus zu ver- 
nichten, um den Erfolg der Pariſer Ausſtellung zu 
verhindern, um Deutſchland ſeine ethnographiſchen 
Grenzen zu geben, nämlich die Schweiz, die baltiſchen 


Provinzen und die deutſchen Theile Oeſterreichs. Im 


vorigen Jahre ſind in Petersburg Verſuche gemacht, 
Rußland zu bewegen, ſich mit Deutſchland in Europa 
zu iheilen. Der Zar ſollte alle flaviihen Länder, die 
Türkei und (das nichtdeutſche) Deſterreich haben, 
Deutſchland außer den genannten Ländern auch 
Holland. Rußland aber weigerte ſich „kategoriſch“, 
dieſen „unmoraliſchen Plan“ überhaupt zu discutiren. 

„Von Rußland zurückgewieſen — fährt der famoſe 
Correſpondent fort — wandte ſich die Berliner Kanzlei 
zu ihren neuen Verbündeten, Italien und Oeſterreich. 
Sie bot Oeſterreich Serbien, Montenegro und den Weg 
nach Saloniki, vielleicht ſogar gewiſſe Schweizercantone 
an. Crispi, der vergebens auf Trieſt beſtand, offerirte 


5 Tunis, Nizza und Savoyen ſowie den Schweizer 


Canton Teſſin. Auf dieſen Grundlagen iſt vor weniger 
alt een dena 


r Anweſenheit des Königs Kumbert in Berlin 
geſchloſſen worden. 

Unter dem Vorwand von Manövern hat Deuiſchland 
zahlreiche Truppen am Rhein mobiliſirt, es will Frank- 
reich während des Wahlfiebers überfallen. Ferner 
glaubt man — ſagt der prächtig unterrichtete Politiker 
weiter — Deutſchland wolle in die Schweiz, welche wider- 
ſtandsunfähig ſei, eindringen. So würde es leicht durch 
den Jura in Frankreich einfallen und durch den Gott⸗ 
hard hindurch der italieniſchen Armee die Hand reichen 
können. Man nehme an, daß Frankreich moraliſch 
gezwungen ſei, die offenbar verletzte Neutralität der 
Schweiz zu wahren. In dieſem Falle könne „M. de Bis⸗ 
marc den im Bündnißvertrage mit Oeſterreich und 
Italien vorgeſehenen casus foederis anrufen, da dieſe 
beiden „Daſallen des Kanzlers“, wie allgemein be- 
kannt, im Falle eines Angriffes auf Deutſchland dieſem 
mit ihrer bewaffneten Macht zu Hilfe kommen müßten.“ 
Und ſo geht der wahrhaft grandloſe Unſinn 
weiter, der natürlich nichts als Heiterkeit hervor- 
rufen kann. Es iſt offenbar in dieſem Sommer 
auch in Petersburg ſehr heiß. Daher das üppige 
Wachsthum ſolcher Phantafien. 

* [Arbeiten des Bundesraths.] Bevor der 
Bunbesrath in der nächſten Woche in die Ferien 
wird das noch überreich vorliegende 
Material, welches meiſt Verwaltungs⸗Angelegen⸗ 
heiten betrifft, noch zum Abſchluß gebracht 
werden. Man ſieht in Bundesrathskreiſen einer 
ſehr belangreichen Ferbſt⸗Seſſion entgegen. Ueber 
die Verhandlungen, welche die Bankfrage be- 
treffen, wird der „Nat.-Zig.“ mitgetheilt, daß ſich 
dieſelben ſehr umfangreich geſtalten und die 
Meinungen bis jetzt durchaus noch nicht geklärt 
ſind; es läßt ſich daher noch nicht abſehen, nach 
welcher Richtung die Entſcheidung fallen wird. 

I Witte- Stöcker] Das „Berl. Tgbl.” hört, 
daß die Streitſache Witte Stöcker ihren Fort- 
gang nimmt. Wegen ſeiner letzten gegen den 
Hofprediger gerichteten Broſchüre iſt dem Paſtor 
Witte vom Kirchenregiment aufgegeben worden, 
ſeine Beſchuldigungen zu begründen und wegen 
einiger Stellen in der Streitſchrift, die Anſtoßz 
erregt haben, ſich zu rechiferligen. Das amtliche 
Berfahren richtet ſich vorläufig ausſchließlich gegen 
Herrn Witte und erweitert ſich je nachdem zu 
einem erneuten disciplinariſchen Einſchreiten gegen 
Kerrn Stöcker. 

* [Memoirenwerk.] Nächſte Woche erſcheint, 
wie engliſche Blätter melden, der dritte Band 
der Memoiren des Herzogs Ernſt von Sachſen- 
Coburg-Gotha. 

* [Rein Extrazug zur Pariſer Ausſtellung.] 
Der „Nürnberger Anzeiger“ berichtet, die Mün- 
chener Firma Eckart und Velich richtete an die 
General-Direction der bairiſchen Verkehrsanſtal⸗ 
ten das Erſuchen, ihr einen Extrazug zur Ver- 
fügung zu ſtellen, den ſie nach Paris zur aus- 
ſtellung ablafjen wolle. Das Erſuchen wurde ein- 
fach abgelehnt, Die Geſchichte wird hier ſtark 
bezweifelt, iſt aber durchaus zutreffend. Nur die 
Motivirung des abſchlägigen Beſcheides im „Nürnb. 
nz.“ iſt falſch. Er lautete nicht, Preußen habe 
verboten, ſondern die Vereinigung deutſcher 
Eifenbahnen habe den Beſchluß gefaßt, keine 
Extrazüge zur Ausſtellung nach Paris zu beför- 
dern. Der Extrazng wird gleichwohl abgehen, 
aber von Luzern aus. 

Im Jahre 1867, bei der erſten Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung, gab es von Deutſchland aus Extrazüge 


nach Paris und beſondere Fahrpreisermäßigungen 


em Monat der neue italieniſch⸗deutſche Vertrag 


in Fülle. Jetzt nichts von alledem — auch ein 
Fortſchritt der; jetzigen Zeit und des Gtaatseifen- 
bahnſyſtems. 

[Conſervative Schweizer.] Die nach ſchweizeri⸗ 
ſchen Parteibegriffen conſervative „Oftihmeiz” 
verlangt, daß „Cantone den Fremden, welche vor- 
geben, wegen politiſcher Gründe nicht im Beſitz 
aller erforderlichen Ausweispapiere zu fein, nur 
unter Zuſtimmung des Bundesraths Aufenthalt 
oder Niederlaſſung in ihrem Gebiet bewilligen 
dürfen“. Das iſt der erſte Punkt. Die zweite Auf- 
gabe iſt der Erlaß einer Specialgeſetzgebung gegen 
alle Agitation Fremder nach Außen, gegen 
Bildung von Corporationen zum Zwecke dieſer 
Agitation und gegen die Spitzelei. Wir ver- 
langen, daß wer ſich dagegen verfehlt, nicht bloß 
ausgewieſen, ſondern auch ſtrenge beſtraſt wird, 
heiße er Polizeiſpion oder anarchiſtiſcher Wühler. 

Hamburg, 21. Juni. Hauptmann Kund 
ſoeben von ſeiner Forſchungsreiſe in Kamerun 
im beſten Wohlſein auf dem Woermanndampfer 
im Hafen angelangt. 

Augsburg, 21. Zuni. Der große Generalſtab 
verließ heute das bairiſche Gebiet, nachdem noch 
zuvor die Inſpection der Feſtung Ulm ſtattge⸗ 
funden hatte. Graf Walderſee ſetzt die Uebungs⸗ 
reife über Stuttgart und Donaueſchingen fort; 
geſtern dinirte er bei dem hieſigen Oberbürger⸗ 
meiſter Fiſcher. 

Deiterreih-Ungarn. 

Kladno, 21. Juni. die Ruhe iſt heute hier 
nicht geſtört worden. Von den 55 verhafteten 
Perſonen find 16 dem Prager Strafgericht einge- 
liefert worden. (W. T.) 

Italien. 

Rom, 16. Juni. Die neapolitaniſchen Blätter 
erzählen in ſeitenlangen Berichten, mit welcher 
an Dergötterung ſtreifenden Begeiſterung der 
König und deſſen Gemahlin dort überall begrüßt 
werden. Im San Garlo-Theater ſcheint dieſe Be- 
geifterung gelegentlich einer Galavorſtellung ihren 
Siedepunkt erreicht zu haben. Beim Eintreten der 
Majeftäten und des Thronfolgers in die Hofloge 
unter den Klängen der Nationalhymne erhoben 
ſich alle Zuſchauer von ihren Plätzen, jauchzten 
den hohen Herrſchaften ihre Bivats zu, klatſchten 
Beifall, ſo daß es ſehr lange dauerte, ehe die 
Vorſtellung beginnen konnte. Rühmend heben die 
patriotiſch geſinnten Zeitungen den Inhalt der 


Rede hervor, mit welcher geſtern der Sindaco 


Amore die hohen Herrſchaften vor dem Beginn 
der Inaugurations-Geremonie begrüßte. Er ſagte 
u. a., die früheren 20 Könige von Neapel und 
die zahlreichen Dicekönige hätten, wenn eine 
Epidemie ausgebrochen ſei, der Stadt den Rücken 
gekehrt, weil ſie um ihr Leben beſorgt geweſen 
wären. Wie ganz anders handle König Umberto. 
Er ſei mit feinem Bruder, dem Herzog von Koſta, 
während der Cholera nach Neapel geeilt, habe 
die Kranken perſönlich beſucht, habe ſich nicht ge⸗ 
ſcheut, ihnen in ihren elenden Wohnungen Troſt 
und Hilfe zu bringen, und habe verſprochen, 
ſeine Regierung anzuhalten, der Stadt neue, geſunde 
Quartiere zu verſchaffen. Er habe fein könig⸗ 
liches Wort gehalten. Die Hacke wer de die Denkmäler, 
welche den ſchlechten Königen, denen Neapel nur 
negativen Dank ſchulde, errichtet worden, zer⸗ 
ſtören, diejenigen aber würden bewahrt bleiben, 
welche man zu Ehren der guten Könige 
Friedrichs IL, Alfons’ von Arragonien und 
Carls III. aufgebaut habe. Da, wo die Monu- 


mente der ſchlechten Könige ſich befänden, würden 


neue, geſunde Wohnhäuser und Paläſte erſtehen, 
welche den ſpäteren Generationen verkünden 
ſollten, daß ſie auf Geheiß des edlen Fürſten aus 
dem Erlauchten Haufe Savoyen, der Stadt zur 
Zierde, den Bewohnern zur Freude und zum 
Wohle errichtet ſeien. am Schluſſe ſeiner Rede 
forderte der Sindaco die Feſttheilnehmer auf, mit 
ihm auszurufen: „Viva re Umberto! Viva la 
regina Margherita! Viva il principe de Napoli, 
nostre cittadino!“ Das Publikum wiederholte die 


Lebehochs und klatſchte Beifall. 


Das von der „Kölniſchen Volkszeitung“ und 
der „Bermania” verbreitete Gerücht, der Kaiſer 
Franz Joſeph habe dem Pontifex gelegentlich der 
Enthüllung des Bruno-Denkmals einen eigen- 


händigen Brief überreichen laſſen, in welchem er 


feinem Bedauern darüber Worte geliehen, be- 
zeichnet der Berichterſtalter des „Famb. Corr.“ 
als eine plumpe Erfindung. 


Nußland. 

IJ Warſchau, 21. Juni. Die Petersburger Re- 
gierung arbeitet an der Ruſſificirung Congreß⸗ 
polens rüſtig weiter. Vor allem ſoll zunächſt in 
den beiden Gouvernements Lublin und Siedlce, 
wo ſich übrigens auch eine entſprechende Anzahl 
Ruthenen befindet, das polniſche Element ge- 
ſchwächt werden. Zu dieſem Zwecke will die 
ruſſiſche Regierung, wie man der Krakauer 
„Nowa Reforma” aus Petersburg meldet, in den 
beiden genannten Gouvernements eine Reihe 
polniſcher Grundbeſitzer auskaufen, um auf deren 
Gütern echt ruſſiſche Bauern aus Mittelrußland 
anzuſiedeln. 


Von der Marine. 

Kiel, 21. Juni. Heute fand in der Wieker Bucht 
in Gegenwart des Staatsſecretärs des Reichsamts der 
Marine, Contreadmiral Heusner, ein Torpedoverſuchs⸗ 
ſchießſen und eine Seeminenübung ſtatt. Die Schieß⸗ 
übungen wurden vom Bord des Torpedoſchulſchiffes 
„Blücher“ aus vorgenommen, als Ziel diente das aus- 
rangirte Kanonenboot „Comet“, welches mit Zorpedo- 


ſchutznetzen verſehen war. Bei der Minenübung wurde 


das Schultorpedoboot 8 5 zum Ueberlaufen der Sperren 
benutzt. Admiral Heusner wurde bei der Inſpicirung von 
dem Inſpector des Torpedoweſens, Capitän zur See 
Barandon, welcher geſtern Abend an Bord des Tor- 
pedobootes 8 33 aus Neufahrwaſſer hier eingetroffen 
war, begleitet. Morgen früh wird dieſes Fahrzeug 
wiederum den Capitän Barandon nach Neufahrwaſſer 
überführen. Gleichzeitig begeben ſich die Schulkorpedo⸗ 
boote S. 1 und S. 5 nach der Danziger Rhede. — Die 
Ablöfungs Mannſchaften für die Kreuzer Corvette 
„Carola“ werden am Montag von hier nach Bremer- 
9155 inſtradirt, um dort nach Aden eingeſchifft zu 
wer den. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 22. Juni. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ 

zufolge trifft der Großfürſt Thronfolger auf 

feiner Durchreiſe nach Stuttgart am Montag früh 

in Berlin ein. 

— der „Keichsanzeiger“ publicirt die bereits 
gemeldete Verleihung des Schwarzen Adler⸗ 
ordens an den bairiſchen Miniſterpräſidenten Lutz. 

— Die „poſt“ veröffentlicht ein Schreiben des 
früheren ſpaniſchen Geſandten in Berlin, des 


. 
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Grafen Benomar, in welchem derſelbe erklärt, 
der Staatsrath ſei niemals mit irgend einem 
Vertrauensbruch von ſeiner Seite befaßt geweſen 
und habe niemals den Beſchluß gefaßt, ihn 
wegen Vertrauensbruchs vor Gericht zu ſtellen. 

— Die „Kreuztg.“ iſt in der Lage zu verſichern, 
daß die Nachricht, der Kaiſer habe den Freiherrn 
v. Kuene zum Verwalter ſeiner Güter auser⸗ 
ſehen, nicht zutreffend ſei. 

— Der Oberkirchenraths⸗Präſident Hermes iſt 
von Oſt- und Weſtpreußen hierher zurückgekehrt. 

— Die Nonal-Niger-Compann hat, wie bie 
„Nordd. Allg. 3tg.” meldet, unter dem 21. März 
eine Berordnung erlaſſen, durch welche die bisher 
erhobenen hohen Zölle, über welche ſich nament- 
lich auch die deutſchen Intereſſenten beſchwert 
hatten, erheblich herabgeſetzt find. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſtellt die ſüd⸗ 
deutſche Preſſe, welche zum größten Theile die 
Haltung Deutfchlands gegenüber der Schweiz 
billige, als nationales Muſter auf; nur Blätter 
wie der „Stuttgarter Beobachter“ machen darin 
eine Ausnahme. Daran knüpfen ſich neue An- 
griffe gegen die ſchweizer Behörden. 

Stuitgart, 22. Juni. Der „Staatsanzeiger“ ver- 
öffentlicht folgenden Erlaß des Königs: „An mein 
Volk! Beim Abſchluß des 25. Jahres meiner Re- 
gierung iſt es meinem Herzen ein Bedürfniß, an 
mein geliebtes Volm mich zu wenden. Mit der 
Königin, meiner Gemahlin, darf ich auf eine 
Reihe von Jahren zurückblichen, in denen mir 
vergönnt geweſen iſt, meines fürſtlichen Berufes 
in einer bewegten und großen Zeit zu warten. 
Vor allem drängt es mich heute, mein 
Volk aufzufordern, ſich mit mir im Danke 
gegen den Allmächtigen zu vereinigen, der 
ſichtbar über mir und meinem Lande 
mit ſeiner treuen Kand gewaltet hat. Als ich 
vor 25 Jahren durch Gottes Rathihluß zur 
Regierung berufen wurde, habe ich mir gelobt, 
dieſelbe zum Wohle und zum Beſten des Landes 
zu führen. Die zahlreichen Zeichen von Treue 
und Anhänglichkeit, die herzliche Theilnahme, 
welche mir und meinem Haufe das württem⸗ 
bergiſche Volk ftets kundgegeben hat und welche 
es in dieſen Tagen wieder entgegenbringt, 
werden mir unvergeßlich bleiben. Es find dem 
Herzen wohlthuende Beweiſe, daß mein Bemühen 
richtig erkannt und nicht erfolglos geweſen iſt. 
Das Glück und die Wohlfahrt Württembergs 
wird fortan das Ziel meiner landes väterlichen 
Beſtrebungen ſein. Für alles, was ich während 
meiner Regierung zu wirken bemüht war, finde 
ich den ſchönſten Lohn in den dankbaren und 


treuen Geſinnungen meines Volkes. Möge der 


Segen Gottes auf mir und meiner Gemahlin, 
welche ſeit mehr als 40 Jahren in treuer Liebe 
und Mitarbeit mir verbunden iſt, auf meinem 


Hauſe und auf dem ganzen Württemberger Lande 


und Volke ruhen. gez. Karl.“ 

Kachen, 22. Juni. Die „Aachener Zellung“ 
meldet den Tod des lateiniſchen Patriarchen von 
Jeruſalem, Bracco. 

Wien, 22. Juni. In der Eröffnungsſitzung 
der öſterreichiſchen Delegation wurde nach einer 
patriotiſchen Anſprache des Alterspräſidenten Oelz 

Fürſt Alfred Windiſchgrätz einftimmig zum Präſi⸗ 
denten, Chlumecky zum Vicepräſidenten gewählt. 
Der Fürſt gab in kurzer Rede der Liebe und Treue 
zur Dynaſtie, ſowie der Koffnung Ausdruck, daß 
es der Weisheit des Kaiſers gelingen werde, im 
Verein mit feinen treuen Derbündeten den Frieden 
Europas zu wahren, und ſchloß mit einem Hoch 
auf den Monarchen, in welches die Delegation 
begeiftert einftimmte. Hierauf wurden der aus 
21 Mitgliedern beſtehende Budgetausſchuß und 
der aus 9 Mitgliedern beſtehende Petitionsausfhuß 
gewählt. 

Einz, 22. Juni. (Privattelegramm.) Die Mann- 

ſchaften des Regiments Heſſen erhielten den Be- 
fehl, bis auf weiteres die Grenzen des Stadt⸗ 
gebietes nicht zu verlaſſen und ohne Unterſchied 
der Chargen bis 9 Uhr Abends in den Kasernen 
ſich einzufinden. 
Haag, 22. Juni. Der Schah mit feinem Ge⸗ 
folge verweilte geſtern Nachmittag hier. Er 
wurde officlell empfangen und Abends fand ein 
Galadiner ſtatt, bei welchem Graf Schimmel- 
pennink namens des Königspaares auf den Schah 
‚toaftete, worauf der Schah mit einem Toaſt auf 
die Geſundheit des Königs und der königlichen 
Familie erwiderte. Nach dem Diner fand der 

Beſuch von Scheveningen ſtatt. Auf der Rückfahrt 
gingen die Pferde des königlichen Wagens, von 
der Jeuerwehr erſchreckt, durch, doch wurden ſie 
bald zur Ruhe gebracht, der Schah ſetzte die 
Fahrt im Wagen des Bürgermeiſters fort. 

Paris, 22. Juni. In der Deputirtenkammer 
verlangte Le Heriſſe die Regierung wegen Ver- 
letzung des Geſetzes, begangen durch ein Mit- 
glied des Staatsgerichtshofes, und Unterſchlagung 
von Aktenſtücken zu interpelliren. die Linke 
beantragte, die Interpellation um einen Monat 
zurückzuſetzen. Der Antrag Le Keriſſe wurde mit 
247 gegen 236 Stimmen abgelehnt und ſodann 
mit 289 gegen 226 Stimmen genehmigt, daß die 
Interpellation bis nach Beendigung der Budget- 
berathung verſchoben wird. 

| Venedig, 22. Juni. (Privattelegramm.) Sämmt⸗ 
liche Arbeiter der Torpedofabrik ftriken. 

Madrid, 22. Iuni. In der Kammer inter- 
pellirte General Pando die Regierung betreffs 
des angeblichen Vorſchlags der Vereinigten 
Staaten, Cuba anzukaufen. Der Miniſter der 
„Colonien erwiederte, auf der ganzen Welt ſei 


Station Berlin per Bahn 2100 junge Krebſe zur Ein⸗ 


nicht Geld genug, um die Ehre Spaniens zu 
kaufen. 5 

Bukareſt, 22. Juni. Diel Beachtung findet ein 
Artikel der halbamtlichen „Independance Rou- 
maine“, welcher die Haltung der ſerbiſchen 
Regenten gegenüber deſterreich und die Be- 
ſtrebungen zur Herſtellung eines Großjerbien 
mißbilligt. 

Soſia, 22. Juni. die Gemeindevertreiung 
ſchloß mit einem Londoner Bankhauſe eine ſechs⸗ 
procentige Anleihe von 6 Millionen Lei (1 Leu 
= 80 Pfg.) ab. Der Emiſſionscours beträgt 824 
Die Anleihe ſoll für die Beleuchtung und Canali- 
ſirung der Stadt und die Erbauung von Bade- 
anſtalten verwendet werden. 


Petersburg, 22. Juni. (Privattelegramm.) Der 
Regierungsſenat entſchied ſoeben, daß die Juden 
berechligt ſeien, ihnen leſtamentariſch vermachte, 
außerhalb der Städte belegene unbewegliche 
Güter zu erben. ; 

Warſchau, 22. Juni. Das Minifterium hat 
die Beſtätigung der durch den Conſeilrath der 
Warſchau-⸗Wiener Eisenbahn getroffenen Prä- 
ſidiumwahl abgelehnt. i 


Am 24, Juni: . Kl. 1.2, 
G40, In, Danzig, 28. Juni. Mil b. Lage 
Wetter ausſichten für Montag, 24. Juni, 
auf Grund der Berichte der deulſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wolkig, ziemlich kühl, vielfach bedeckt und trübe 
mit Regen, zum Theil heiter, dunftig. Mäßige bis 
friſche (an den Küſten auch ſtarke) Winde. 


Sonntags-Fahrplan für die Tokalſtrecke Danzig⸗ 
Oliva-Zoppot: 

Don Danzig (bis Zoppot): 7.45, 10.4, 11.19, 
1.30, 1.55, 3.0, 3.20, 4.0, 4.90, 5.0, 6.0, 6.40, 7.0, 
7.40, 8.20, 9.40, 11.10. 

Bon Danzig (nur bis Oliva): 4.20 und 8.0 Nach- 
mittags. g 

Von Zoppot (nach Danzig): 6.34, 8.23, 9.15, 
10.40, 1.13, 2.10, 2.40, 3.22, 3.40, 4.0, 5.0, 5.20, 
7.40, 8.0, 8.40, 9.0, 10.20. 

Von Oliva (nach Danzig): 4.40, 8.29 Nachmittags. 


== Schöneck, 21. Juni. Der einſt fo krebsreiche 
Fitzeflum wurde im Jahre 1884 von der Krebspeſt 
heimgeſucht und der Krebsbeſtand gänzlich vernichtet, 
wodurch der hieſige Fiſcherei⸗Pächter eine bedeutende 
Einbuße an feinen Einnahmen erlitt. Obgleich derſelbe 
in den Jahren 1886/88 junge Krebſe in den Fluß 
hineinſetzte, konnte nach ſorgfältiger Unterſuchung bis 
jetzt nicht feſtgeſtellt werden, ob eine Vermehrung ftatt- 
gefunden hatte. die Commune Schöneck trat im ver- 
gangenen Jahre dem weſtpreußiſchen Fiſcherei-Berband 
bei. Am geſtrigen Tage trafen nun von der Central 


ſetzung in den Fitzefluß hierſelbſt ein. Mit der Empfang 
nahme und Einſetzung der Krebſe wurde ein Lehrer 
der hieſigen Stadtſchule betraut. : 

Am 3. und 4, Juli unter- 


gegangen und 170 Waggons beladen worden; 18 Kähne 
und ein Güterdampfer wurden in der Zeit mit Roh- 


Mohrungen, 21. Juni. Die durch den Erlaß des 
Miniſters für öffentliche Arbeiten kürzlich angeordneten 
generellen Vorarbeiten für eine Eiſenbahnlinie von 
Mohrungen über Liebſtadt nach Wormditt find nun- 
mehr von der kgl. Eiſenbahndirection Bromberg in 
Angriff genommen worden. 
Schmidt ift mit dem Abſtecken obenbezeichneter Linie 
beſchäftigt. 


Bromberg, 21. Juni. Das neue Eiſenbahn-Directions-⸗ 


gebäude wird in den nächſten Tagen von einzelnen 
Bureaux bezogen und damit derart fortgefahren werben, 
daß zum 1. Oktober das ganze, der Stadt Bromberg 
und namentlich der oberen Bahnhofſtraße zur Zierde 
gereichende Gebäude von den betreffenden Beamten in 
allen ſeinen Räumen erfüllt iſt. (O. Br.) 

—!!—.. — — 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Der Zar als Briefmarkenſammler.] Auch der 
Zar gehört, wie bisher noch unbekannt war, zu den 
leidenſchaftlichen Briefmarkenſammlern. Ein ſchwediſcher 
Sammler halte den Muth, 
nordiſche Marken zu ſenden mit der 
lichen Umtauſch in ruſſiſche. Aber der Jar, der auch im 
Briefmarkenfammeln „Selbſtherrſcher“ zu ſein ſcheint, 


ging auf das Anerbieten. mit dem Bemerken nicht ein, 


daß er ſeine eigenen Wege zu ſammeln habe und daß 
der Einſender ſich gleichfalls auf dem gemohnheits- 
mäßigen Sammelwege nach den begehrten ruſſiſchen 
Marken umſehen möge. 

* Eine Kmazonen-Garde. ] In Siam hatte der 
König früher eine weibliche Leibgarde, welche 400 
Bewaffnete zählte. Dieſe Amazonenſchaar ſetzte ſich aus 
den hübſcheſten und ſtärkſten Mädchen des Königreichs 
zuſammen. Eine Rekrutin mußte 13 Jahre alt ſein; 
nach 12jährigem Dienfte trat fie in das Reſervecorps, 
welches nicht den König umgab, ſondern nur ſeine 
Paläſte und die Krongüter bewachte. Jede Rehkrutin 
mußte das Gelübde der Keuſchheit ablegen und wurde 


die Ehre erweiſen ſollte, ſie unter ſeine rechtmäßigen 
Frauen aufzunehmen. das Amazonenbataillon trug 
eine prächtige Uniform. Ein feines weißes, mit Gold- 
ſtichereien verziertes Wollenkleid ging bis zu den 


und einen vergoldeten Küraß. 
bloß, den Kopf bedeckte ein vergoldeter Kelm. Bei 
feierlichen Gelegenheiten trugen fie nur eine Lanze, 
welche fie mit wunderbarer Geſchicklichkeit handhabten; 
für ne aber waren fie mit einer Muskete be- 
waffnet. 
el 150 Gardiſtinnen, von einem weiblichen Capitän 
befehligt. 
Tod hielt der König eine dreitägige Heerſchau über 
die führerlofe Schaar und übertrug dann der Ge- 


wandteſten die Copitänſtelle. 


fein. Jedes Mitglied des Bataillons hatte fünf Negerinnen 
zur Bedienung. 


wöchentlich mit der Lanze, 


Duellantin getödtet, 


den Maire erſt durch Vorweiſung der Papiere davon 


ſächlich nur mit Einem Buchſtaben geſchrieben wird. Als 
Pendant zu 


‚eniftehen, 


hat, von den Vorſchriften des Korans abzuweichen, dem 


Der Regierungslandmefjer | 


ihm N einige feltene | 
itte um freund- | 


nur dann deſſelben entbunden, wenn der König ihr 


liche Koſten und ohne die Tragfähigkeit der Brücke zu 
. beeinträchtigen, 
Knieen. Darüber trugen ſie ein leichtes Panzerhemd 
Die Arme waren ganz 


Das Bataillon beſtand aus 4 Compagnien, 


Bei Erledigung des Commandos durch den 


legung der Ziehungsliſte nur ſo weit nachkommen, als 
der ihr ertheilte Auftrag geht. Und das iſt geſchehen. 
Unter „Stadtauflage“ werden übrigens nur diejenigen 
Exemplare verftanden, welche ohne Mitwirkung der 
Poſt verbreitet werden. 

H. O. hier: Kur; gefaßte, ſchnell in unſere Hände 
gelangende Berichte würden uns willkommen ſein. 


Standesamt. 
Vom 22. Juni. h 
Geburten: Magiſtrats-Steuer-Einſammler Hermann 
Barnow, T. — Schuhmachermeiſter Friedrich Stiemer, 
T. — Tapeziergehllfe Leopold Kalweit, S. — Schuh- 
machergeſ. Dito Fromm, T. — Schloſſergeſ. Hugo 
Lippke, T. — Arb. Friedrich Milbradt, S. — Schiffs- 
ehe a Lehn, T. — Arb. Chriſtian Kuhn, T. 
— Unehel.: 8 5 
Aufgebote: Guts beſitzer Franz Carl Albert Wienecki 
in Wittomin und Clara Jeanette Fiſcher hier. — Schrift- 
ſetzer Johann Walter Majewski und lara Mathilde 
Paragenings. — Lolfarbeiter Friedrich Wilhelm Ziebuhr 
und Cäcilie Catharina Iskra. 1 
Heirathen: Grenzaufſeher Otto Guſtav Januſch in 
Zlotterie und Laura Johanna Baltzer hier. — Maler- 
gehilfe Max Emil Zdroiewski und Clara Hedwig Loth. 
— Schuhmachergeſ. Guſtav Rudolf Mollenhauer und 
Anna Clara Jeſchke. 5 
Todesfälle: Commis Adolf Kugen, 49 J. — Frau 
Augufte Junkeit, geb. Giriemer, 51 J. — T. d. Arb. 
Max Tetzlaff, 6 M. — G. d. Schmiedegeſ. Eduard 
| — T. d. Arb. Franz Reifke, 10 T. 
— T. d. Eigenthümers Adalbert Block, 10 W. — 
T. d. Fleiſchermeiſters Johann Böhm, 10 M. — G. d. 
Barbiers Carl Moldenhauer, 3 M. — Unehel.: 1 T. 


—— —— | | ne 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 22. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterr. ‚Eredit- 
actien 259%, Franzoſen 204, Combarden 105¼½, ungar 
4% Goldrente 88,30, Ruffen von 1880 —. Tendenz: still. 

Mien, 22. Juni. (Abendbörſe.) Deiterr. Crebüactien 
303,12, Franzoſen 238, ungar. 4% Goldrente 100,90, — 
Tendenz: ſchwach. 

Paris, 22. Juni. (Schlußcurſe.) flmortiſ. 37 Kenis 
87,95, 3% Rente 85,221, ungar. 47 Goldrente 867%, 
Franzosen 513,75, Combarden 265,00, Türken 16,45, 
Kegupter 459,68. Tendenz: träge. — Rohzucher 88° loco 
58,00, weißer Zucker per Juni 64,80, per Juli 64,60, 
per Juli-Auauft 64,50, per Oktober-Januar 4,50. — 
Tendenz: ruhig. 


Der König unternahm 
keinen Zug, ohne von ſeiner weiblichen Garde begleitet zu 


Auf einem Paradeplatz in der Nähe 
exercirte jede Compagnie zwei Tage 
dem Piſtol, der Muskete 
und der Büchſe. Sehr ſelten kam in dieſem Corps 
eine Beſtrafung vor, Zweikämpfe aber waren häufiger. 
Zu ſolchen bedurfte es jedoch der Erlaubniß der Be- 
fehlshaberin; fie wurden mit Schwertern in Gegen- 
wart der ganzen Compagnie ausgefochten. Wurde eine 
ſo erhielt ſie ein prächtiges 
Leichenbegängniß, und der buddhiſtiſche Prieſter er- 
klärte in einer Fobrede, daß fie durch ihre Zapfer- 
heit die Aufnahme in den Kimmel verdient habe. Die 
überlebende Duellantin wurde von ihren Kameraden 
beglückwünſcht, mußte aber das Bataillon auf zwei 
Monate meiden, welche ſie mit Beten und Faſten zuzu⸗ 
bringen hatle. > 

* [Geltfame Namen.] Beim Maire von Gagny im 
franzöſiſchen Departement Geine-et-Dife erſchien vor 
einigen Tagen ein Kaufmann und meldete die Geburt 
eines Sohnes an. „Wie heißt die Mutter?“ fragte der 
Maire. — „Roſe B“, antwortete der Kaufmann. — 
„B72“, fragte der Maire wieder. „Wie ſchreiben Sie 
den Namen, mit 6, en, an, ai oder ale?“ — „Mit 
„8°“ allein“, erwiederte der Kaufmann und konnte 


der Hauiſtadt 


überzeugen, daß der Familienname feiner Frau ihat- 
diefem kürzeſten aller Familiennamen ſei 
der kürzeſte aller Ortsnamen erwähnt. Im franzöſiſchen 
beit Somme liegt ein Dorf, welches kurzweg 
„J heißt. Welche poftalifhen Verwickelungen können 
wenn die Familie B zufällig in J wohnen 
würde? Es giebt übrigens auch eine Bucht an der 
Zuiderſee und eine chineſiſche Stadt, bei deren Nennung 
man mit dem Y auskommt. Der Vollſtändigkeit halber 
ſei noch bemerkt, daß eine ſchwediſche Stadt und ein 
Fluß in Frankreich A heißen und daß eine ganze 
chineſiſche Provinz mit U bezeichnet wird. 

Ein europäiſirter Tartarenkhan.] Die geſammte, 
großentheils aus Zartaren beſtehende Bevölkerung 
Gimferopols befindet ſich ſeit einiger Zeit in großer 
Aufregung. Fürſt K.. B. . . Khan, der lebte 
Sprößling jener großen Tartarenkhane⸗ die vom Herzen 
aſtens kommend, zwei Jahrhunderte lang Rußland ge- 
knechtet, dann dreihundert Jahre in der Krim geherrſcht 
und von dort aus Furcht und Schrecken über den 
ganzen europäiſchen Oſten verbreitet haben, hat ſich 
mit Fräulein B. verheirathet, mit der einzigen Moham- 
mebanerin auf der ganzen Halbinſel, die es gewagt 


entlaufen und in Petersburg Medizin zu 
flubiren. .. Um die muſelmänniſche Welt ganz zu 
conſterniren, hat ſich der Fürſt, deſſen Väter „das 
Glaubensſchwert fillahs“ geſchwungen haben, ent- 
ſchloſſen, mit feinem jungen, bilbſchönen Weibe in 
völlig europälſcher Weiſe ohne „Karem!“ zu leben. 
Die Fürſtin wird ſich am Arme ihres Gemahls öffentlich 


Harem zu 


„Cable Transfers 19 ½, Wechſel auf Paris 


und ohne Schleier den Blicken fremder Männer preis- | 5,171/a, Madel auf Berlin S5Un, 

geben, keine Nebenbuhlerin neben ſich dulden und mit -1291/2, Banadtan-Bacific-Aetien 56V, Gen al-Bacihie-Ach 
ihrem Gebieter genau wie bie ungläubigen „Giaurs“!“ , Ch C. North. Peſtern⸗ 3/2, Cbic., Mil. -u. St. 
leben. . .. Fürſt K... B. . Ahan hat übrigens Bann 713, Illinois Gentralbann-Ketien 114, Lahe- 
i ö i hore-Mihigan-Sauth-Acl, 105%, Louisville u. Rafhville- 
der mohammebanijchen Weit von jeher viel Aergernift Felten 0% Grie-Bahnaclien Zi. Et ern Bonds 
bereitet. Geine Schweſtern hat er nach europäiſchem 1g, Jiemp.- Gentral- Kiver - Aclien 108% orthern 
Muſter erziehen laſſen, und, als eine von ihnen ſich | Wacific-Breferved-Actien 4 work uz ee ketten 
vor einigen Jahren mit einem in den Ruheſtand geire- den en 51½, Polgdelnhia⸗ unnd Reading Actien 
tenen türkiſchen Paſcha verheirathete, und dieſer fie | 48½, Louis- 1. Gt. rang, -BPref. Hel, 60%, Unon-Bactfic⸗ 


gleich nach Hetten 61½1. Mabaſh, 


wollte, legte der Bruder Proteſt dagegen ein. Der 


8 0 en dr 
AA 50, Geptbr. 22,00 M do. Oktober 
Desbr, 16,70 M do. 1 
Abends. Tendenz geſchäftslos. Termine: Juni 27.50 
Perkäufer Jul 27, 0, n de., Auen 27,50 M do., 
Sept 21,90 „ do., Oktbr. Dezbr 16 62½ U do. 


Zuni e Bonfen.) 
Hamburg, 21. Juni. (Bericht von Ahlmann u. Boyſen. 
Freltags-Notirung hambuürgiſcher Importeure und Grpor- 
‚teure unter Anerkennung und Mitwirkung der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Meierei Verbände; Neito-Breile. Hof- und 
Meierei Butter, friſche W e Lieferungen: 

1. Klaſſe 95-97 KH, 2. Klaffe 33-95 U, 3. Klaſſe 
90-92 U per 50 Ailogr. Netto-Gewicht, reine Zara, 
frahlfrei Hamburg, Als Brämienpreis wurde in einigen 
Fällen Jun AA mehr bezahlt. — Tendenz: fell. 
rivatnotirungen per 50 Nilogr.: 


unversolft, böhmiſche, galiziſche und ähnliche 6870 AL 

ter- 70-72 M unverzolit, 

Arve it e \ auftealiihe 50-70 ML 
chmier und alte Butter aller Art 

un verzollt. 


Bei guter Kauflust vielfach für hiefigen Platzbedarf 
räumten ſich die friſchen Zuführen und mußten höhere 
Preiſe bewilligt werden. Producenten klagen über Dürre 
und find die Lieferungen ſchon kleiner, Amerika fährt 
fort mit billigen Zuführen. Die Qualität, der liv- und 
eſtländiſchen iſt in dieſer Zeit ungenügend, daher gröhere 
Preisdifferem als gewöhnlich. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 22. Juni. Wind: OND, 
Geſegelt: Ajax (SD.), Thriſtianſen, Calmar, Getreide, 
— Amanda (S5.), Grahl, Weſterwik, leer. 
Nichts in Gicht. 
Thorner Weichſel-⸗Rapporz. 
Thorn, 21. Juni c). Waſſerſtand 0,16 Meier. 
Wind: N. Better: Regen. 
romauf: 
Von Danzig nach Mloclaweck: Schubert, 1 Güter- 
1 50 Kar. cauft. Soda, 5193 Kar. Oralſäure⸗ 
1239 Kar. Ralmdl, 5678 Kar. Borax, 1370 Kar. Zink- 


hoſen auf einmal noch nie geſehen. Gonſt wußten ſie — ü 
manches von dieſer Naturerſcheinung zu erzählen. Go TEN 2985 t 5 Hahne Heier ell er. anl. 
ein Ding ſei nicht ungefährlich. Wenn ein kleines Fahr- 1560 Ker. Kaffee. gr. Reisſtärke, 0 941 Kgr. Gu- 
zeug dahineingerieihe, wäre es unbedingt verloren, mach, 112999 51 Bambir, 2212 DE EU e ra 

gr. Salpeterſäure, 


Kar. Borax, 3269 Kar. „Mennige, 24135 Kar. 
Aon aden N Witte, 1 K. 
vielen Wochen. on Graudenz nach Niesiawa: Witte, ahn. 


Zuſchriften an die Redaction. 


2 [2 ft . 7 \ ‚ { LE 
Die Milchkannenbrücke iſt ein Schmerzenskind der N e eee „ 
ſtädtiſchen Bauverwaltung. So niedrig angelegt, daß azurek, 3 Traften, Lipſchig, Warſchau, Thorn, 


fie ungeöffnet kein Oderkahn mit gelegtem Maſt, kein 
Lichter paſſiren kann, erfordert Deffnen und Schließen 
geraume Zeit, und neben Oeffnen und Schließen muß 
die Brücke noch feſtgeſtellt werden. Eine Zeit lang 
wurde dieſes durch Kolkeile bewirkt; jeht iſt die Brücke 
reparirt und es erfolgt das Feſtſtellen laut Anſchlag 
durch 220 Umdrehungen einer Kurbel. Vor dem Oeffnen 
muß dann die Feſtſtellung wiederum durch 220 Um- 
drehungen gelöſt werden. Da eine einzige Umdrehung 
für die zarte Conſtruction der Brücke mehr oder weni⸗ 
ger ſchädlich ſein könnte, ſo haben die Brückenleute 
a allein ſchwer zu drehen, fie müſſen auch genau 
zählen. ö 
Die Aufmerkfamkeit unſerer ſtets prahtiſchen Stadt- 
verwaltung darf wohl nur auf die ungeheuerliche 
neueſte, viel Zeit raubende Erfindung hingewieſen 
werden, um ſofortige Abhilfe zu ſchaffen. 
Eine Frage ſei hier noch an die ſtädtiſche Bauver- 
waltung gerichtet: die unteren eifernen Längsträger der 
Brücke find jet gerade; dürfte es nicht ohne zu erheb- 


n. 8 * 
Cholewesinski, 5 Traften, Falkenberg, Eziliczanke, 
Cüftrin, 1779 Rundkiefern. 
Engelhardt, 1 Schleppdampfer, Nieszawa, Thorn. 


Abends eingetroffen. 

Verantwortliche Redacteure: für den politjſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilteton und Literariſche: 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine - Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt; A. Klein. — für den Inferaten- 
theil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 

TEE 72 eee e ee 
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ommerſche Hnpotheken-Actien- Bank. 
Im Annonceniheil unſerer heutigen Zeitung befindet ſich 
ein Aufruf der Haupidireckion dieſer Bank, worin die⸗ 
ſelbe die Beſitzer ihrer mit Zuſchlagsprämie ausloosbaren 
Snpothekenbriefe zur Convertton in 4 %ige um Nenn. 
werth rückzahlbare Hypothekenbriefe auffordert, Diefeibe 
offerirt beim Umtauſch Bonificationen von; 

% cuf die a 120 rückzahlbaren 5 % Hupotheken⸗ 
briefe I. Emiſſton. 
% auf die A 110 rügahlbaren 5 7 Hupolheken⸗ 
briefe II. u. IV. Emiſſton. 
3 % auf die A 110 rücktahlbaren Hi) % Hypotheken⸗ 
briefe II. Emiſſion. 
% auf die a 11% rückzahlbaren 4 X conv. Hnpc- 
. thekenbriefe II. Emiſſton. . 

Die Bonificationen werden zur Hälfte in am 1. Januar 
1890 und zur Hälfte in am 1. Juli 1890 fälligen Gutſcheinen 
ſofort beim Umtauſch ge ahlt. Die Hypothekenbrieſe 
en bis zum 1. Januar 1890 ihre bisherigen höheren 

inſen. 


—— . — BESSERE} 

eder Art für alle illuſtr. und potiie 
Annoncen lungen der Welt beiorgt prompt 
und unter bekannt coulanten e die Central⸗ 
Annoncen Expeditzon von G. E. Daube u. Eo. in Banne. 
Heiligegeiſtgaſſe 13. 


möglich fein, dieſelben in Begenform 
herzuſtellen? der Zwiſchenraum zwiſchen Waſſerſpiegel 
und der Brückenmitte dürfte dadurch ſo viel größer 
werden, daß Kähne und Lichter fahrzeuge die geſchloſſene 
Brücke paſſiren könnten. N. N. 


Briefkasten der Redaction. 

H. N. in Langfuhr: Wir können Ihnen nur an⸗ 
heimgeben, Ihre Beſchwerde an den die Lotterie ver- 
anſtaltenden und überwachenden Vorſtand des Vereins 
für Kerſtellung und Kusſchmückung der Marienburg zu 
richten. Unſere Expedition kann den Münſchen nach Bei- 


s hat Got dem Herrn gefallen, | 
unſern heiß geliebten Sohn 
Arthur im Alter von 11 Monaten 


üder Freymann, | 
Kohlenmarkt Nr. 30, 


Seite der Kauptwache⸗ 


9. Koſemund und 8 
N den 2 J . 
Bekanntmachung. 
In unſerem Handels (Firmen.) 
egilter iſt die unter Nr. 290 ein- 
getragene Firma 


„Hermann Schilkows 
in Mewe heute Aegi 88 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſerm Handels, (Firmen-) 
Regiſter iſt die unter Nr. 270 ein- 


Albert Saupe 


in Newe heute gelöſcht. 
Mewe, den 17. Jun 
Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
lige Verfügung vom 12. 


73 5 3 ach Maß gearbeitet, aus nur rein- 
für Jedermann aus dem Volle. oll. dauerhafteſten Stoffen, a 24, 
Wöchentliche Gratis - Beilage: Illuſtrirtes Sonntagsblatt. 
Die „„VBolks-Zeitung“ erſcheint täglich zweimal, Morgens und Abends. f 
„Die „Volks⸗Zeitung zeichnet ſt 0 . 
über die Vorkommniſſe auf allen Gebieten des öffentlichen Le 
reichhaltigen Kandelstheil mit ausführlichem Cours 
Theater, Muſik, Kunſt und Wiſſenſchaft und bring 


Maß gearbeitet, aus Teiniten 
Dan, und Kammgarnſtoffen, 


burch zuverläſſige und ſchnelle Berichteritattung 
bens aus, ſie enthält einen 
iettel⸗ unterrichtet eingehend über 
t im Feuilleton Romane und No- 
n Autoren, unterhaltende und belehrende Artikel; ihr reicher 
en Anforderungen, die an eine größere Zeitung geitellt werden 


t“ Stellt ſich den größeren illuſtrirten 


Gleichzeitig bemerken, daß nur kadelloſer Sitz und 
ſaubere firbeit abgeliefert wird. 


Complette Anzüge 


er, aus dauerhaften reinwollenen Stoffen 
von uber gearbeifel, d 45, 18, 24 bis 30 l. 


Ueberzieher 


in großer Auswahl 10, 12, 15, 18 M. 


Auswahl von 3 M. 


vellen der beliebteſte 
11 150 entſpricht all 


Die Gratis-Beilage „Illuſtrirtes Sonntagsblat 
Zeitſchriften ebenbürtig an die Seite 5 
Novellen gelangen in nächſter Zeit zum Abdruck: 
ton. — „ Juſtina“ von M. E. Bra 


Herren - 


inde Romane und 

„„Die Enkel“ von M. El 2 
bon Haldheim. — „Die Kartenſchläger in“ von e 
Selecta“ 1 Schöbel. — 


ddon. — „ Willenlos““ 
r-Maſ ach. sg M 
„Durch Klippen 
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„Irrlicht“ von Clara Steinitz. — 


Der Eckladen, 

1. Damm 13, in welchem 
Sr Zeit ein Hut. und 
Mützen Geſchäft betrieben 
wird, iſt vom 1. Juli bis 
1. October cr. reiw. weiter 
billig zu vermiethen. (9888 
„Näheres beim Concurs-⸗ 
Verwalter { 


R. Block, 


Frauengaſſe Nr. 36. 


Neugarlen 31 iſt | 
eine Wohnung 


von 6 rein. 9 Zimmern, Badeein- 
richtung, allem Zubehör, Eintritt 
in den Garten, auf Wunſch au 

Pferdeſtall, zum J. Oktober d. J. 
iu vermiethen. Näheres daſelbſt 
im Comtoir oder Zoppot, Bom- 
Af merſcheſtraße 5, eine Treppe. 


uni am 17. Juni 1889 
die in Mewe beitehende Handels- 
niederlaſſung der Wittwe Cliſe 
ebendaſelbſt unter der 


Eliſe Saupe 
ge Handels- (Fir- 
unter Nr. 314 ein. 


Mewe, den 17. Juni 1889.0 
Königliches Amtsgericht. 


Joutnal-Expedilion 


Neu eintretenden Abonnenten liefern wir — gegen Einſendung 
Zeitung“ ſchon von jent ab unter Kreuzband unentgeltlich 


Probe-Nummern enden wir auf Verlangen gratis und franco. 
nehmen alle Poſtanſtalten zum Preiſe von 4 Mk. 50 Pfg. pro Quartal entgegen. 


xpedition der „Volks-Zeitung“, 
Lützowſtraße 105 und Kronenſtraße 19. 


4 Die Aktionäre der Aktien 
Liessau werden hiermit zur 
erdenklichen General⸗Verſammlung 

auf Dienſtag, den 9. Juli 1889, 

f Nachmittags H Uhr, 
in den Saal des Hotels „Zum Kronprinzen von 
Preußen“ in Sa ae eingeladen. 


gung der Jahresrechnung und der Bilanz.] 
ichtsraths, eines Mitgliedes 


der Abonnements-Quittung 


Proben ſtehen gern zu Dienſten. 


Reinwollene und halbwollene 


Kleiderſtoffe 


jeder Art, beſonders ſolide practiſche Genres, 
für gediegene Hauskleider und Coſtumes. 
Waſchechte bedruckte 


Elſaſſer Cattune 


in neueſten Mustern. 
Beſatzſtoffe und Beſatz-Artikel, 
f e 
ſämmtliche 1 sur Schneiderei, 


Paul Rudolphy, 


Langenmarkt 2. 


Berlin W. © 


Zucherfabriſ 


othekenkopitälien 
elleaufhiesiseGrun. 
jest F. Pape, ae 

(6183 


— ũ nn — ann 


Unter ſtrengſter 


liefert ſämmtliche Journale des 
In- und Auslandes ſchneill und 


legerpreiſen ohne Aufichlag frei 


N. Barth, 


Buch- und Kunſthan 


Damen und Herren ſofort 


Reiche Heiraths vorſchläge 


in gut verſchloſſ. Couvert. 
20 B ü 


J. Geſchäfts bericht. Vorle 
2. Wahl zweier Mitglied 
Direktion und eines Gtellvertret ; 
3. Dahl einer Kommiſſion von 3 Mitgliedern zur Prüfung der 
Ni Rechnung für das folgende Geichäftsjahr. 
ſchluß über die zu zahlende Dividende für das abgelaufene 
jahr nach dem Vorſchlage des Kuffichtsraths. 

ng über einen Antrag der Direktion. 

ie tau, den 20. Junt 1889. 


ion der Aktien⸗Zuckerfabriz 


K. Johſt. O. Moeller. Th. Goebrtz. 


General-Anzeiger, 
(Amklich regiſtrirt, einzige 


9 o 0 
Mey's berühmte Stoffwä 
übertrifft alle ähnlichen Fahrikate durch 


Haftbarkeit, Eleganz, bequemes Passen 
und Billigkeit. 


Mey’s Stoffkragen und Mauschetten sind mit Webstoff 
Vollständig überzogen und infolgedessen von Leinenkragen 
nicht zu unterscheiden, 8 

Mey’s Stoffkragen und Manschetten werden nach dem 

Gebrauch einfach weggeworfen; man trägt also immer 

neue, tadellos passende Kragen und Manschetten. 


SC Beliebte Facons 


Pama Zahngrit, 


Suche für mein Ge⸗ 
ſchäſt in Danzig 


rontinirte Berkänferi 
nicht zu junge Dame. 


Corſetfabrik 


Borichuß-Berein zu Danzig G. G. 
Die Mitglieder, welche ihren Beitrag pro 1888 noch 
cht eingezahlt haben, werden erſucht, folches Ihleuniaft, 
ſpäteſtens bis zur nächſten General⸗Perſammiung im Juli 
D. J. zu bewirken, da wegen des mit dem 1. 5 } 
euen Genoſſenſchaftsgeſenes, ſowie 
atuts der Alusichluß ſolcher Reſtanken 


(1479 
Der Vorſtand. 


Frau Dalmer, 
Kebeamme, 
(ausgebildet 1877 in der 
Kgl. Charité zu Berlin) 
7, Tagnetergaſſe 7, 


Ecke pon Breitgaſſe 88, 
empfiehlt ſich 7 5 ganz 


Kraft tretenden 
des $ 55D unferes 
beantragt werben mu 

Danzig, den 18. J 


LINCOLN B 
Umschlag 5 Cm. breit. 


Während der Sammer Mo- ſuch 
nate bieibt mein Geſchäft des 
Sonntags von 2 Uhr ab ge- 


Central-Meierei 


Meliergaſſe 1. 


Mückenſchutz, 


ſicherſtes Mittel gegen Mücken u Q 
alle Läftigen Inſecten, ſeyhr bequem 


conisch geschnittener 


ausserordentlich schön und 
bequem am Halse sitzend. 


Umschlag 7½ Cm. breit. 


der Fanbw. und gewerblichen Ausftelung in 
[der Rothen Kreuf⸗Lotterie a 3 SL 


[der Caſſeler Kusſtellungs- 


Bekanntes Haus in 
Cognac ſucht einen 
bei der EngrosKundſchaſt 


(durchweg gedoppelt) 


0 72 
otterie a 1 M ungefähr 5 Cm. hoch. 


zu haben in der 


xpedition der Da 


Geſucht eine erſ. franzöflſche 


ungefähr 5 Om. hoob. , 
Ptzd.: M. —. 70. 


Hermann Lietzaus 
Droguerie und Parfümerie, 
Holi t 1 
Apfelwein 
naturrein, ee 


per Liter excl. 0,50 A, 
per -Liter-Flaſ 


mit gut. Zeugn, zu einem Zjähr. 
di in Hand. u. häusl.] 
Arb. Dom, Borkau bei Pelplin.“ 


Eine Kindergärtnerin 
1. Kl, wird aufs Land bald zu 


t. i 
er Nr. 1674 beförd 
ig, Kutſcher, 28 J., gewef 


Dtzd. Paar: M. 1.20 


Fabrik-Lager von Mey's Stoffkragen in 
Danzig bei: 


J. Schwaan, I. Damm 8, 
L. Lankoff, 3. Damm No. 8, 


eck. Papierhdlg, 
Conrad Nürnberg, oder direct vom 


Tersand-heschäft Mey & Kdlich, Leipzig-Plagwit 
MensGtoffmälche 


2 in ben neueſten Sacons empfiehlt genau zu Fabrik- 
preiſen, ſelbſt bei kleinſten Bezügen 


L. Lankofl, 


3. Damm Nr. 8. 
Illuſtr. Preisverzeichniß gratis zur Verfügung. 


Liſte der Wohnungs⸗ Annoncen, 

welche ausführlicher zur unent 
gaſſe 97 und Pfefferſta 

1 Lagerheller Drehergaſſe 7. 

Comptoir Jopengaſſe 97. 

4 Zimmer etc. etc. Neu⸗Schottland 10. 

etc. Reitergaſſe 1. 

| Thornſcherweg 1. 


etc. Baumgartſchegaſſe 9/11. 
etc, eic. Herrmanshof. 
2 Kab. Aenne 35. 


eltlichen Einſicht Kunde⸗ 
t 20 ausfiegen. y B 


che incl, 0,4 , 
40 


für Kurzweche und zu Bowlen 


empfiehlt in großen und kleinen 
Poſt 


n durch und durch zuver⸗ 
läfſiger Mann mit Caution, 
von außerhalb, ſucht Stellung von 
gleich oder auch ſpäter als Portier, 
Aufieher, Kirchendiener, Wächter 


Adee e Nr. 1589 in de 
Exped. d. Zig. erbeten, 

Für Erholungsbedürftige 
it in einem, dicht bei der Stadt 
5, beleg. Dillengrundſtüch, eine Woh⸗ 


immer etc. Fleiſchergaſſe 67. 
omtoirſtube Frauengaſſe 30. 

immer etc. Hundegaſſe 38. 

zimmer, 1 Comtoix etc, Jopengaſſe 66, . 
Zimmer- 1 Kab etc. Petershagen 29 a. d. Prom. 
immer etc. Hundegaſſe N 5 
immer etc. Gteinſchleuſe 3/4. 

Zimmer etc, Steinſchleuſe 3/4, 

3 Zimmer etc. Mottlauergaſſe 9, 
Comtoirzimmer u. Cagerkeller Hundeg, 41. 
aden, Wohnung 3. Fleiſchereſ Altit. Grab. 44. 


Altſtädt. Graben Nr. 29/30 I. 
Graben 50, parterre. (Rezept zur 
Bowle gratis). 
auswärts billigſt. 


Franco-Rückſendung. 


Langgafie 66 


als Geſchäftslohal und 
e Ma, 
a vermieinen. a e 9 Ei 
| im Faden. 66902 


Sonntag, den 23. Juni 1889: 
Großes 


Goncert, 


ausgeführt von der Zoppoter 
Kurkapelle unter Leitung des 
Herrn Kanellmeiſſer C. Niegg. 

„Kaſſenöffnung 4½ Uhr. Anfang 


„pro Perſon, 
Kinder 10 Pf. Familien Belle 


Abonnements Billets für Nicht- 
Badegäſte ſind im Bureau der 
[Babe- Direction zum Preiſe non 
für die Familie und M 
für den Einzelnen zu haben. 
231) Die Bade-Direction. 


Kurhaus Weſterplatte. 
Täglich, außer Sonnabends: 
Großes 


Militair⸗Concert. 


tags Anfang u Uhr, Entree 
18 5 0 Anfang 4½ 
„Entree! 5 
Abende 2 Glehtriiche Beleuchtung. 
Reißmann. 


r ——————ñ——— —„—-—-—⅛ 


— 2 


folgende Tage: . 


Humoriſtiſche Soire 


der altrenommirten 


Leipziger Auartett⸗ 
und Concert⸗Sänger 


aus den oberen Sälen des Hotel 
de 0 nie, Fintber, Aetim 1 
Enle, Pin . 

After, Gegen Maaß und 


anke. 
w ens a 7½ Uhr, 
a 8 5 
. Entree 80 Pf. Kinder 25 Pf. 
Billeis a 40 Pf. in den Cigarren - 
ee de 
ohlenmarkt, R. = 
N tens. gehes Thor, und W. Otto, 
Milchkannengaſſe 1. 


5 Täglich wechſelndes Programm. 


9 9 
Tivoli. 
f Sonntag, den 23. Juni cr. 
und folgende Tage: 


Große humor. Soirée 
ö der renommirteſten 
Leipziger Sänger 
Direction: Gebr. Pipart) . 
[Neues, reichhaltiges und 
hochkomiſches Programm. 
U. A.: Auftreten der Gebr. 
Eivart in ihren Original⸗ 


groß., parkartigen Garten, f. den 
Sommer auch das ganze Jahr v 

ſofort zu vermielhen, i 
die Grzebition, SUTEO) nn 


Für Materialiſten. 

Ein Laden mit Wagrenräu⸗ 
men mit oder ohne Familien- 
wohnung zum 1. Oktober in 


{ Balk, Altit. Graben 108. 
Zimmer etc, Gr. Woumebergalf 55 
2 Zimmer etc. Johannisgaſſe 8 
0 3 Zimmer etc. 3. Damm 9. 


Gummiwaarenfabrik E. Hopf, Danzig, 
Niederlagen: 117 Breitgaſſe und Mahkauſchegaſſe 10, 
empfiehlt in beſter Ausführung zu feſten Preiſen: 

iſche-Wringmaſchinen (Schnelltroctner). 
Amexikaniſche abwaſchbare Wirt 
Gummi-Regenröhe, 


Gummt- und ne 
— — e 
Gummi-Buppen, Bälle, Figuren, eich: 


Gummi⸗Hoſenirägex, Friſtr⸗, Conpir⸗ u. Stankkünnte, 
Gummi- Broſchen, Armbänder, -Halsketten. 


Gummi⸗Wäf 


ÜUntersuchl&be 


hſenzungen, 


vorzüglich gepökelt, 


führe 


che nur prima, chu gare führe 
Univerſal-Kolzwäſche, ſchne pi und unverwüftlich nur be 


iu vermiethen. Off. sub B. 1398 
bef. die Ainnoncen-Erpeditionson 
Kaafenſtein u. © 
Königsberg i. Br. 


i mir 


Inſtrumental - Duetten, 
llabendlich ſtürmiſcher Bei⸗ 
fall, — Die Schwieger⸗ 
mutter, Tanzhumoreske v. 
Paul Krugler. Nur noch 
kurze Zeit, Gaſlſoiel des 
a Weiten ee Menne. N 
riſten Paul Meinhold. 
Zum Schluß: 


Sinfernen-Oejeimuife, 5 
n restau über 100 Ff 


egeben. 
Golotfaler Lacherfolg! 


EEE 
13 folg mit meiner in ganz Deutſchland F 


75 Den großartigen Er 
raſch bekaunt gewordenen x 
5 ıgarren-Specialmarke 


® 

gs αοααο,s . 

} Preis für 1000 Stück A 50.— 
verdanke ich meinem Beſtreben, zu dieſem 
bieten, welche in Bezug auf 
anszezeichmete Qualität 
lose Arbeit und guten Br 
allen Anforderungen entipricht. 
Intereſſenten empfehle ich den Bezug 


eines Probetiſtchens mit 100 Stüd für 7 
(bei 400 Stück Franeo⸗Lieferung) 

mit dem ausdrücklichen Bemerken, daß id 
der mir zukommenden Aufträge mit dem Rufe 
einſtehe. Lieferung gegen Nachnahme oder Portofreie 


119, Hundegaſſe 119. 


Hodam u. Reßler, Danzig, 
Grüne Thorbrücke — Speicher Phö 


. 
. a 1 
ültgert, 
See 


e 


In den Apotheken und Preiſe eine Cigarre zu a 


Melzergaſſe 1,2 Tr. 
werden alle Arten Regen- und 
Sonnenfchirme neu bezogen; a. 
Schirme in den Lagen absenäht, 
ſowie jede vorkommende Repar. 
prompt u. fauber ausgeführt, 


M. Kranki, Wittwe. 
Holzwolle 


aus Eſpenhol, völlig harz: und. 
ei, zu Polſterungen, Per. 
packungen u. Filtratlonszwecken, 
iom'e als Güll- und gufſauge- Ma- 
terial und Streu für DBienjtälle 
empfiehlt in Ballen von 50 Kilo 
1542) 


62 
Rahmel, Reg.-Bez. Banzig. 


Bank-Credit. 


Soliden Firmen und Gewerbe 
treibenden wird von einem Bank. 
hauſe laufender Grebiteingeräumt. 

Offerten mit Angabe von Fefe. 
renzen nimmt die Exped. d. 3tg. 
unter Nr. 1173 entgegen. 


ei Bierapparate, neu, ein 
er- u. e. Handapxarat, bir. 5 


ein geräumiges Cemtoir, 
2 Zimmer mit Nebengelaß, 
5 1. Treppe hoch, 
nahe der Börſe geiucht, 
Abreſſen unter Nr. 1 


offeriren kauf- und miethweiſe e lnembattg 


Feldeiſenbahnen, Muldenkipplowries 
f aus ber Feldbahnfabrin Orenſtein u. Koppel, 
eeemativen⸗ Guhftahleadfäne, Weichen, Shienennägel.Rrlager. 
0 Kilometer Gleis und 80 Wagen 
können in 24 Stunden effectuirt werden. 
222222 ͤ . a rec 


180 Kiſten Rheinisch. Champagner 
manche: per a von 12 7 ü 200 22 — 
ung oder e frachtfrei 
Gebr. Harder, 


Spediteure. 


Aufträge bis 


opengaſſe 50 iſt die 2. Saal- 
J. Deibr. zu verm. 
Zu beiehen von 11—1 Uhr, Nah. g 
Schüſſeldamm 52, part. 1 


7 a 
Eine Wohnung 
4 Zimmer, wird vom 1. Dhibr, 
zu mietpen geſucht. 
Adreſſen unter Nr. 1755 in der 
Expb. d. Zeitung erbeten. 


Weidengaſſe 32 


ift.1 herrſchaftl. Wohnung beſt, a. 
Zimm. n. ſämmtl. Zubeh., alles 
aufs Faß, b. z. verk. 1. Damm 14 Ineu u. f. dek,, gleich od. ip. 3 verm. 


Möniglich bayeriſcher Hoflieferant und Hoflieferant ö 
Fr. Agl. Hoheit des Prinzen Tudwig von Bayern, 
Plünchen wu. Hamburg 


Verkguf⸗ und Verſandtſtelle 
für Süddeuiſchland: 


au * Be Baarzahl 
a \ 
anzig abzugeben durch Verkauf⸗ und Verſandtſtelle M 
für Norddeutſchland: ‚ 
Hamburg, 
Gröningerſtraße Nr. 26 


| 
FDC 


Eon 
5 


Näheres die Plakate. 


Die Soirsen finden auch bei \ ; 
ungünftiger Witterung 1915 30 


Milchpeter 
Montag, den 24. Juni: 


Großes Park-Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 1. 
Leibhuſaren-Regiments unter Lei- 
lung ihres Kapellmeiſters Herrn 
Lehmann. (319 


Link's Etabliſſement, 


Olivaerthor Nr. 8. 
Montag, den 24, Juni cr., 


Großes Concert 
140 6 Uhr. Entree 10 2. 


Krüger. 


Der Friſeur Anton Lobert wird 
erſucht, feinen jetzigen Aufent- 
halt wegen Erbſchaft ſchleunigſt 
anzuzeigen. Adr: Wwe. Lobert, 
Stkralſund, Alte Roſtocker Str. Ua. 


An- und Verkauf 


von Gütern, 
ſowie induſtriellen Etabliſſements 


De 
Emil Selsmon-Danig. 
EUER für Grund- 


+ 


Druck und Verlag von 
A. W. Kafemann in Danza. 
Kierzu eine Beilage. 


eltausſtellung. 
Endlich ein ſchöner Tag! 
Kinauf zum Eiffelitzuem! 


Warum nicht? Weil ich mir nicht die Mühe macher 
wollte, 700 und einige dreißig Stufen zu über- 
winden — um nichts zu ſehen. 


geweſen ift. Die boulangiſtiſche Coterie, 
monarchiſtiſche Camarilla, die Berſchwörung der 


Boulevard-Reſtaurants und Gpeciakelbühnen, der 
der foridauernd 


maskirte Strike der Kutſcher, 
unvollendete Zuſtand vieler Pavillons — das alles 


aber ſcheint fie zu nichte machen zu wollen. Regen- 
güſſe wie die, welche am Pfingſiſonntag hernieder- 
ſtürzten, habe ich noch nicht erlebt. Und über 
dieſer neuen Gintfluth zuckten und leuchteten bie 
Blitze, als ob fie zeigen wollten, daß die groß- 
artigſten Feuerwerke auf dem Marsfelde und 
955 ak ein Kinderſpiel ſeien gegen ihre grimmige 
racht. 
. Der Himmel hat ein Einſehen. den zweiten 
Pfingſtfeiertag will er den Pariſern nicht rauben. 


Sie ſtrömen denn auch zu Kunderttauſenden 


hinaus in die Borörter und ſtürmen förmlich die 
Pferdebahnen und Omnibuſſe. Mein Programm 
ſteht feſt: Finauf zum Eiffelthurm! 

Natürlich — was auch ſonſt? Wird ja heute 
auch „Son Altesse Royale“, der Prinz von Wales 
mit ſeiner Gemahlin und ſeinen Kindern den Thurm 
beſteigen, wie der „Figaro“ feierlichſt verkündigt, 
und das Schauſpiel, die republikaniſchen Pariſer 


ſich vor der königlichen Hoheit im Staube winden 
zu ſehen, werde ich mir doch nicht entgehen laſſen. 
Es war nicht 1 910 ö 

le 
die den Pariſern nun einmal nicht 
eine Kusleſe unter 


Ich habe es genoſſen. 
pikant, wie ich 
„Egalité“, 
auszuireiben iſt, verbot es, 
den Thurmtouriſten zu treffen oder ihre Zahl zu 
beſchränken. Go hatte ſich denn eine ungeheure 
Maſſe auf den Plattformen angeſammelt, die ſich 


es mir vorgeſtellt hatte. 


mit etwas plebejiſcher Vertraulichkeit um die 


ohen Kerrſchaften drängte. die „Jurrahs 
frenétiques“, die von der zweiten Plattform durch 
die Luft gellien, entlockten dem 


republikaniſchen Mob nicht ſehr ſchmeichelhaft 
in die Ohren klingen würde. Mein Gott, es Hit 
auch jo ſchwer, die ererbten Reſpectsgefühle vor 


traditionellen Größen gänzlich auszurotten, und der 


Glanz, der von Königsthronen ſtrahlt, blendet 


hier doch noch mehr Augen, als man vermuthen 
Uebrigens zeigte ſich der Prinz, wie immer, 
er ließ 
ſich durch alle Reſtaurants und Cafés ile pen 
und trug ſich auch mit felner ganzen Familie in 
das Piſitenregiſter des „Figaro“ ein, das auf der 
zweiten Plattform in deſſen Druckerei ausliegt; 


ſollte. 
wenn er in Paris weilt, als bon enfant; 


ja, das monarchiſch empfindſame Boulevardblatt 
ließ es ſich nicht nehmen, 
Prinzen eine Extranummer ſeiner Thurmausgabe 


zu drucken, die nur in einem Exemplar ab- | 
en und dem Prinzen denn peine n e 


gezogen und de nen unterthän ö 
gelegt wurde. Jwiſchen dem Prinzen und der 
Stadt Paris beſteht eine Art Cordialltätsverhällniß, 


das auf beiden Seiten nicht unbegründet iſt. Der 
ſo oft er 


Prinz amüſirt ſich immer vortrefflich, 
das Seine-Babel beſucht, und Paris iſt ihm 
dankbar, beſonders in dieſem Augenblick, daß er 


den Bann, in den es die europäiſchen Höfe ge⸗ 
than, durch feine illufire Gegenwart durchbricht. 
Die republikaniſchen Blätter werden nicht müde 
„Wir verzichten gern auf den 


zu wiederholen: 
Beſuch der Könige der Erbe, wir haben mehr, 


wir haben die Könige der Intelligenz und der 
Und dennoch macht man ſchon 


Krbeit bei uns.” 
ſeit Wochen dem Schah von Perſien Complimente, 


ohne daß man ſelbſt genau weiß, ob er die Aus- | 


ſtellung beſuchen wird. 


I Rus Berlin. 


Von alle dem, was eine Großſtadt käglich in 
ihren verſchiedenen Zeitungen an Wunderbarem 


und Ungewöhnlichem ausbietet, dürfte wohl der 


Gipfel des Aparten das Angebot von Mumien 


fein. Diefe fünftauſendjährigen Vorfahren der 
heutigen Fellahs find in der Kochſtraßſe, das 
Stück zum Preiſe von 350 Mk., zu haben. Kuf 


mein Verlangen, die Mumien zu ſehen, wurde 


mir mitgetheilt, daß dieſelben erſt nach erfolgter 


Beſtellung aus einer ſüddeuiſchen Unkoerſitäts⸗ 
ſtadt hergeſchicht würden. 


auferſtehen zu laſſen? — Man ſoll es nicht 
glauben; denn der Unterhändler in der Koch 
ſtraße verſicherte mir: jeder Schwindel ſei abſolut 
ausgeſchloſſen. Bis dahin war übrigens in Berlin 
noch keine Mumie beſtellt worden. Wer weiß 
aber, ob nicht im nächſten Kerbſt, wenn das 
Geſellſchaftsleben, welches ſich trotz der unſagbaren 
Hitze in dieſem Jahre leider bis in den Sommer 
hineinzog, wieder von neuem beginnt, dieſe 
Gpecialität ihre Abnehmer finden wird. Einen 
Superlativ in Beziehung auf Abſonderlichkeit und 
Luxus würde es kaum mehr geben. Den reichen 


Gaftgebern wird wohl kaum etwas anderes 
übrig bleiben, um die Bewunderung ihrer Gäfte | 


nicht entbehren zu müſſen, als ſich auf das Ab- 
ſonderliche zu werfen. Eine Mumie, hübſch im 
Vorſaal aufgeſtellt, mit irgend einer hellen 
Dranerie aus indiſchem Stoff darüber, des 
Sarbencontraftes wegen, wäre mindeſten⸗ inter- 
eſſant und gäbe zugleich dem Geſpräch eine be- 
fiimmtie, einmal bas alte Fahrwaſſer verlaſſende 
Richtung. Der Preis käme nicht in Betracht, denn 
ein folcher Geſellſchaftsabend, der den Anspruch 
erhebt „comme il faut“ zu fein, Roſtet hier in 
den vornehmen Geſellſchaftskreiſen dem Wirth 
für die Perſon mitunter — man wird es in 
einer ſollden Provinzialſtadt kaum glauben 
und doch iſt es fo vier- bis 
hundert Mark und darüber. -Gelbitverftändlic 
find es nicht die Speiſen und Getränke, welche 
ſolche Summen verfhlingen, denn auch die 
iheuerſien Leckerbiſſen reichen an dieſelben nicht 
heran, ſondern der Kaupiiheil dieſer Summe 
wird von der Ausftaltung der Tafel und den 
mit dem Mahl verbundenen Arrangements — 


fünf⸗ 


e Prinzen ein 
Lächeln, deſſen Analyſe, wie ich vermutke, dem 


in Gegenwart des 


Sollte dort vielleicht 
ein ſehr geſcheidter Pedell ein Trockenverfahren 
erfunden haben, moderne Menſchen als Mumien 
Taxis angewendete Art, 


| 


| 
| 
| 
| 


Unendlichkeit von Stufen! Lieber Goit, wird das 


hörte, man müßte immer wieder bewundern! 


ſchüchtes Menſchenkind kann ſich von allen dieſen 
Enorm ſind 


paſſende Service gewählt. Alſo z. B. 
rothe 


eine ſolche Kusſchmückung den Charakter von 


i > Für fie iſt bisher 
nur ein einziger Fahrſtuhl und zwar erſt vor 


wenigen Tagen, bis zur erſten Platform eröffnet, 
zur zweiten müſſen ſie 380 Stufen auf eigenen 

! Füßen hinaufkrabbeln, und da die Treppe zur 
Es iſt unglaublich, welch ſchlechtes Weiter hier 
die 


dritten dem Publikum nicht zugänglich I — Gott 
jet Dank! muß man ſagen, denn es iſt eine um 


ben ſchlanzen Mittelpfeiler ſich vollkommen | 
ſchwindelerregende 


ſenkrecht hinaufzüngeinde, 
Schlange — jo müſſen fie es bei den 115,78 Metern 


der zwelten Plattform zuvörderſt bewenden laſſen. 
hat der Ausſtellung nichts geſchadet. der Kimmel zweiten Plattform; f f 


Was will das jagen, bis zur erſten Plattform 
hinauffahren? Lumpige 58 Meter! 
nur das Lever du rideau zum eigentlichen Drama, 
alſo den Ascenseur combaturier, der ſich mir 
ganzen 730 Stufen zu ſteigen. 

Und ich ſteige! Eins, 
ſechs . . . 0, das geht ja ganz gut! Die Stufen 
find breit und bequem, fie ſteigen nicht ſtärker 


uns um! Herr Gott, da ſind wir mitten drin in 
dem unendlichen Gewirr von feinen zarten Eiſen⸗ 
ſtäben. Unmöglich, die Beſtimmung einer jeden 
dieſer Tauſende und Aberkauſende von Schienen, 
Stangen und Nieten zu begreifen! Und die kleinſte 


vorher beſtimmt. Das iſt hinreißend! Nichts von 


Erdrückendem, nichts von Belaſtendem. Eine faft 


attiſche Grazie ſpricht aus dieſer unendlichen 


die ſich in dem Gewebe einer Rleſenſpinne ver⸗ 
0 hat. Hinauf, hinauf! Es wird zu viel! 
a 


vergeſſen. Ah nein, Diefes Panorama iſt nicht 
impoſant! Eine kleine Enttäuſchung alſo. Die 
Häuſer erſcheinen faſt in ihrer natürlichen Größe; 


ſehen ungefähr jo aus wie unten; ich blicke den 
emporgaffenden Menſchen bis in den Mund, und 


oh, oh, wie indiscret iſt dieſer Thurm! 
Vorwärts alſo! Auch die zweite Plaitform 
hinauf! Ah, nun wird's ernſt! Die Treppe, eng 


bletend, windet ſich in verzweifelt kurzen Schnecken⸗ 
gängen empor. 
ſchwinden die dinge auf der erſten Platform 
immer mehr und mehr, ſieht man nach oben, er- 


Geſpinnſt wird noch zarter, die Maſchen ziehen 
ſich enger zuſammen. Ein kleiner Schwindel 
wandelt einen an, mehr ein feines Prickeln als 
ern Drehgefühl. 
wunden und noch nicht oben? Nein, eine neue 


heute noch aufhören? D und wenn 


Wie herrlich iſt dieſer Urwald von Eifenftengein, 


wenn ſich mir alles dreht und ich ſchwanke, dieſe 
zarten Eiſenlianen werden mich umſchlingen und 
mich halten. Sie locken und winken und flößen 
nur das grauenhafte Derirauen ein, mich ihnen 
hinzugeben, ſie ſtrömen jenen Zauber aus, mit 
welchem das Elementare in ſeiner Größe uns 
Motten an ſich zieht. 
Hinauf, Hinauf! 
giebt's keinen Halt! 
Und ich ſteige. Da höre ich ein dumpfes Grollen, 


Zwiſchen Himmel und Erde 


N 


Juni 1889. 


i ka I Der Rein von Wales fuhr mit feiner Familie 
Von der Pariſer W a | im Schrftupl bis zur dritten Plattform, 278 Meter 

j über dem Boden des Marsfeldes. Die anderen 
a Leute haben es nicht fo gut. 
Ja, es iſt wahr, ich war bisher noch nicht oben. 


Das iſt ja 


das höher in den Lüften ſpielt. Ich verſchmähte 0 
dieſe ganze Stadt mit ihren Kirchen, Paläften, | 
bis zur erſten Plattform anbot, und beſchloß, die U 
ſireichen und in der Schürze nach Haufe tragen. 


zwei, drei, vier, fünf, 


an, als eine gewöhnliche Treppe, und eine kräftige 
Rampe gewährt erwünſchte Stütze. Sehen wir 


Linie iſt berechnet, das geringſte Bohrloch weile | Ei 
| Dörfer in buntem Wechſel, wie ein Muſterauszug 


Elſenguipure, eine künſtleriſche und doch biabo- | 
liſche, einſchnürende Empfindung flößt ſie ein. 
Man kommt ſich vor wie eine arme kleine Fliege, 


find wir auf der erſten Plattform. die 
Anſtrengung war nicht allzu groß. Wir werden 
fte vollends über dem Anblick des Panoramas 


die Pavillons und Springbrunnen des Parkes | 


dort in jenem Bosket fehe ich ſogar deutlich.. 
Namen machen.“ 


und fell, nur für einen einzigen Steiger Platz 


Sieht man nach unten, ſo ver⸗ 
blickt man nur Eiſen und wieder Eiſen. das 


logiſcher Verwechslung den Champ de Mars für 

Wieder eine Umdrehung über- | 

Park mit Kohl 
Gummiſch 


deren zierliche Nieten wie Knospen blinken! Und 


das von unten emporkommt; es iſt, als od ich 
über einem entfernten Gewilter flände. i 
Das Grollen kommt näher. Ich fehe eine ge- | 
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waltige dunkle Eifenmafje neben mir langſam 


emporgleiten: einen Fahrſtuhl, der eine Probe- | 


fahrt macht. Jetzt hängt er über mir. Er zittert, 


als ob er müde wäre und niederſauſen wollte. 


Die Rippen des Thurmes vibriren leiſe. Doch nein, 


ein Felsblock klettern gemeinſam in dieſer Eiſen⸗ 
wüſte empor. Was man fühlt und denkt — von 


unten an bis zur Ankunft — das giebt ein eigenes 
Kapitel der Pfychologie. Man wird fie ſchreiben, 


dieſe Pſychologie des Thurmes! 

Die zweite Plattform! Ach, das iſt etwas 
| anderes! Dieſe ausgedehnte Fläche von Gpielkaften- 
häuschen — iſt das Paris? O wie groß iſt man 
gegenüber dieſem Paris! Man fühlt ſich als 
Gigant, man möchte, wie die elſäſſiſche Riefentochter 


in dem Märchengedicht von Chamiſſo es mit dem 


pflügenden Bauern und ſeinen Ochſen machte, 
Häuſern, ihren Hügeln und Schornſteinen ein- 


Und die Ausftellung — ein Traum aus Gullivers 
Reifen, ein hübſches Zwergenheim! In einer Ecke 
des Parkes ſehe ich einen Kreis von winzigen 
Geſchöpfchen, in ihrer Mitte eine lebhaft bewegte 
Amelfe. Leiſe Töne klingen an mein Ohr. Den 
Krimſtecher her! Ah, das iſt eine Militärmuſik, 
in der Mitte, das iſt der Kapellmeiſter, und wenn 
er taktirt, ſo höre ich den Ton erſt einige 
Sekunden ſpäter. a 
Aber hier wende ſich der Blick in die Weite! 
Ein herrliches Panorama! Berge, Wälder, Flüſſe, 


aus der Weltkarte, dazwiſchen die huſchenden 
Schlangen der Eiſenbahnzüge, im Oſten die große 
gewaltige Stadt. 5 
Babel! — ja, das biſt du, Stadt der heißeſten 
Laſter und der erhabenſten Tugenden, wo der 


Menfchengelft vulcanifch arbeitet. die Sonne, die 
jetzt eben den oberen Rand des weſtlichen Dunſt⸗ 
kreiſes berührt, färbt ſich roth, um dich mit dem 


düſteren Glanze des Orients zu beſcheinen. Dieſes 
ſilberne Band, daß unten entlang gleitet, iſt der 
Euphrat, dort drüben die Erde Sannaars, wo 


die übermüthigen Kinder Noah ſich lieben und 


haſſen, feilſchen und ſchwelgen, arbeiten und 


denken und die Zukunft der Menſchheit ſchmieden. 


Unb es ſteht geſchrieben: 
„Laßt uns einen Thurm bauen, deß Spitze bis 
an den Himmel reiche, auf daß wir uns einen 


Und ſie haben ihn gebaut, dieſen Thurm, der 


och iſt, weil er hoch iſt, wie eine Statue ſchön iſt, \ 
1 5 N ae) | ein Mind erhoben, der in der Höhe nicht unbe- 


weil fie ſchön Mi 


* 


Die Plattform iſt faſt deer, der Prinz von Wales 
iſt lange fort. Ich habe Stunden oben geraftet, 


um dieſe köſtliche Einſamkeit zu erhaſchen. Nur 
einige Schuljungen treiben ſich noch herum, die 
ſoeben von dem wachthabenden Sergeant de ville 
beim Ohr genommen werden, weil ſie in mytho⸗ 


den Camp de bataille anſehen und die Menge im 
tüchchen, Kartoffeln und alten 

iſchuhen bombardiren. Ich begebe mich 

zur Druckerei des „Figaro“, um meinen Ueber⸗ 
rock abzuholen, den ich hier deponirt hatte, und 
meinen Namen in fein „Registre des Ascenseurs‘ 
einzutragen. Tauſende von Namen bedeckten bereits 


Ich blättere — die Bemerkungen, die jedem ſich 
Einſchreibenden freiftehen, find meiſt hohle Be⸗ 
wunderungsausbrüche für den Thurm und Herrn 


faßt ſich ein Kerr Maniard. Er ſchreibt einfach 
„Jüngſten Deutſchland“ angehört, bricht in die 


verwunderlichen Worte aus: 
„Er iſt doch größer als ich!“ 


| Mufik, Tiſchkarten mit Malereien und poeliſchen 


Ergüffen — in Anſpruch genommen. Go ein 
Dingen keine Berftellung machen. 
die Ausgaben für Blumen. Während die Erde 


herrlichſten Roſen, Veilchen und alle nur denk⸗ 
baren Blumen entgegen. Der Tafel entlang 
ſtehen Kryſtallſchalen auf Spiegelunterſätzen, 
zwiſchen den Couverts 


am Rand des Tiſches entlang gelegt. 
hier ſchon die vom Fürſten von Thurn und 
die Tafel und den 
Speiſeſaal ausſchmücken zu laſſen, 


gebürgert hat, weiß ich nicht. 


dag 
dunkel⸗ 
Nelken und dau ein Nococo⸗ Service 
mit gemalten Nelken. Das bringt einen ſehr 
harmoniſchen Eindruck hervor, ohne irgendwie 
eintönig zu wirken. In der Hofhaltung eines 
unſerer reichſten deuiſchen Fürſten verliert jedoch 


Farbe angebracht und dann 


übermäßigem Luxus, es iſt etwas, das ſich dem 
Ganzen harmoniſch anpaßzt. 
Aber nicht allein in Bezug auf Ausſchmückung 


der Tafel und Gemächer wird in neueſter Zeit in 
Berlin ein enormer Lupus getrieben, ſondern 
des 


auch die Bewirtung iſt eine die Grenzen 
Vernünftigen üderſchreitende. Man denke nus, 
daß bei einem Souper, welches eiwas vor zehn 
Uhr Abends feinen Anfang nimmt, gemöhmlich 


zehn bis elf Gänge gereicht werden, mii den dan 


gehörigen leichten und ſchweren Weinen. In keiner 
einzigen der anweſenden Familten dürfte es Brauch 
ſein, ſich für gewöhnlich zu Kaufe auch nur den 
dritten Theil dieſer Gänge herrichten zu ſaſſen. 
Solches „Abfüttern“ gat jo wenig wirklich Vor⸗ 
nehmes und Keſtheiſſches, daß man auf dieſes Ueber- 
maß wirklich verzichten ſollte. Die in der Regel 
zwiſchen fünf und ſieben Uhr beginnenden Diners 
überbieten ſeibſiperſtändlich noch die Zoupers an 


Zahl und Kostbarkeit der verſchlebenen Gänge. 


Die Geſelligkeit hat in den ſogenannten vor- 
nehmeren Kreiſen der Hauptſtadt in letzter Zeit 
leider mehr und mehr einen Charakter ange- 


in eine dichte Schnee- und Eisdecke eingehüllt iſt, 
duften uns aus allen Winkeln der Sefträume die 


liegen kleine Blumen⸗ 
ſträuße, oder es werden, wie man jetzt den Eng⸗ 
ländern nachahmend vorzieht, einzelne 0 
Ob ſich 


ein⸗ 
Dort wird überall 
nur eine einzige Sorte Blumen 0 \ 
inn 


nommen, dafi fie zu einer Ausſtellung von koſt⸗ 
baren Toiletten der Frauen und zu einer der 
Geſundheit ſchädlichen und dem wahrhaft feinen 
Geſchmack widerſprechenden Ueberfütterung herab- 
gefunken iſt. Wer denkt nicht, 


mit Wehmuth an die Zeiten, wo die Gebildeten 
Berlins — auch die Reichen — ihren Stolz und 


durch eine Geiſt und Herz belebende Unterhaltung 
zu würzen. Damals ſtrebten die Mohlhabenden 
danach, den geſelligen Verkehr mit den vornehmen 
Geiſtern zu pflegen. Bel der heutigen Art von 
Geſelligkeit iſt es unmöglich, daß diejenigen, die 
nicht zugleich mit Reichthümern geſegnet ſind, 
bieſes Wettrennen in Luxus und Pracht mit⸗ 


iſt denn auch nicht Befriedigung, Erquickung und 
Beredlung des Gelftes, ſondern höchſtens Verſtim⸗ 
mung des Magens und Ueberreizung der Nerven. 
[Es iſt in der That Zeit, daß die „Gebildeten“ 


Reichen conceniriren, da ſelbſt der Bemitteltere 
Ausgaben ſcheuen wird, die in abſolut keinem 
Berhältniß ſtehen zu dem, was dadurch ein- 
getauſcht wird. Auf ſolche Geſelligkelt paßt der 
für Wirih und Gaft gleich unangenehme Aus- 
ſpruch eines großen Mannes: Kleine Geiſter be- 
zahlen mit dem, was ſie haben, und große wit 


lieber gar keine. die Rückkehr zu 
Sitten“, die ein edler und von dem deutschen 
Volk verehrter Fürſt empfohlen, iſt auf keinem 
| Gebiet nöthiger, als dem der haupiſtäduſchen 
Geſelligkeit. 

Bei der in der Geſellſchaft und im öffenlichen 
Leben eingetretenen Saison morte iſt das Riejeit- 
kind im Paſſage- Panoptikum, Eliſabeih Lyska, 
eine der Kufmerkſamkeit und Erwähnung merthe 
Erſcheinung. Sie läßt ſich in ihrer ganzen Größe 
von fait 2 Metern fehen, Eliſabeih Lyska if im 
September 1877 in Wjeſſiotſe in Rußland 
geboren, mithin iſt ſie elf Jahre alt und wiegt 
ſchon 280 Pfd. Ihre Eltern, von denen nur noch 
die Mutter lebt, waren von miitlerer Größe. 
Eliſabet iſt im Alter die mittelſte von ſechs Ge⸗ 
ſchwiſtern, die alle normal gebaut ſind. Auch 
die Entwickelung des Nieſenkindes ging bis zu 
ihrem vierten Jahre vollkommen normal vor 
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ein neuer Ruck — er hebt ſich wieder. Ich und 


die Blätter des Rieſenfollanten; hinter denen der 
kronprinzlichen Familie von England mochte ſchon 
wieder ein gutes Tauſend hinzugekommen fein. | 


Eiffel. Einige jedoch ſind amüſant. Am kürzeſten 


„Huf!“ — Ein junger Mann, der offenbar dem 


Ein Pariſer Seitenſtück dazu liefert Melle. 


wenn er ge- | 
zwungen iſt, eine ſolche Geſellſchaft mitzumachen, 


ihren Genuß darin fanden, das einfachere Mahl 


machen. Das Reſultat einer ſolchen Geſelligkeit 


Front dagegen machen. Das geſellige geben wird 
ſich ſonſt faſt ausſchließlich in den Häuſern der 


dem, was fie find. Statt ſolcher Geſelligkeit | 
„einfacheren : 


Bloumette, die „kleine Schuhſtepperin“. Sie 


ſchreibt: 
„Je mehr ich den Eiffelthurm betrachte, deſto 


mehr ſehe ich die entmuthigende Ueberflüſſigkeit 
der hohen Abſätze ein.“ 5 

Ein hagebüchener Revanhemann leiſtet ſich die 
naiven Worte: „So was haben fie in Berlin 
doch nicht.“ 

Und ein Enkel Nabelal's ſchreibt: 

„Die Eſel von Bologna konnten nur 120 Meter 
erreichen, die Gelehrten auf dem Marsfelde haben 
300 Meter erreicht.“ 8 

Eine völlig neue Perſpective aber eröffnet 
folgende Eintragung: „M. et Mme. 
en veyage de noces à ja Tour Eiffel.“ 

Natürlich — man wird feine Kochzeitsreiſe 
fernerhin, anftatt nach der Schweiz zu gehen, auf 
den Eiffelthurm machen. Wenn man die erfte 
Etage geſtiegen iſt, hat man ganz den Eindruck, 
als ob man auf den Rigi geklettert ſei, denn 
man findet dort drei Reftaurants, vier Bierver- 
ſchleiße und ein Café. Auf der zweiten Etage 
wird die Nedaction des „Figaro“ für einen 
„Guide pratique des jeunes mariés“ forgen und 
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auf der dritten Etage werden die Neuvermählten 


ſo viel Weltabgeſchiedenheit haben, als ſie 
wünſchen, um dieſen „Guide“ gemeinſam zu 
ſtudiren. 


8 5 
Ich mache den Abſtieg. Mir iſt fo froh und 


leicht, daß ich bedauere, nicht wie die Kinder bei 


uns auf dem Geländer herabrutſchen zu können. 
das wäre eine Fahrt! Ich eile, ſoviel ich eilen 
kann . .. Erſte Etage! .... Jetzt die ſchöne 


| untere Treppe hinab! .... Ein Blick durch die 
Eiſengarnitur in die Keller des Thurmes — d. h. 
in die unteren wändeloſen Räume der Reſtaurants, 
wo die Speiſen bereitet werden — und dann mit 


flüchtigen Sohlen zur Erde! 

Kerr Gott, wo iſt mein Ueberrock? Es weht 
kalt, ein Schauer überrieſelt meinen Körper 
wahrhaftig, ich habe ihn oben im Pavillon des 
Figaro vergeſſen. Meine Brieftaſche, mein Stuben⸗ 
ſchlüſſel ... ich muß ihn haben! alſo noch ein- 
mal hinauf! 

Ich bin Soldat geweſen und habe anſtrengende 
Sommermärſche mitgemacht, aber .... nun, 
ſchweigen wir! Ich werde die im Dunſt des Weſtens 
verſinkende Pfingfifonne nicht vergeſſen, die ich 
begnadet war zu ſehen, als ich noch einmal auf 
der Plattform von 115 Mtr. ſtand. Und das ent⸗ 
ſchädigt für viel Strapazen! 

Als ich zum zweiten Mal herabſtieg, hatte ſich 


trächtlich war. Er ſtrich durch die Eiſenglieder⸗ 
wie ein Rieſenfinger über Harfenſaiten. Ein 
melodiſches Nauſchen umweht mein Ohr, geheim- 
nißvolles Klingen verbreitet ſich durch die Lüfte. 
Der Thurm, er ſingt. 

Wenn der Wind ſich in dem Spitzenkleid des 
Thurmes verfängt, wenn er um feinen gewaltigen 
Kegel geiſtert, wenn er über feine Plattformen 
huſcht, ſich an den ſcharfen Kanten zerreißt und 
die ungeheuren Pfeiler entlang gleitet, wenn er 
am ſchwindelnden Gipfel die Tricolore bläht, 


um endlich zu den Wolken ſich aufuſchwingen, 


dann fingt der Thurm, er ſingt leiſe und herz⸗ 
erſchütternd das Lied der Arbeit und des Fort⸗ 
ſchritts, der Wiſſenſchaft und der Civiliſation. 
Der Thurm, er ſingt. a 


* 

Man kann ſich denken, in welchem Zuſtande 
ich nach Haufe kam. Ganz gebrochen ſank ich auf 
das Sopha und tauchte in dumpfes Sinnen 
unter. In meinen Beinen hatte ich fortwährend 
das abſcheuliche Gefühl: herauf — herab — her⸗ 
auf — herab! 

Plötzlich klopft es. 

„Entrez, s. V. p.“ 

Herr Eiffel tritt ein. 

Ich bin ſtarr vor Ueberraſchung. Wie kommt 
der Glanz in meine Hütte? In meiner Ver- 


ſich. Am ftärkften begann das Wachsthum 
zwiſchen dem neunten und zehnten Lebensjahr. 
Ihr Körper iſt vollſtändig proportionirt gebaut, 
nur ihre Hände und Füße find unverhältnißmäßig 
groß und würden einer doppelt jo großen Rieſin 
genügen. Ihre Züge tragen einen kindlichen, 
etwas ſcheuen Ausdruck. Erſt in wenigen Städten 
tft ſie bis jetzt gezeigt — in Warſchau und in Leipſig. 
Von Berlin wird fie nach Paris zur Ausſtellung 
gebracht werden. Im Anfang ihres „Auftretens“ 
hat fie viel geweint; man hat fie nur ſchwer 
dazu bewegen können; jetzt geht es beijer. 
Sie betritt nie allein das Podium, ſondern 
hält ſich mit ihrer Riefenhand an der Schulter 
eines jungen Mädchens feſt, deren Kopf ihr 
etwas über den Ellbogen reicht. das Rieſenkind 
liebt dies junge Mäbchen, das zum Perſonal des 
VPanoptikums gehört, ſehr, fie folgt ihr überall 
hin und blickt fie mit ihren großen braunen 
Augen an wie ein Ireuer Hund. Nach jeder in 
Zwͤiſchenräumen von einer halben Stunde ſtatt⸗ 
findenden „Vorſtellung“ verſchwindet fie hinter 
einem Vorhang und beſchäftigt ſich mit ihrem 
Spielzeug. Es ſieht ſehr drollig aus, dieſes 
Weſen, das größer iſt, wie der größte Mann, 
mit ihren coloſſalen Händen mit einer Puppe 
ſpielen zu ſehen. Uebrigens iſt fie ganz manier- 
lich. Einem Offizier, der mit ihr ruſſiſch ſprach 
und ihr geld ſchenkte, dankte fie mit einem 
freundlichen, durchaus nicht der Anmuth ent⸗ 
behrenden Kopfnichen. Ihr Gefolge bildet außer 
dem Imprefarto ein Oheim und ein Mann, der 
ſie vorzeigt. Im Bansptikum erhält fie täglich 

hundert Mark, die nach einem beſümmten Ab⸗ 

kommen getheilt werden. Auch“ in wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kreiſen ſchenkt man jetzt dieſem „Wunder⸗ 
Rind“ Kufmerkſamkeit. 

Das ſchöne Standbild der Kundrieſerſchen 
Berolina iſt jetzt vom Potsdamer Platz entfernt 
worden. Sie iſt indeß nicht, wie es anfangs hieß, 
zerſchlagen und auf den „Müllwagen“ gekommen, 
ſondern in das Atelier des Künſtlers, um in 
monumentaler Form, Bronze oder Marmor, an 
irgend einem geeigneten Platze wieder aufzuer⸗ 
ſtehen. Man ſpricht vom Bictorlapark am Kreuz⸗ 
berg. Beitimmt iſt jedoch noch nichts feſtgeſtellt. 
Es ift zu bedauern, daß es nicht feinen alten Platz 
zurückerhält. Selten iſt wohl einem Kunſtwern 
eine fo allgemeine Anerkennung zu Theil gewor⸗ 
den, wie dieſer Statue. 


eee 


wirrung vergeſſe ich, ihm einen Stuhl anzubieten, 
ja noch mehr, ich ſtammle auf deutſch: 

„Was verſchafft mir die hohe Ehre, Herr 
Oberbaurath?“ 


Herr Eiffel, der als Elſäſſer natürlich deutſch 


verſteht, lächelt ein wenig und antwortet mir in 


meiner Mutterſprache: „Ich habe den Unterbau 


ebenſo gemacht wie den Oberbau.“ 


„O, verſteht ſich“, entgegne ich, „ich wollte nur 


ſagen — Sie find doch gewiß Geheimrath?“ 
„Vas iſt das, Geheimrath?“ fragt mich Herr 
Eiffel ein wenig verlegen. „Iſt das ein Mann 
von Talent?“ 

Jetzt war die Reihe, verlegen zu ſein, an mir. 
„Das gerade nicht“, 


zu denken, zu bauen, zu malen oder zu compo- 


niren, was die öffentliche Aufmerkiamkelt auf fi | 25 | 
Balkonen erblüht waren, umringt von dem 
großen königlichen bunten Gefolge; 
Blätichen an den Zweigen war glatt gebügelt 
zu ſagen, und der ſich alljährlich mehr und mehr 


zieht. Sie haben den Eifſelthurm gebaut — und 
ſind nicht einmal Geheimraih?“ 


„Nicht im geringſten, einfach Eiffel, Monfieur 
„e? 


Eiffel“, antwortete der große Ingenieur. 
werde mir in einer müßigen Stunde — nach 
Einrichtung der Fahrſtühle hoffe ich eine ſolche zu 
haben — Mühe geben, zu verſtehen, was ein Ge⸗ 
heimrath iſt; für heute komme ich, um Ihnen zu 
danken.“ 

„Wieſo?“ fragte ich erſtaunt. 


„Gie ſind der geſtiegenſte meiner Beſucher | 


elt in meiner Achtung. Sie haben etwas geleiſtet 

eute —“ 

„O nicht doch — vier mal ſiebenhundert 
Stufen — das macht ja nur 2800 —“ 

„Keine falſche Beſcheidenheit, junger Mann! Sie 
haben ein großartiges Beiſpiel gegeben. Was 
will dagegen der Beſuch des Prinzen von Wales 
ſagen! Sie haben bewieſen, daß man die Fahr⸗ 
ftühle entbehren kann, daß die eigenen Beine ge- 
nügen. Jetzt wird die 1 
aufhören müſſen wegen der Verzögerung der 
Fahrſtühle Lärm zu ſchlagen. Sie haben gezeigt, 
daß man mit geſunden Gliedern und guter 
Lunge hinauf und hinunter laufen kann, wie ein 
Elchhörnchen, ohne ſchwindſüchtig zu werden. Ich 
gratulire Ihnen.“ 

„O bitte.“ ö 

„Nein, nein, ich gratulire Ihnen. Und um 
Ihnen meinen Dank zu bezeugen, geſtatten Sie 
mir, daß ich Ihnen ein kleines Angebinde verehre.“ 

„Aber Herr Geheim. .. pardon, Kerr Eiffel, 
wie käme ich dazu... .” 

„Gie dürfen nicht ablehnen. Ich dulde es 
durchaus nicht. 1 
lieber Freund, und jagen Sie ja.“ 

„Nun, wenn ich Ihnen einen Gefallen damit 
SR ja denn! Was iſt es, wenn ich fragen 
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„Mein Thurm.“ 

„Was? Ihren Thurm? Nein — das kann ich 
nicht nehmen, das iſt zu viel.“ 

„Zu ſpät, mein Herr, zu ſpät. Sie haben ſchon 
angenommen. Ich habe ihn gleich mitgebracht.“ 

„Wie? Sie haben ihn gleich mitgebracht?“ 

„Ja wohl, er ſteht unten. Ich ſchicke ihn ſofort 
herauf. Und nun, mein Herr ... Geheimrath? — 
nicht wahr?“ 

„O nein, ich bin nicht Geheimrath.“ 

„Nicht? 2800 Stufen und nicht Geheimrath? 
Ich ſehe, daß doch in Deuiſchland nicht alle Talente 
gewürdigt werden ... oder ich weiß noch nicht, 
was ein Geheimrath iſt. Adieu, mein Herr, leben 
Sie wohl und nochmals beſten Dank.“ 


Kerr Eiffel ging. Einige Minuten ſpäter wurde 


ſein Thurm heraufgebracht. s 

Welche Verlegenheit! Was thun damit? Auf 
das Gpiegelbreit ſtellen? da verdeckt er mir die 
ganze Glasfläche und ich könnte mir nicht mehr die 
Cravatte binden. Oder auf den Kleiderſchrank? Dazu 
iſt er zu hoch. Auf den Schreibtiſch? Dann weiß ich nicht, 
wo mit dem Tintenfaß hin. Wenn es noch in 
meiner Wohnung in Berlin wäre — aber hier 
in Paris, wo man ſo verzweifelt eng wohnt! 

Plötzlich kam mir eine Idee. 
es völlig Nacht war, dann zog ich meinen Ueber- 


rock an, verbarg den Thurm darunter und trug { 
nur muffiges Maismehl 


ihn wieder an ſeinen alten Platz. 
„So“, ſagte ich, „hier macht er ſich doch beſſer.“ 
Und vorſichtig ſchlich ich mich nach Kauſe. 
* 


Ich erwachte. 
eilte ans Fenſter, 


Erſchrocken ſprang ich auf und 
das einen Ausblick auf das 


Marsfeld gewährt. Richtig, da ſtand er! Ich ſah 


ſeine überragende Spitze, von welcher der 


elektriſche Pharus feine Strahlen über die Land⸗ 


ſchaft ſandte. 


Ich grüße dich, du Sinnbild des zwanzigſten 


Jahrhunderts! Otto Neumann⸗Kofer. 
Aus Neapel. - Rahbun | 


Seit undenklichen Zeiten ſtand Italien in dem 


Ruf und hatte alſo die Verpflichtung, das Sonnen- 


land par excellence zu ſein. Dieſe ſüße Lüge hatten 
die Zugvögel über die Alpen bereits unſeren 
eichelnſchmaufenden Vorfahren im Teutoburger 


Walde zugetragen und durch Tradition, übe: Ar- 
großväter und Großväter hinweg, war fie bis zu 
unſerem Jahrhundert vorgedrungen, hatte ſich in 
Büchern und Köpfen feſtgeſetzt und das fonnen- 
ſüchtige nordiſche Reiſevolſ machte im beiten 
Glauben, wenn die Welt deheim in Reif und 
Froſt erſtarrt lag, ſich auf nach jenem märchen 
ſchönen Sonnenlande, um ſich am Befun und 
Aetna etwas vorheizen zu laſſen. Namen wie 
Bordighera, Florenz, Neapel und Palermo ver- 
banden ſich mit der Vorſtellung von + 30%. 
und berührten die erfrorenen Ohren wie watte⸗ 
gefütterte Ohrenſchützer. 

Das Blättchen hat ſich gewandt. Seit den herr- 
lichen Kaiſer⸗König⸗Maltegen, wo, während der 
italieniſche Himmel in brüskem Aſchermittwochgrau 
ſich dehnte, der deutſche über Berlin in nie ge⸗ 
ahnter Bläue ſich ausſpannte, ſprechen die Italiener 
noch vom deutſchen Himmel, von den Himmeln 
zu ſchweigen, die ihnen in den Augen der blonden 
Germaninnen aufgingen. Und ſo werden wir es 
erleben, daß die nach Sonnenhimmel hungernden 
Italiener im Winter oder im Lenz zur Kur nach 
Deutſchland kommen. Beneidenswerthe! 

Kier iſt die Schwärmerei vorbei. Januar, 
Februar, März, April, Mai — eine ſchier endloſe 
Serie wüſteſter Siroccotage, und dazu die 
Hunderte von Hotels in Florenz, Rom, Neapel, 
Palermo und auf den Inſeln, wie Capri, über- 
füllt von Tauſenden auf einen im Feuer ver- 
goldeten, echten italieniſchen Sonnenſtrahl 
harrender Menſchen. Darunter jo zahlreiche 
ſchöne Frauen, denen zu Liebe Zeus, da er noch 
jung war, Sonne, Mond und alle Sterne ver- 
pufft hälfte; aber er iſt alt geworden, und murr- 
Röpfiſch wartete er, bis der letzte blonde Zopf 
oder Schnurrbart im Dunkel des Golihard- 


ſchloſſen. 
römiſche Bolk und das Neapels dort bei der 
[Rückkehr, hier bei der Ankunft des krefflichen 


antwortete ich, „aber ein 


Mann, der die obrigkeitliche Erlaubniß hat, etwas - 
ungünſtigen Himmels auch die anderen Roſen an 


Pariſer Preſſe endlich 


Thun Sie mir den Gefallen, u 0 
i gelungen hätte, er würde das mufikgläubige Ge⸗ 
müth der Neapolitaner kalt gelaſſen, er würde 


Ich wartete, bis 


tunnels verſchwunden war, erſt dann ließ er den 


Borhang vor den antiken Lerrlichkeiten hinweg ⸗ 
ziehen und die berühmte Beleuchtung hub an. 
Oder war dies nur ein Reflex von dem großen 
Berliner Licht? Die Wirkung der großen Berliner 
Wärme hatte man ja ſchon ſtark genug bis in die 
Spitze des italieniſchen Gliefels hinein geſpürt. 
Sie hatte in Italien die ſchöne volle Mai-Rofe, 
die Centifolie des Nationalgefühls, das ein 
Bischen welk geworden, neu belebt und er⸗ 
und ihr duft berauſcht heute das 


Königs Humbert. 


Die berühmte Beleuchtung alſo hat angefangen, 


und man ſah min freilich, daß trotz des 


den Hecken, in den Gärten, auf Söllern und 
das letzte 


worden und jo begann denn enblich die Früh- 


lingsſaſſon mit einem köſtlichen Schauſpiel, das 
aber diesmal vor leeren Bänken ſich abſpielte: 
die Fremdenloge wenigſtens war und blieb 


unbeſetzt. 


Auch das von dem alten Welten⸗Regiſſeur 
Vulcan am Befuo ſeit langen Jahren vorbereitete 


Spectakelſtück hatte nur wenig Zuſchauer ge- 
funden. Das Publikum, an die in aller Welt im 


[Schwange befindlichen großen Krachs gewöhnt, 


kann nur wenig Intereſſe haben an dem end⸗ 


lichen Zuſammenbruch der oberen Kraterdecke. 


die ja ſo wie ſo ſchon lange wackelig geweſen 
war. Und ſo zog der Alte vor ſeine Bühne raſch 
genug den eiſernen Vorhang, gerade als im 
Parterre Angſt vor dem Lavabrand entſtand. Der 


Sirocco häufte Dunft, Qualm, Nebel und Wolken 


um die ragenden Giebel und die blieben wochen⸗ 
lang daran kleben. 
Kleben! Im Sirocco klebt alles; was aber vor- 


her zuſammengezappt war, leimt auf: Liebſchaften, 
Brautſtände, Ehen, Genoſſen⸗ und Freundſchaften, 


politiſche Allianzen, Stuhl- und Thronbeine! der 
Sirocco hat in Italien ſchon unendlichen Schaden 


geſtiftet. Was hat der Sirocco in dieſem Jahre 
nicht alles verſchuldet mit ſeinem nicht bloß die 


Orcheſterinſtrumente, ſondern auch die Nerven und 
Gemüther verſtimmenden Lauche. 

Unter der Siroccowirkung halte der Erfolg des 
Kälner Männergeſangvereins zu leiden; und wenn 
der Chor der ſeligen Engel unter der heiligen 
Cäcilie Leitung ſelbſt auf der Bühne des G. Carlo 


Fiasco gemacht haben. Der Sirocco war es, der 
den in Neapel fo ſehnlich erwarteten „Tann⸗ 
häuſer“ mit ſammt dem Venusberg über den 


Saufen wehte; der Sirocco bemirkle Krieg und 
Streit in der Municipalität, und in der Liebe 


unter dem Volke hat er geradezu mörderiſch ge- 
hauſt. Kein Jahr noch hat Neapel, haben die 
Südprovinzen ſo zahlreiche Othellos geſehen wie 
in dieſem: jeden Tag brachten die Zeitungen 
Dutzende von Fällen verwundender und tödtender 


Eiferſucht; nie noch wurden liebende Herzen fo 
arg angezapft wie in dieſen letzten fünf Monaten, 
und doch iſt der Wein dies Jahr ſo unendlich 


billig, daß man für eine Mark in Apulien ſchon 
ein volles Weinbad nehmen könnte. 

Iſt es eine weitere Wirkung des Siroccos, 
iſt es die Wirkung des billigen Weines, daß in 
der lombardiſchen Tiefebene inmitten einer ſonſt 
fo friedlichen Bevölkerung der Bauernkrieg mit 


all feinen 1525er Schreckniſſen auszubrechen 
droht — oder iſt es der Hunger und der Kummer, 
die Pellagra und das Gumpffieber, die den rothen 
4 um das fo charakteriſtiſche alte Ei-kaſtell find 
hagere Bruſt tollkühn den Flinten der Carabinieri 
und Soldaten entgegenhalten? die Leute dort 
wollen nicht mehr ruhig ſterben; vor ihrem Tode 
hacken fie die Frucht⸗ und Maulbeerbäume um, 
ſchneiden die Reben ab, brennen die Reisfelder 


Lappen zum Thurmfenſter hinaushängen, die die 


an und ſuchen ihre Herren umzubringen. Und 
dann düngt ihr blaſſes Blut das Land, das ihnen 

und nicht einmal 
genug giebt. 


Da hat es der Eſel, der in Welſchland gewiß 


nicht auf Roſen gebettet iſt, doch unendlich viel 
beſſer, beſonders im Mai, 


wo er vor lauter 
Lebensfreude ſogar zu ſingen anfängt. der 
Nachtigallen werden alljährlich weniger, 
Eſel ſterben nicht aus. das iſt ja gut, 


und recht erfreulich iſt es, 


er wird ſtets einen ge⸗ 
eine Löwenheerde, oder die Adler zu Tauſenden 


zuſammen wachſend wie Krautköpfe — das iſt ein 
dummer Anblik, und 150 Eſel beifammen, wo 


das Indioiduum mit all' feinen feinen „geiſt⸗ 
reichen“ Zügen im großen Zuge zu Grunde geht, 


das iſt eine nichtsſagende Gjelei, denn erſchütternd 
wirkt die Maſſendummgeit ja nicht, das thut ſie 
höchſtens durch ihr Geſchrei. 

150 alte und junge, lebhaft feurige oder aufge- 
ftachelie, liebende und verliebte ſüdländiſche Eſel, 
und auf dieſen 150 Eſeln 150 junge und alte, 
noch lebhaft-feurigere, ſtreitende und beſtrittene 
neapolitaniſche Künſtler, Maler und Bildhauer, 
Schriftſteller, Zournaliſten und Künſtler, zu⸗ 
ſammengethan zu einer großen „Cincciata“ oder 
Eſelscavalcade, das Ganze durchglüht von dem 


gluthhauchenden Sübwinde, umwirbelt von dichem 


gelbgrünen Küſtenſande, belebt und durchzuckt 
von der großen Idee, ſoviel wie nur irgend 


möglich Lärm zu machen und die geduldigen Noſſe 
zur äußerſten Ungeduld und zu wüthendſtem un. 
iſt ſolches aller 


ausgeſetzien Geſchrei zu reizen: 
Keſthetlik ermangelnde Feſt kein Künſtlerfeſt, fo iſt 


es doch ein echt neapolitaniſches Feſt, deſſen Theil⸗ 


nehmer immer mit geſchädigten Trommelfellen 
nach Haufe kehren. 

Böllerſchüſſe, brüllender Geſang und Maccaroni, 
das ſind die Elemente, aus denen das Volk des 
Südens ſich ſeine Feſte aufbaut, die weltlichen, 
wie die der Heiligen und der Madonnen. „Der 
Madonnen“ — im Plural, 
giebt es eine ungezählte Menge: die Madonna 
zum Schnee, die Madonna der Hühner, die Ma⸗ 
donna der Fliegen, die Madonna der Lilie, der 
Roſe, des Blumenfeldes, die ſchwarze, 
braune Madonna u. n. a., und ihr Feſtmonat iſt 
auch der Monat Mai. 

Zu Pfingſten aber wird das neapolitanifche 
Haupifeſt gefeiert, zu dem Tauſende und aber 
Tauſende auf dem wenige Meilen von Neapel 
liegenden Monto Bergino, einſt ein Dianabellig- 


die 


hin und wieder 
einem derſelben zu begegnen, ſei es in der Geſell⸗ 
ſchaft, ſei es auf einſamen Bergespfaden, ſei es 
unter blühenden Rosen: 
wiſſen Eindruck hervorbringen, wie ein Löwe im | 
| Müftenfand, der Adler auf der Jelſenklippe, die 

einſame Palme an brennender Felſenwand. Aber 


nordiſchen Reichen. 


denn in Wahrheit 


weiße, 


thum, ein luftiges Stelldichein ſich geben. Die 
[Abreiſe findet Freitag oder Sonnabend vor 


Pfingſten, die Rückkehr in die Stadt am zweiten 
Pfingſtfeiertage ſtatt. Diefe Rückkehr iſt ein 
Schauſpiel, fo bunt, jo erregt, fo abwechſelungs⸗ 
reich, ſo fremd, wie es nur die Phantaſie eines 
berauſchten Farbenzauberers auszudenken ver⸗ 
mag. Der Aupug der Pferde, der Wagen und 


ihrer männlichen und namentlich weiblichen In ⸗ 


ſaſſen iſt jo phantaſtiſch und gleichzeitig fo bar- 
bariſch-orientaliſch, daß man in keiner anderen 


etzropäiſchen Stadt etwas annähernd Kehnliches 
ang 5 1 hinaus: Schweden, Norwegen und Dänemark 


ſehen kann. 
Freilich gehört zu dieſem wilden Bild die un⸗ 
händige Sonne Neapels; da dieſe aber, wie es 


ſcheint, noch immer jenſeils der Alpen zu thun 
den bekannten 


hat, ſo (unerhört, auch bei 
„älteſten Leuten!“) war hier am zweiten Pfingſt⸗ 
tage der Himmel grau und zum Ueberfluſſe 
regnete es. Welch abſcheuliches Geſicht die Stadt 
am Golf an ſolchen Tagen annimmt, iſt garnicht 


anhäufende Schmutz auf Straßen und Gaſſen, 
der bei trockenem Wetter luſtig über die Dächer 
hinwirbelt, macht ſich an naſſen Tagen durch ſeine 
zähe Anhänglichkeit fühlbar, gleichzeitig bildet er 
auf dem glatten Lavapflaſter das neapolitaniſche 
Glatteis und bringt Menſchen und Pferde zu 
jähem Fall. 

Die Königin, die, während ihr Gemahl in 
Berlin ſich dem Begeiſterungsfeuer der als kalt 
ausgeſchrieenen Deutſchen ausſetzte, nach Neapel 
kam und tagtäglich bei ihren Ausfahrten große 
Ernten von ſübländiſchem Enthuſigesmus ein- 


heimſen muß, fand ihre ſchönen Augen doch gar 


ſehr beleidigt durch den Anblick des ſich breit⸗ 
machenden Schmutzes, und ſo wird derſelbe 
während der Dauer ihrer Anweſenheit und zur 


Feier der Ankunft des Königs nach Kräften an 


ſolchen Stellen, welche von den königlichen Wagen 
getroffen werden könnten, möglichſt beſeitigt. 


Gründliche Beſeitigung wird wohl erſt ſtattfinden, 


wenn das „alte Neapel“, la Napoli vecchia, 
niedergeriſſen und das neue erſtanden iſt, wozu 
morgen der erſte Spatenſtich oder richtiger Art- 
hieb gethan wird. Das iſt das durch ein Geſetz 
ſchon ſeit mehreren Jahren fanctionirte wie durch 
hundert Millionen Regierungsgelder ermöglichte 
„Inventramento“, Ausſchlachtung, Neapels. Es 
wird durch ein großartiges Seil, welchem der 
König und die Königin beiwohnen, eingeleitet 
und gefeiert werden, während hunderte armer 
Familien, die ein unheimliches Daſein in dieſen 
nachtdunklen Gaſſen und Gäßchen ſeit Jahrhun- 
derten geführt, und deren elende Kleiderlumpen 
das Tageslicht ſcheuen möchten, gleich Ratten und 
Mäuſen oder Schwabenkäfern aus ihren Höhlen 
herausgetrieben werden, ohne zu wiſſen, wohin 
ſie ſich wenden können, da die Baucommiſſion 
wohl eine Unmaſſe neuer Paläſte mit ſehr 
iheuern Wohnungen aus dem Boden geſtampft, 
doch an Volks- oder Arbeiterhäuſer bisher nicht 
gedacht hat. Zwei, drei ſolcher bettelarmen, auf 
die miſerabelſten Gewerbe angewielenen Familien 
bewohnten gemeinſchaftlich ſolche Köhle, für welche 
fie im höchſten Falle zehn Lire monatlich aufzu- 
bringen hatlen; jetzt (das Zuſammenpferchen 
mehrerer Familien wird nicht mehr geftatiet), 


muß eine einzelne Familie monatlich für einen 


Wohnraum wenigſtens zwanzig Lire aufbringen. 
15 laſſen fie ſich denn doch lieber ins Gefängni 
e en. 
Auch das alte klaſſiſche, im Volkslied fo poetiſch 


beſungene, in Wirklichkeit doch fo arg ſtinkende 
Fiſcher viertel Santa Lucia fällt demnächſt, um 
einem Palaſtpiertel Platz zu machen. der Exodus 


dieſer Leute iſt aber vorgeſehen worden: rings 


Häuſer von furchtbar proſaiſchem Kusſehen er- 


richtet worden, dahinein ſteckt man den heulenden 
Sicher mit Weib und Kind. Um noch mehr 


Bauplätze zu gewinnen, füllt man das Meer weit 
in die blaue Fluth hinein aus, auf dieſe Weiſe 
die ſchönen ſanften poeliſchen Theaterkreiſe des 
ſchönen Golfes vernichtend. So iſt, 


Neapel eine Stadt wie eine andere geworden. 
Woldemar Kaden. 


Skandinaviſche Geheimgeſchichte 
1863 und 1864. 


In Dänemark und Schweden machen die Ent- 
hülluugen über die Geheimgeſchichte von 1863 und 
1864 augenblicklich viel und berechtigtes Auffehen. 
Mehrfach find Verſuche gemacht worden, eine Ent- 
hüllung dieſer nordiſchen Geheimgeſchichte zu ver⸗ 
hindern, aber ohne Erfolg, dieſelbe liegt nunmehr 


in allen Einzelheiten vor und gewährt einen inter- | 
eſſanten Beitrag zu der nordiſchen Polſtin. Die | 
Ö Enthüllungen, die geheimen Unterhandlungen im 
wie Gänſe dahergetrieben, oder die Palmen dicht 
folgendes hinaus. 


Jahre 1863 und 1864 laufen im weſentlichen auf 


in Gothenburg gehalten wurde. 
man bei Tage öffentlich über 
ZUR und Gewicht, aber Abends bis tief 
n die 
anderen Fragen wird auch die erörtert, ob 
Gothenburg oder Kopenhagen die Hauptiſtadt des 
Nordens ſein ſolle. die Schweden waren fürs 
erſtere, die Dänen waren mehr fürs letztere ge⸗ 
ſtimmt. Nach der VPerſammlung begaben ſich 


mehrere Dänen — ſowohl Mitglieder der höchſten 
Ariſtokratie als Bürgerliche — nach Stockholm, 
wo ſie ſehr ausgezeichnet wurden und wo ſie an 


den Lof geladen wurden. Im Laufe des 


Sommers prüften die beiden Könige auf ihren 
Zuſammenkünſten auf Skodsborg und Bekaskog 
den Plan einer Militärconvention zwiſchen den 
ö Der ſchwediſche Miniſter des 
Keußern, Manderſtröm, hielt ſich vorsätzlich fern 


von den Verhandlungen; aber er ließ doch die 
Keußerung fallen, daß, wenn Deutſchland einen 


[Angriff auf Schleswig richten ſollte, Schweden⸗ 


Norwegen, ſelbſt ohne daß ein Tractat abge- 
ſchloſſen wäre, mit aller Kraft, die zur Dis- 
pofition ſtände, Dänemark beiſtehen würde. 
Friedrich VII. ſtarb, es ward keine Militär- 
convention geſchloſſen, und Schweden⸗Norwegen 
miſchte ſich nicht in den Krieg. König Karl gab 


indeſſen feine Unjonspläne nicht auf. Er ſandte 


im März 1864 den Herrn v. Qvanten in einer 


geheimen Miſſion nach Kopenhagen. Hier ver- | 
handelte Qvanten mit mehreren „Skandinaven“, 
un ter anderen mit dem Hofjägermelfter Carlſen, 
J. A. Kanſen, Etatsrath Regensburg und Appella- 


tractat, 


derniſſe in den Weg 


wie der 
Himmel, auch das Meer feiner Reize entkleidet und 


[dem vorliegenden Buch, einen guten Klang. 


Karl XV. hatte ſich, wie es 
ſchien, lange mit dem Gedanken einer ſkandi⸗ 
naviſchen Union beſchäftigt. Nicht nur verhandelte 
er mit König Friedrich VII. über den Gegenſtand, 
ſondern er begünſtigte auch die große national- | 
öconomiſche Verſammlung, die im Mai 1863 
Hier ſprach 
Münzen, 


Nacht hinein trieb man in vertrau- 
lichen Zuſammenkünften große Politik. Unter 


kionsgerichtsrath Juyl. Das Rejultat war ein 
däniſcher Entwurf zu einer Unionsverfaſſung, wo⸗ 
mit v. Qvanten nach Stockholm zurüchreiſte. 

Am 20. April war er wiederum auf der Reiſe 
nach Kopenhagen mit zwei Briefen des Königs 
Karl, den einen an König Chriſtian IX., den 
anderen an den Conſeilspräſidenten, Biſchof 
Monrad. Der Brief an den König war datirt vom 
ſchichſalsſchweren 18. April, dem Düppeltage. In 
dieſen Briefen war ein beſtimmt formulirter Bor- 
ſchlag zu einer ſkandinaviſchen Union enthalten. 
Der Vorſchlag ging im weſentlichen auf Folgendes 


ſchließen ein Bündniß, welches eine künftige ge- 
meinſchaftliche auswärtige Politik und ein gemein⸗ 


ſchaftliches Vertheidigungsweſen, nebſt Gemein⸗ 


ſchaft auf allen Gebieten, wo man es für 
dienlich halten möchte, zuſichert. Um dies zu ver- 
wirklichen, wird ſofort ein Bundes parlament er- 


richtet, weiches aus einem Oberhauſe und einem 


Unterhauſe beſteht. Jedes Land hat im Ober- 
hauſe gleich viele Müglſeber. Dieſe werden theils 
auf Lebenszeit vom König, theils von der Sonder⸗ 
vertretung der Länder ernannt. Die Mitglieder 
des Unterhauſes werden von der Bevölkerung in 
jedem Lande nach Regeln gewählt, welche dort 
für die Wahl zur Volkskammer gelten. Die Zahl 
der Mitglieder wird nach der Volksmenge be- 
ſtimmt. Dieſem Parlament ſind der Miniſter des 
Kuswärtigen, der Kriegs- und Marineminiſter 
verantwortlich. Dieſe Miniſter bilden zuſammen 
den Bundesrath. Im Parlament können Vor- 
ſchläge über Gemeinſchaftlichkeit in Poſt⸗, Zoll-, 
Zelegraphen- und Geldſachen u. |. w. eingebracht 
werden, aber die Vorſchläge müſſen von den be⸗ 
ſonderen Repräfentanten der drei Länder ange- 
nommen werden. Die Union gilt nicht für die zur 
däniſchen Monarchie gehörenden Landestheile, die 
beim Ausbruch des Krieges oder beim Friedens- 
ſchluß Glieder des deutſchen Bundes waren und 
wurden. Dagegen wird Schweden⸗ Norwegen mit 
aller Kraft zu verhindern ſuchen, daß das däniſche 
Schleswig verloren geht, und wird nach 


Beendigung des Krieges dahin wirken, daß das 


däniſche Schleswig mit Dänemark unter dem 
Grundgeſetz des Reiches Dänemark vereinigt 
würde. Das ſchwediſch-norwegiſche und das 
däniſche Königshaus ſchließen einen Familien⸗ 
wonach die drei Kronen einſt auf ein 
Haupt vereinigt werden können. So lautete 
König Karls Unionsvorſchlag. König Chriſtian 
antwortete in allgemeinen freundlichen Wendungen, 
die zu nichts verpflichteten, und verwies im 
übrigen auf ſeinen leitenden Miniſter. Monrad 
antwortete am 28. April. Er äußerte ſich ver- 
bindlich über den Vorſchlag, hob aber hervor, 
daß der Dorihleg zugleich eine gründliche 
Erwägung und eine raſche Durchführung 
verlange, wenn der Beſchluf gefaßt ſei. 
Natürlich müſſe dieſer Beſchluß unter Mit- 
wirkung der verfaſſungsmäßigen Organe gefaßt 


werden. Monrad meinte ferner, daß die Londoner 


Conferenz ja nicht Wind von den Plänen erhalten 
dürfe, da es auf die Verhandlungen ſchädlich 
wirken werde. Sowohl Rußland als England 
würden ſich dem Plane widerſetzen. Hofjäger⸗ 
meiſter Carlſen, der inzwiſchen Miniſter des Aus- 
wärtigen geworden war, ſprach ſich mehr ohne 
Vorbehalt und tröſtend in ſeinem Schreiben an 
König Karl aus. Er verſicherte, daß weder der 
König noch Monrad einer ernſten Arbeit, um eine 
loyale Uebereinkunft zu Stande zu bringen, Hin⸗ | 

legen würden. „Was 4 
Monrad betrifft“, heißt es in dem Briefe, „jo 


ſtehe ich dafür ein, daß er mit tiefer Ueberzeugung 


von dem Münſchenswerthen in der Union und mit 
vollem Ernſte an die Verhandlung gehen wird.“ 
Carlſen täuſchte ſich ſehr, heute denkt kein 


NMenſch mehr an die Realiſirung der ſkandinavi⸗ 


ſchen Idee. 


Literariſches. 

* „Novellen““ von Rudolf Elcho. (Berlin 1889. 
Verlag von Freund u. Jeckel.) Wo ſich die Luft zum 
Fabuliren mit der Kraft des Geſtaltens und friſcher 
Kumor mit einem vorurtheilsfreien Geiſt verbindet, 
der den Adel der Menſchheit nicht auf den Köhen 
derſelben ſucht und für ſein ſittlich religiöſes 
Denken das ſchöne Wort: „Jeder gute Menſch 
iſt ein Erlöſer“ findet, da giebt es, wie 35 

n 
jeder dieſer vier Novellen erweiſt Elcho ſich als ge- 
wandter Erzähler. Keine aber wendet ſich in gleicher 
Unmittelbarkeit an die Empfindung des Leſers, als die 
erſte: II tedesco. Hier weht der erfriſchende Kauch. 
begeiſterter, kühner Jugend, zum Ausdruck gebracht 
mit der Urſprünglichkeit des eigenen Erlebten, das von 
lebenskräftigen Sinnen aufgenommen und in einem 
Dichterherzen bewahrt wurde. 


NRäthſel. 

I. Charade (zweiſilbig). 
Der erſten Silbe barſcher Ton 
Trieb früh dich aus dem Beite; 
Nun jagt dich auch die zweite ſchon, 
Zu eilen um die Weite, 
Das Ganze zeigt die Menge 
Im tobenden Gedränge; 
Doch weich' ihm aus und bleib' zu Kauſe, 
Denn klüger iſt es ganz gewiß, 
Du ſuchſt daheim es auf beim Schmauſe, 
Da ſchmeckt es dir gar wunderjüß. 7 


II. Literariſches Ver ſteckſpiel. 

In den nachfolgenden vier Sätzen iſt der Name je 
eines deutſchen Dichters verborgen: : 

Dem Narren gegenüber iſt oft der Weiſe um eine 
Antwort verlegen. x 

2. Glücklich derjenige, der ein ftark religiöſes Gefühl 
hat. Im Glauben findet er Troſt für vieles, was das 
Leben ihm verſagt. N 

3, Kater Hiddigeigel belehrt uns über die Theorie 
des Kuſſes. Als ob's da eine Theorie gäbe! 

4. Warum ſich doch die Menſchen jo bemühen, anders 
zu ſcheinen, als ſie wirklich ſind? Ida E. 


f III. Logogriph. 
Handle ſtets, wie mein Wörtlein ſpricht; g 
Kopflos — iſt es die Wahrheit nicht! Aus 


Auflöſungen 
der Räthſel in der vorigen Gonntagsbeilage. 

1. Roſe, Eros. — 2. Lampe, Ampel. 

Richtige Löſungen aller Räthſel ſandten ein: Marie Baus 
„Arminius Germanikus“, Anna und Sera, „Lu“, Martha Schulz, Eliſe 
Schwarz, Wilhelm Hertzberg, Walter Friedrich, Margarete F., rnit; 
Lange, Paul Roell, Max Haack, Anng Rump, Elſa Reimer, Paul Falk, 
Martha K., Friederike Schwartz, ſämmtlich aus Danzig; Anton J.⸗Oliva⸗ 
Lisbeth Henſel⸗Dirſchau, A. Berlin, „Skatkränzchen“⸗Langfuhr. M. N.⸗ 
Zoppot, Erna Höpfner⸗Zoppot, „Mikoſch“⸗Putzig, Eugenie Franke⸗Neufahr⸗ 
waſſer, E. Z.⸗Prauſt, Elsbeth Wogeſius⸗Berlin, Otto und Hans⸗Elbing. 


Verantwortliche Redacteure: für den bolitifchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten! Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheile 
A. W. Kafemann, ſäwmtlich in Danzig. 


Achtung!!! 


— versàume Niemand, ein. Versuch 
m. unserer Phönix Pomade zu 
machen! Dieselbe fördert unter 
Garantie b Damen u. Herren 
in kurzer Zeit vollen u. starken 

Eaarwuchs und ist das wirk- 

nn — 8 

samste Mittel zur Er! ung 

eines flotten und kräfi- * 

gen Schnurrbarts. 


—— 


enen Pammerſche Hypotheken Arkien⸗ Zank. [ Jean 


ſtreckuns ſoll das im Grundbuche E „ b ug 
Bank- 


von Chelmoniec auf den Namen 
des Gutsbeſitzers Arnold Dietrich 

Behrenstr. 27. BERLIN W. Behrenstr. 27. 

Reichsbank -Giro-Conto „ Telephon No. 60 


Tidemann eingetragene Gut 
vermittelt Gassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte 


Chelmoniec 
am 18. Juli 1889, 
vor e ee icht 
nterzeichneten Gericht, | 
— an Gerichtsſtelle — verlteigert zu den coulaniesten Bedingungen. 
werden Kostenfreie controlle verloosbarer Effecten. 
Kostenfreie . b 

3,22 Sch ä Billigste Versicherungen verloosbarer ecten. z ® 

mit 1130 verſtanden erklären. E EEE 5 in tüglich end sgiebiestes Börsenresumé, pr. Büchsefg. Hu. 2 
Für dieſen Zeneralverſammlungs-Beſchluß iſt zur Zeit die landesherrliche Genehmigung 1 ut, sowie ns in 9. Auflage erschienene Broschüre : „Capitals: gegen vorher. Kinsend. U’Beirag: 


Convertirung der mit Zuſchlag rückzahlbaren Hnpoth.-Briefe 


In der diesjährigen ordentlichen General⸗Berſamml ctionai r Bank, welche am 
28. Mai cr. ſtattfand, iſt beſchloſſen worden, den e e ee (at Zuſchlas rückzahl⸗ 
ER 5 die Herabſetzung des Jinsfußes auf 4 % und die Rückzahlung al pari vor- 
Es iſt ferner beſchloſſen worden, daß eine Juzahlun 50 4 die vorhandenen Actien 
ſtaltfinden ſoll, für den Fall ſich die Budoihenen dle e mit der Horſtebenden n ein- 


Das Gut ift mit 1542,62 M 
Unabhängig von der Genehmigung zur Scha ssacti R it bes ücksichti ; ä ri 
de die heutigen Jins verhältniſſe und zur Hebung a ler Lune der Be ere Umſtänden | anlage ng a nolıckr dr Ge br. Hopf ne 
buchbl eine Converſion der mit einem Juſchlage rüchahlbaren Hnpothehenbriefe in üFige al pari rückzahl⸗ Tee es En ale nd 2 ? 1 A N 
und anßere das ut be. bare Hppofbekenbriefe mögtichit ſokort angeſtrebt und der definitive Umtauſch ſchon jedt bewirkt werden. 2 — —̃ Iartin SW, Charlaktangtr, Da 
treifenbe Nachweiſungen, ſowie be- Als Entihädisung für die Convertirung werden gewährt: - A Barfümerie-Pabik, 


(Bahnhof Gr. Rambin) mit Wald. 


gent Procent für die 51% DT, 5 „(rü i > g Preisl. Üb. Seifen ete. gratis u. fr. 10 

a7 „ „„ „ 5 5 BR Pe „ u. IV. 858 e 55 10 7 5 Bad olzin kuft, Slahl-, Ficytnabel-, Moor- und f 
e 5 2 „ 10 7 er hoblenfauren Goolbkäbern, ich Wied neue Beweiſe 
iwer „ „ „ i conv. Hup.⸗Br, II. 75 „ Lippert's Methode bereitet, gegen Blutarmuth, Lähmung, EIER Nee 
Die eine Hälfte der Eniſchäbigung foll am 2. Januar 1890, die andere Hälfte am 1. Juli 1390 heit, chroniſchen Rheumatismus und Frauenkranheiten. (5924 Rendsburg, den 30. April 1889 


gezahlt werden — B 1 f er zur 55 2 ücke 7 
Bae 5 und 1 e Beſitzer d 85 Convertirung augenommenen Stück e Bie Bad e-Cemmission. 
„Wir fordern nun hiermit die Beſitzer von Hypotheken- Briefen der oben erwähnten Emifſonen 2 
auf, ihre Hypothekenbriefe mit Talons, Ausioofungsſcheinen und den vom 2. Januar 1890 abb WIe Sal zungen. 


laufenden Coupons 
bis zum 31. Juli cr., Thüringen. Werrabahnstätion. 


in den Bormiltagsitunden von 9—12 Uhr, Meereshöhe 253 m. 9 
bei unferer Geſchäfis-Kötheilung in Berlin SW., Charlottenſtraße 74/73, J. Rhower, Oberlazareihgehülſe⸗ 
ſowie bei Herren Albert Schappach & Co., Berlin, Jeruſalemerſtraße 23, 5 
zur A ein. e been ii ein bapnelt N d Woh gabe d Albersweiler, d. 11. April 188% 
inzureichenden Hypothekenbriefen ift ein doppeltes mit Namen- und Wohnungsangade des tene Phö⸗ 
Einſenders verſehenes Berzeichniß, welches nach Emiſſtonen und Nominalbeträgen zu ordnen iſt, bei- 1 t e a on u e vo 
zufügen,  . .  . 5 285 „ und a Zufriedenheit ausgefallen u. kann 
Die für die eingereichten Zuſchlag Anpothehenbriefe anzugebenden 4%igen al pari einlöslichen Lunge ich diefelbe überall deſſens empfeh- 
Hypolhekenbriefe nebſt Zubehör werden gegen Rückgabe der ertheilten Beſcheinigungen 2—3 Wochen [wasserleitung. Land K len. Erſuche Sie um Zuſendung 
der Einreichung von unierer Geſchäfts⸗Abtheilung, Berlin geliefert. 5 neu eingerichtet. einer weiteren Büchſe a 1,00 M. 
Für Hupotheken-Briefe, zu denen die Kuslooſungsſcheine fehlen, können die betreffenden Ent- niit sechswöchen Achtungsvoll Peter Kröver. 
ſchädigungen nicht gezahlt werden. Geh. Med. Rath Dr. Wagner. Näheres durch die Ba 
Blumenau, den 7. April 1889 


Töslin, den 19. Juni 1889. (1725 
Die Haupt-Direction. Soolbad Inowrazlaw, enen ee At 
5 d -% „Bromberg-Arufhmwiß-RogafenerGilen- f = 
Geihäfts-Abfeinf; am 28. Februar 1889 gab eg Bofn; Zorn game el ann ig gebrannt J Pen Oi 
933 Ben Badeinſpektor Herrn Hauptmann Knox zu richten. Poſtnachnahme zu fenden. 


ar : d ES. 
Molkerei⸗Genoſſenſchaft zu Nicolaiken Kr. Stuhm (G. G.) 2 Zn Dantis Kaupl-pepötz 
a ae 8 


Retina. alliva. Albert i Langenmarkt 


. 3. 
„ 62780 Creditoren . >» i: 
7 Mitglieder capital 8 8 ferner zu haben bei: 


1 49 8 Direct von Havana 
a 2203,80 | 41 872 13 an, den Vorjahren 7179765 serm. Siena 1 


ochachtungsvoll 


Caſſa-Beſtand » 
Immobilien 
5% Abſchreibung. 


am 19. Juli 1889, 


Mittags 12 Uhr, 

an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Gollub, den 17. Mai 1889. 

Königl. Amtsgericht. 


us lch Doriaheen > 128 vers. empiingen wir grOSSe Posten Cigarren] a 
der rühmlichst bekannten Marken: Africana, h 5 
Aguila de Oro, Belinda, Cabannas 


Utenſilien 
10% Abſchreibung 
Beſtände: ; 
Schweine und Butter. «| 365744 
i 39000 


„* 


1922,19 
192.22 | 172997 


Zwan aper Mi erung. Debito res 49009 ; { > . 
die im Ienperfeigen 19 30 Ae den 1 d Ser Ben y Carbajal, Carolina, Corona, Ecua- 


8 
., Specialarzt Dr. 
i 


(Kreis Danzig) Blatt 13 und 19 8 
n Berlin, nur 


auf den Namen der Wittwe Kung 


dor, Hor de Alvarez, Flores de 


„Gewinne, „Berlufte 


Louiſe Charlotte Behrendt geb. ARSTER TEEN IE EI HETEHTEIEIHEITETSTHEEN! rr — 2 1 Tr. von 
Taube eingetragenen, daſelbſtbe. Waaren. Conto . + +] 9792151 Hrundſtüch Conſo > 00 0 0 + 2203/80 2 10 

legenen Geundlene zollen auf Nat Con 393 | Geihäfts-Utentitien-Conto © . » © 8% Aroma, Flor de Cuba, Flordelnelan, Bil 25.5 verde Kae 
Antrag des R Julius Hinten Boni „ NEE SEHEN 90 © Flor de A Murias Flor de IR 8. enfalis in einer kurzen Zeit. 

N. „„ Se 0 7 en at RE RENTEN ET er! 

Geihäftsunkoften-Conto . « . «+ „| 310223105 . SOO Marein Gold, 

Saen BR Murias, Flor de Ant. Fernandez fee e. . re 

In 113 Nan sell Garcia, Flor de Tabacos Partagas, | ze x. zeit gr del Left bie 


1693) Die Zahl der Mitglieder beträgt 9. erhält aden Schmale W. 140 


Ricolaiken, den 1. März 1889. i Der Vorſtand. 5 Flor el Todo N Henry Clay „., Daus Dez. J. Crafts, Brian. 
E b Hypasia, Legitimidad, Manuel 75 In Dans Herm. Lietzau, Apoht 


Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 


Nr. 42, zwangsweiſe verſteigert 


werben. Ä . 0 
Die Grundſtücke ſind mit 185,51 
beiw. 129,54 Thalern Reinertrag 
und einer Fläche von 92,2160 
bezw. 33,6190 Hektar zur Grund. 
e mit 210 beiw. 150 M 
utzungswerth zur Gebäudeſteuer 


N ur Altitadt. (629, 
Garcia Alonso, Meridiana, Miel, Wein: | 
Mi Querida Patria, Otilia, Por Reinigt das Bhf! 


Berlin 
T. Schütze’s Blutreinig,-Pulver, 
Larrannaga, Punch, Sport Club Ghütze’s Blutreinig,-Pulver 


ntinent 


bereitet nur in der 
Engel-Apotheke 


veranlagt. 5 en 
in Köſtritz Reuß), 

bellen ee cet Des Örund- 5 de Alemania, H. Upmann, Ven- V hangen 
buchblatts können in der Gerichts : ä d 200 3i und 9 VI 1 70 Krantenberichten 
e ee an 
eingejehen werden. (469 Blectrische Beleuchtung in sämmtlichen Salens, Zimmern und “ Mk 105 \ 2800 5 8 i 
Danıig, den 15. Juni 1889. den übrigen Räumen des Hötels. von 0 bis S pro Tausend. Dr. ‚Hellgreowe, 


— Dr. Groyen, 
ehemal. Oberarzt am Militär⸗Hoſpital 
zu Hamburg, als vorzüglich erprobt 
bei: Verdauungsſtörung, Hämorrhoiden, 


000 


Königl. Amtsgericht XI. 


öehentlich Sendungen. 
Bekanntmachung. Wöchentlich neue Se 9 


Preise wie bekannt ‚sehr billig. Bedienung streng reell. 5 


1155 1 Mb benden. 8 Bei Annahme 8 Orinigialkistchen u. Bae abatt eu 5 1 55 e n 
en Konkursſache wird zur - 8 echten, Geſchwüren ꝛc.), Nieren⸗ und 
Schluß ; 3 2 B K N HB h Blnfenleiben, Scropheln, Rheumatis⸗ 

deen non e Er OEHICKE ICHNET, | Mes as 

gegen vB ug der nit und Ob 8 ö Pr ci I 4 9 deren Folgen ꝛc. ꝛc. Doſe m. Gebrauchs⸗ 

zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger er zu ersa runn;]l. Sc wenn BOT 2 ) anweiſung 1% 50 f. Verſand nicht 

über bie uneinziehbaren Forde. ürztlicherselts empfohlen gegen Nieren- und Eindenieidlan, les und Stein- 52 5 2 ıgarren nn 21 unter 2 Doſen, 5 Doſen portofrel.“ 

rungen Termin auf Desohwerden, die verschiedenen Formen der Gicht, sowie Gelenkrheumatismus, D A Berlin ., 21, Französische Strasse 1. Gcht zu haben in Danzig in der 
d En 2. Juli 1889, Ferner gegen katarrhalische Affectionen des Kehlkopfes und der Lungen, gegen Magen- 98 = = = TRETEN. __Rathsapothehe. 2887 
Vormittags 10 Uhr, 3 7 

an hieliger Gerichtsſtelle Zimmer 2 ER RE i 5 2 ; 0 f ih 

11 anberaumt, wozu alle Bethei- 232 . ur 1 1 ung 

ligten hierdurch vorgeladen wer. 2 empfehle 

den. Die Schluſtrechnung nebſt 3 b vorzüglichen Gebirgs- 

Belägen und das Gehlupergeich- — i | er Himbeerfaft, 

NE e eee Citronen- u. Kirſchſaft, 


Eitronen-Limanaden 


a den 16. Jani 88 7 55 5 nach allen Gegenden franco. 


Königliches Amtsgericht. pulver, 
Bekanntmachung. =: 3 Zu 1 Mark Zu 7 Mark Himbeer-Eimonaden⸗ 
In ber Kaufmann Isidor Star⸗ 155 1 919 8 bash n been Stoff für einen vollkommenen Z Meter Stoff zu einem feinen pulver, 


srohen Serzen-Anzug in den ff carrier modekuſſe ter. Brauſe- Bonbon, 


verſchiedenſten Farben. tragbar b. Sommer u. Winter. Engl. Brauſepulver, 


f Zu 2 Mark Zu 4 Mark 80 Bf. ſowle Brauſepulver⸗ 
Stoff in geſtreif 


dacht rech streben N: „ lichen Liqueuren steihfichend; 
Imanasvergleih zur Abnahme EWAN, 


der Schlußrechnung und Erhebung 8 : 5 r E 
. ; 5 einſter ruſſiſcher Tafelbitter, als wohlſchmecken⸗ carr 0 menen 
19 95 i cee Der; 8 er, magenftärkender Piqueur jeit Jahren beliebt allen Farben, wirre en 55 a e heller Beſtandthelle. 
70 je Alleiniger Fabrikant J. Ruſſak, Koſten, Poſen. | einer Herrenhoſe für jede oder dunkler Farbe, ſehr 5 
den 29. Juni 1889, ; 8 Erite Medaille Liverpool 1886, ö Größe. dauerhafte Wage. Ih lenmann 
i Verdienſtkreuz, Brüftel 1888. — — zu 6 Mark 60 P 8 


Vormittags 11 Uhr, die \ 
an hieitger Gerichtsſtelle Zimmer Bas, Sold, Medaille, Adelaide 1887, f Zu 1 Mark Englisch Lederſtoff für einen 
il anberaumt, wozu alle Beihei- Siib. Medaiſie, Barcelona 1883. g Stoff e un enen fieber Langenmarkt 3. 


ligten hierdurch vorgeladen wer⸗ — au he Farben und ſehr dauerhaften Herren. 8 75 
= _ Ama | Salisplfünte-In}- 
Su 5 3u 5 Mark 3½ Meter Bucks kin zu einem S 
0 3. Meter Diagonal-Gtoff, für Anzug, geeignet für jede Streupulver : 
10 III er si fi = emen einen Herren-Anzug mittlerer Jahreszeit und tragbar bei pon ſtarkem Gehalt an reiner 
g Größe in Grau, Marengo, jeder Witterung, in den Salicylſzure, höchſt empfehlens⸗ 
3 . 927 Dlive und Braun. neueſten Farben, modern werih als Pudermittel bei be= 
An alle in Weſtyreußen woh⸗ Fabrikat erſten Nanges carrirt, glatt und geftreift. Baer nen 91 85 
5 4 5 


Zu 3 Mark 50 Pf. Zu 12 Mark 


. ichmäßigkeit, unbedingter Volumenbeſtändigkeit und höchſter Bindehraft, 7 
von vollendeter Gleichmäßigkeit, unbeding olum Meter Diasonal-Gtoff, be- 2 Meter En hshin- 


Mir empfehlen denſelben zu zeitgemäßen Preiſen zur Ausführung von Waſſer⸗ \ (Erfolg garantirt.) 


nenden 
Altkeihaliken 


ich i . t 5 lifation, monumentalen Hoch- und, Wafierbauten jeder Art, ſowie onders geeignet zu einem fl ; a j 7711. 5 
een AN a un ee Kunſtſieinen und allen Cementwagren. edel ua! ſtoff f ien en une Salicyl Vaſeline, 
Taufen, Trauungen und Begräb- Die Leiſtungsfähigkeit unterer Etabliſſemenis in Höhe von mehr als 300.090 Normal- inden verſchiedennen Karben. Er Salicyl-Talg, 
niſſen, insbeſondere in Peirefff tonnen Portland Cement geitattet die prompleſte Ausführung auch ber Sachen, Ordres. Re ES affe 1 a 1 en Stoff für Garbol Talg 

ist ? a n ü = 
des Religionsunterrichts d. Kinder Verſandt je nach Wunſch in Fäſſern oder Säcken. Ade Jae e n an ee e SO I ie 


und deren Vorbereitung zur erſten 


€ ; 5 lan, x & braun, melirt und olive, dauerhafte Waare. 2 
e Gehleftiche Actien-Gejelticheft ,,, | geiz n| Betmann fichans 
berg, Sinier-Rehgarien 2 Du Cement⸗Fabrikation zu Groſchowitz bei Oppeln. d de in ieder denk. | Sof, u zum Seitags- M|Apotheke zur Altftadt, 
n e Vertreter für Danzig: Herr Albert Fuhrmann, Hopfengaſſe Nr. . baren abr ett irn abar der 1055 1 

Hempel, Amisgerichtsrath. 5 —— 5 —.— Zu 13 Mark Zu 9 Mark Holtmarkt 1. (1706 

Alten und jungen Männern on w Töchter⸗Penſionat J. Ranges Berlin. Ken Serben char Bee Einannen Wir liefern zur 

Kuage erschionene Sau der Mr „meiteriefte, Geſchw. Lebenſtein. Hedemannſtr. 15. e e e neueite Erliabume, 17 Fenn. 
Rath Dr. Müller uber das Emaillirte Schilder, Vorzügliche Referenzen. Näheres d. Proſpecte. ——— — — — 


ee e e e 
ochfeinen Tuchen, Zuckskins, Baletoisttoffen, Biliard- ; 

uchen, Chaiſen- u. Linree-Zuchen, Kammgarn⸗Steffen, a An WO 5 0 
Eheviots, Weſtenſtoffen, waſſerd. Stoffen, vulganiſirten . Rm. 27 an, Obstmühlen, Obst- 
Stoffen mit Gummieinlage, garantirt waſſerdicht, Soden⸗ und Gemüse - Dörr - Apparate 
Reiſerock- u. Favelockſteffen, forftarauen Zuden, Feuer- System Dr. Ryder“ 
wehrtuhen, Damentuchen, in allen Gattungen, Satin, PR Mn farth & G0 
Eroiſée etc. etc. zu Engros-Preiſen. piliule Dire Chattsse bs 

a strasse 24, 


Beſtellungen werden alle franco ausgeführt. f k 
Muſter nach allen Gegenden franco. (1576 a 1 


Adreſſe: Buckskin 


wein - Bereitung (Obst- und 


Seu, Alksuen- und 
IN 


Bowie dessen radicale Heilung zur Be- 
lehrung dringend empfohlen. 
Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk 


Eauard Bendt, Braunschweig. 


Lab 
Ko Die Schönheitspflege, 


ein bewährt. Rathgeber (2. verb. Aufl), 


Firmatafeln, Namen- und 
Thür-Echilder, Straßen 


Oeſterreichiſche Spezialität! 


Verlangen Sie nur 


Gefßzler's 


le! 


nat = | 


Ein a. Nh. ( in allen feinen Handlungen, Reſtaurants, Café's und Conditoreien. 


51 Delikateß⸗Kandlung. Im Seebad Zoppot nur 1: 
welchem Schilder benöthigen Mauer, Delikateß-Handlung, Güdſtr. 18, itte Nun be, 


Hrch. Ni 
Delikateh-Handlung, Bruno Engling, Delikateh-Handlung, Seeſtr. 2. ne 


Sommerfeld, Nieder-Lauſitz. 


MMS einen. en e e een Preiscourant gr. u. fr. Alleinige Fabrikation: Siegfried Geller, Jägerndorf (Deſterreich) 5 9 4 l 4 h 
JJV ( Fenn, m eben 
{ an a 9 des nn Zelikateß⸗Handlung, Klons Kirchner, Delikateß⸗Handlung, G. Mix- (Dimpfheimer % Cie.) 5 5 5 iebe dee wi Fabrik. 


Konſtanz in Baden. 


. 
FFT 


dung 
ed Stellung und Existens. — 


Börfen-Spernlatien mit befhränkten Zifite, 

Mit nur 509 M Einlage kann man an einer größeren 
Börſen-Speculation mit beſchränkztem Berluft und un- 
1 ande Gewinn theilnehmen. Proſpect wird franco 
zugeſan 


t. 5 
Eduard Perl. Bankgeschäft, 
Berlin, Kaiſer Milhelmfiraße 


9 


Berliner Gartenlaube. 


Shefredacteur: Carl Wald in Berlin. 
Frei von jeder politiſchen und konfeſſionellen Tendenz. 
Nicht zu verwechſeln mit der „Leipziger Gartenlaube.“ 


Der VI. Jahrgang beginnt mit dem äußerſt ſpannenden 
und fenſationellen Roman: 

„Der Traum einer Jungfrau. 

von Walram Forſt 

und bringt neben einer Amahl anderer höchſt intereſfanter 
Nomane und Novellen äußert gediegene Illuftrationen, 
a gllaemein berftändliche Darfiellungen aus den Gebieten ber % 
Bemerke ergebeuft, daß ich A 1 und Literatur, ferner zahlreiche Humo⸗ 
ur Vervollſtändigung meiner 


Praxis im vergangenen Jahre Neis Pro Heft (wöchentlich 3 Nummern) kr 15 Alg. ie 
noch einen Curſus bei Gerenjis Im Abonnement: 12 Hefte ers Ousstal: 2 Mk. 1 


4 krstes deutsches Uangels-Lekt- institut 
—Itto Siede — Elbing. 
. ̃ Li.. ̃]² Ä 


Zur Damen -Aaſſage 


und 
ſchwediſchen Zeilgymmaſtik 
empfiehlt ſich i 
Frau H. Krumreich 
aus Danzig. 2 
Jetzt: Zoppot, Fiſcherſteaße 2. 


werben auch im neuen Quartal fortfahren, ihre Leſer auf 
allen . ſchnen und zuverlaflts zu unterrichten. 
x das 


Original-Unterhaltungs-Blatt 


© find beſonders ſpannende Erzählungen erworben worden 
und die nee 


landwirthſchaftliche Beilage 


hat ſich ſchnell zahlreiche Freunde erworben. 

Abonnements gehmen alle Boflanilalten zum Hreiſe 
von 1.80 “ pre Bierzeliahr entgegen. Inierate pro Age⸗ 
fgaltene 3 il 12 3. für Kuftraggeber außerhalb der Pro- 
vinz Wefteseußen 10 O. 


B. Kneifel e Maar Tir. 


Die meiſten Menſchen perlieren ihre Haare durch den ſchwächen⸗ 
den, die Haarwurzeln zerſtörenden Kopfſchweiß; dieſen unſchädlich zu 
machen und dem Kgarboden die serlorene Entwichelungsfäpigkeit 
wieder zu geben, giebt es nichts To vorzügliches wie dieſes alt⸗ 
bewährte, ärnlich auf das Wärme empfohlene gosmetihum. 
Möge jeder Kagrleidende vertrauensvoll diefe Zinklur an⸗ 
wenden, fie beſeitigt ſicher das Ausfallen der Haare angehende 


und wo noch die geringſte Keimfähigkeit vorhanden, ſelbſt vor⸗ 
geſchrittene Kahlheit, wie die vorzüslichſten auf frengiier Wahr⸗ 
heit beruhenden Zeugniſſe hochachtb. Pers. zweifellos erwelſen. — 

Obige Tinktur iſt in Damig nur echt bei Alb. Neumann, Langen⸗ 
markt 3 und in Herm. Lien zus Kpoth., Holimarkt L, in Flac. zu 


1. 2 und 


Profeſſor Mendel Berlin mit 
beſtem Erfolge abſolvirt habe und 
bitte, mich vorkommenden Falls 
mit Aufträgen in und außer dem 
Hauſe zu beehren. 


— . — — 


Badeſalze: 


reuznacher, Wittekinder, 
Staßfurter, Kolberger 
und Geefal;, 
ſowie ſämmiliche Bade- 
kräuter u. Ingredienzen, 
Neudorffs 
Aachener Schwefelfeſfe 


Abonnements-Einladung 
auf das dritte Quartal 1839 des 6 mal wöchentlich in großem 
Formate erſcheinenben 


Zu beiiehen durch jede Buchhandlung und Poftanſtalt. 
robenummern gratis und fran o. 


Berlin, S. W. 13 25 Berlas von f Braun & Co. 
ulſche Preſe“ Memeier Dampfboots 
„Oſtdeutſche Preſſe : „Memeler U. a 


(„Bromberger Zeitung“) (42. Jahrgang.) 


einzige große natienalliberale Zeitung des deutſchen Often; telegraphiſche Berbindungen, iſt auch in dem neuen Quartal in den 
erſcheint mit Ausnaßme der Sonn- und Feiertage in Bromverg; Stand geicht, feine Ceſer über alle bedeutenden Vorkommniſſe auf 
täglich, mindeſtens 8 große Seiten ftark. dem politiſchen und commerziellen Gebiete auf das ſchnellſte und 

Zeiten ‚zotitiichen. Zeil „ber zDftdeutfehen meet (‚Btombers 2 K au d Tägliche, ſowie wöchentliche Bild der 
ie „michttalten inneren und äußeren Fragen in jeweiligen Weltlage geben; die Tagesfragen finden in ſorgfältig 
1 ,, un hen] oeatnetelen Celariitein einschente Betnrecnung, Belenbers Auf 
9 A nach Zelearammen, berichtet und beleuchtet. Sonstige Ereigniſſe v 115 merkſambeit wird den localen und provinziellen Berhältniſſen ge- 


lbertzeumaun, Bedeutung werden unter „Hunte Chronik 


n e n 5 „erbrechen und 17 
Langenmarht 3. Unglücksfälle“. „Gerichtsſadl“ etc. in ebenſo prompter Meile tages und des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes erfolgt ſchnell und 


8 


. 


ür ſparſame Hausfrauen! 


Marti n 
Spar -Seifen⸗ 
Pulver 


iſt durch Kausfrauen⸗Zeugniſſe an⸗ 
erkannt das beſte, billigſte und be. 
guemſte Wasch u. Reinſgungsmittel 
. der Neuzeit. Man erzielt mit Martin's 

Gpar-Geifen-Buiver blendend weiße 
Schun marke. Wäſche und hann es auch vortheilhaft 


bracht. Die „Ofldeutſche Preſſe“ („Bromberger Zeitung”) enthält möglichſt ausführlich. Die Wechſel⸗Courſe und Producten-Notirungen 


Fe ferner fait in jeder Nummer neue und intereſſante Auffätze üt 1 713 5 Ri i Scheuern von Fußböden, Thüren, Fenſtern 
eu! Bene a a lenlact a Beipregiungen der neueſten Eridheinungen un ne Erzählengen nee 55 172 V ee een von Geſchirren verwenden. he 
Lorelen-Parfüm für sen. an bicak ee andwirthſchaft“ nutzbare Kalhſchläge das Abonnement beträgt bei allen Gert, Deutſchen Poſtämtern Preis 10 Pfennige. ' 


von Carl Sohn und Co., 
Berlin N. und Söin a. Rh. R 
Extrait composé, lieblichſt. 
Wohlgeruch, feinites zimmer 
und Taſchentuch⸗Barfüm für 
die elegante Welt, d Flac. 
z 1,00 und 1,50 zu 

haben bei J. Meukener, ei 


Man verlange Gebrauchsanweiſung. 
Zu haben in Danzig bei Guſtav Gawandka, Breitgaſſe 10. 


„Der Handelstheil der „Ditbeutihen Preſſe“ („Bromberger finden im Ar ie in der Provinz di i itung, 
Zeitung“) enthält die telegraphiih übermittelten Schſußkurſe des⸗ A Wir bitten aan Lechzenlige Beſſelüng⸗ en 
ſelben Tages aus Berlin, Danzig, Magdeburg eic. und außerdem Memel, im Juni 1889 
den vollſtändigen Kurszettel der Berliner Börſe und ſonſtiger Kan⸗ 7 2 2 
beispläße von Bedeutung. — Marktberichte aus den wichlialten 
Plätzen etc, 

Im Hauptfeuilleton wird der höchſt ſpannende Roman „Treuer FEHEEER 
Langgaſſe 40, Zul, Koni! diebe Fon“, Koman von U. Roſen bereits Ende Juni zur Ver- 
Nachf., Welwebergaſe 1, öffentlichung gelangen, und erhalten die zum 1. Jult 1889 hinzu 
Amort u. & rei ſſetetenden neuen Abonnenten den bis dahin erihienenen Theil des 
Nr. 19 20. E. Kaak, Woll 4 Romans frei und unentgeltlich nachgeliefert. 8 
webiruafie 23, in Reufahr. 5 Jeben Gonhabend wird der „Oſtdeutſcken Preſſe““ („Brom 
waller bei E. 2. Cipamsat berger Zeitung“) ein i 
f Real, in Neuſtadt bei ih Unterhaltungsblatt = 
eg in einer Stärke von 8 Seiten Quart unentgeltlich beigegeben, das 


. 5 ich durch feinen reichen Unterhattungsftoff, beitehend aus Romanen, 
nr Zeile 


Große Salbene: Staatsmedaille. | 

ce Wimndmetorenm. 

N, Schnecken, Pumpen und 
; Pumpwerke 

zur koſtenloſen Ent- und Bewäflerung 


von Feldern. Wieſen u. ganzen Ländereien, ſowie 
Entwäſſerung von Thongruben 


Mund zum Betrieb landwirth. Maschinen 
\ empfehlen unter Garantie 


auf die dreimal wöchentlich erſcheinende 


90 Y E dd 
9 
„Schönlanker Zeitung“. 
Anzeiger für die Städte Schönlanke, Czarnikau, Filehne, 
Kreuz, Schloppe, Tütz und Umgegend, i 
nebſt den Gratisbeilagen: 

„Illuſtr. Sſeitiges Sonntagsblatt“ ſowie „Landwirth⸗ 

5 ſchaftliche und Kandels - Beilage“. 5 
Die Schönlanker Zeitung bringt neben gediegenen Leil- 
artikeln eine politiihe Rundſchgu, Local- und Brovinztal- 
Nachrichten, Vermiſchtes, Lotierie-Gewinnliſte, Börſen- und 
Marktberichte, Hopfenperichte, amtliche und Holzverkaufs⸗ 


gvellen, Feuilletons, Humoresken und die reichhaltigen Rubriken 
Vermischtes“ und „Heiteres“ bereits eine arohe Anzahl von 
Freunden erworben hat. 
Beſtellungen nach außerhalb nehmen Tümmtlihe kaiſerliche 
Poſtanſtalten für 5 M auf das Viertelfahr ee fe 


u — 
empfehle inte Sante Breite von 15 Bis. für bie 6.geipaltene Betilzeile e Literarisches, ein ſorgfältig gewähltes F ried. F Iller 
| 1 05 1. nerkann * 2 g Ei ; . ; : ; 
Touristen. Gummi Ds en ſtets bedeutend wahſen den Die Schönlanker Zeitung, größtes „en Areife Grarnihau f & Hinsch, 
ne nal Damen, 8: 2 e sen Annoneen e Und Sand, Ber ausacdehnte un) | & bättel Hambn 
.eupe Sto issen 2 im f terteljahr! geg ir zu teils wachſende Abonnentenkreis des Blattes iſt die beile } 8 - 3 
zum Aufblasen. ; Abonnent a 2958 Pier eller aden e n Garantie für die größtmöglichſte Verbreitung der Inferate. 8 —— das R 3 5 es 


Reise-Nnehtgeschirre, 55 15 


G Say) 8.8, 
&ummi-Rrimiibecker, |jE% 5 0 Mer Jeinun 
75 F 5 
„%, Ia Räümme. = ergebenft ein. 
Stahlkepfkürstem, | Die „Poſener Zeitung“ zählt zu den älteften Zeitungen 


Inſertionspreis für d Betitzeile 15 Pfg. — 
Bei Wiederholungen wird höchſter Rabatt bewilligt. — 
Probe-Rummern gratis und franco. 
Der Abonnementspreis beträgt bei allen Poſtanſtalten 
des beutſchen Reiches nur 1,25 JUL, mit Bringerlohn 1,50 M. 
Um rechtzeitige Aufgabe des Abonnements bittet höflichſt 


Berliner 


Maschinenbau-Ketlen- Gesellschaft 


vorm. a. Behwartzkopf. 


Gummi- Schwamm: 18% Deufſchlands. In den öftlihen Broningen_tit tie bie einzige, i iti 5 , Herlin, Chausseestrasse 17/18. 
beutel, welche dreimal täglich erſcheint. In der Provia: Poſen ehe Die Expedition = name Stg. i ER None 5 15 
e f Weite Benden fie ſichert baher auch Inferaten die FFV u. 1  Gasmeotore 10 
a Badekuppen, Dur 55 ... > einfache Construction, geringer 
+ Sara Zurch ausgedehnte Correſpondenz⸗Nerbindungen mit 3 E i 

0 WE ra der Reihshaupifiadt und bedeutenden Plätzen des In- und Abonnements-Einladung e dene e teilung 
Hosenträgen. alle wichtigen Dockommnife Iefart zur Aenne ihre Belek Mit dem 1. Juli 1889 beginnt ei Abonnentenf auf hl Dampfkeffel Ü zauchtreier We 
5 2 rhommniſſe ſofort zur Kenniniß ihrer Leſer Mit dem 1. Juli 1889 beginnt ein neues Abonnement auf die m 
Tricot-Gummi- zu bringen. Ihre zahlreichen Mitarbeiter in der Stat und wöchentlich 6 mal erſcheinende — Wenne 


Se Wasserrohr-Kessel 
Orig. Oanfield. 
Gummi-Schürzen, 
für Damen und Kinder, 
Ea Gummi-Schale,. 
75 Sımdalen, 
05 Wäsche, 
Neue, verbesserte 
Universal- Wäsche, 


der Provinz Poſen berichten fortdauernd über alle wichtigen 
Borkommnille. . N > 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird ſtets beſondere 
Sorgfalt zugewendet und ſcheut der Deriag keine Koſten, um 
den Leſern neben anziehenden Komanen und Novellen auch 
intereſſante Feuilletons und Blaudereien aus ber Feder unferer 
beliebteſten Autoren zu bieten. Außerdem bringt die Sonn- 
tagsbeilgge „„Familienblätter“ Erzählungen, Schilderungen 
und Aukfätze unterhaltenden und belehrenden Inhalts in 
reicher Abwechſelung. 

Im Feuilleton der Zeitung gelangt im nächſten Quartal 


== System Babcock-Wilcox, 

1 ller Art in vollendeter Ausführung, 
Jampfmaſch ken insbesondere für elektr. Lichtanlagen. 
Langsam taufendeDynamos, direkt gekuppelt mit Dampf- 
maschinen, Complete electrische _Lichtinstallationen. : 


Neue Dirschauer Zeitung, 
Anparteüſches Organ für Stadt und Land, 


zum vierteljährlichen Abonnementspreiſe von 1 Mh. 50 Pf. 


Die „Neue Dirſchguer Zeitung“ erhält vom 1. Juli ab da- 
durch eine bedeutende Erweiterung, daß derſelben außer dem illu- 
ſtrirten Sonntagsdla 


tt 
sbwaschbare g ; ; ee 1 ; 
SE ee zunächſt ein von G. Lichtenſtein ins Deutihe überiragener in- dd 
Spielkarten, tereflanter Roman der berühmten Schriftſtellerin Marniide „All-Deutſchland 
amtiseptisches Noos 


noch folgende Beilagen gratis beigelegt werden: 


„Deutſche Mode“, „Handel u, Wandel“, 


illuſtrirte Monatsſchrift für Mode unden an Rei bie US eh 


und Handarbeit. wirthſchaftlichen Lebens. 
„Spiel und Sport“, | „Feld und Garten“, 


a illuſtrirte Monatsſchriſt zur Unter- Monatsihrift für praktiſche Land-I 
haltung für Alt und Jung. und Hauswirihſchaft. 
Jeden Sonnabend legen wir noch das illuſtrirte 


„Deutſche Familienblatt“ 


bei. Daſſelbe enthält intereſſant geſchriebene Erzählungen von 
Schriflſteilern erſten Ranges. 
Inſerate werden mit 10524. Kr gefsaltene Gorpuszeile 
erecknet. : 
BE Beſtellungen auf die „Neue Dirſchauer Zeitung““ mi 
den 6 illuſtrirten Gratisbeilagen nehmen alie Poſtanſtalten zum 
Preiſe von 1 Ak. 30 Bf. für das Vierteljahr entgegen. 


Neue Dirſchauer Zeitung. 


‚Gummi-Neitband, 
jedem unentbehrlich zum 
sofortigen Verband. 


Carl Bindel, 
Gr. Wollwebergaſſe 3. 


Hamburger 


Bitter, 


von beſten Kräutern deſtillirt 
und feinſter Qualität, 


0,70 incl. Flaſche, 


offerirt (1638 


5 „Berbſtiſtürme“e, 
und dann ein friſches Bild aus dem Manöverleben 


5 „Ute Manöverſtütze““ 
von K. Gnerkow zum Abdruck. 

Der Abonnements Preis für die „Poſener Zeitung““ 
beträgt bei allen deutſchen Poſtämtern 5,25 N, in der Stadt 
Poſen 4,50 . pro Auartal. Inſertions- Preis pro Zeile 

Pf., auf der letzten Seite 30 Pf., im Abendolatt 30 
B. au bevorzugter Stelle entſprechend höher. 


. 


2 5 — N 
Abornements⸗Einladung 


auf die dreimal wöchentlich erſcheinende 


„Flatower Zeitung“. 


Amtliches Publikationg-Organ und General-Anzeiger für die Städte 
latow, Krojanke, Sempelburg, Vandsburg, Kamin, 
nebſt der Gratis-Beilage: 


1300 jähr. Familienbeſitz, Areal: 
3000 Morgen, 509 Morgen Mald, 

Ziegelei eic., prachtvoller Bieh- 

ſtand, Preis 130000 Thlr. 
„Näh. bei Frederik finderfen- 
Danzig, Holigaſſe 8. :615 


Hab fe c U, . - 


E Zi en een 
— —— — — Ein aut eingeführtes, flottes, in 
der Kauptſtraße Allenſteins be- 
100 Kamm- ka i 

1 Eigarren-Geſchäft, 
wollmütter ſomie ein Gafthaus nebſt Mate⸗ 
rial Geſchäft und 30 Morg. guten 
zur Zucht, verkäuflich in Nauten Ackers in einer kleinen aber leb⸗ 
ner Göttchendorf, daſelbſt iſt ein 9580 1515 en 5 
37 on ſofort unte ünſti - 
ſpr ungfähiger Jork⸗ dingungen umständehalber zu ver- 


2 


2 5 Sſeitiges „Deutſches Fami! 772 a f 2. 
Julius b. Güben)| da n ang Bann 5 ene eder [SELL 
2 wir? 7 orſtehe. ARu »Alle 3 
. 9 „Rendioisthicaftiiche und Sanbels-Beilage“, Inſterburger Zeitung. mit Ichbner Figur zu haben: |richten. (1323 
ie „Flatower Zeitung“ bringt iegenen Ceitartike b 

2 Hundegaſſe 105. eine poliliſche Nunbſchau bes In Uh ed W Täglich erscheinendes freiſinniges Organ für Littauen und Ritterguts-Berkauf. 9 "Rott. Spit 
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Inserate finden durch die „Inſterburger Zeitung“ in Littauen Gelbſtkäufer wollen ſich an die Beireide „Wolle und 


Dachpappen, Dachl liſcz, wähltes Feuilleton etc. ae 5 

e ee e Die „Flatower Zeitung“, einziges im Kreiſe Flatow erſchei⸗ 
theer, Grand, gelsſchten Kalk, nendes Blatt, eignet ſich am beiten zu allen Arten von Annoncen 
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f illigſt[Abonnentenkreis der „Flatower Zeifung“ iſt die beſte Garanti i 5 J elo. wolle . 15 2 
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Senſenſchärfer, Britannia⸗Fahrräder e Geſchäfte Stellung 


auch Pechſchärfer genannt, waſſer⸗ 
feſt, offeriren 1004 Stüch mit 
54 M ab hier — Netto Caſſa. 


I * iu Berlin W 1, Naiferhofite, | Dewerbun zen unter Angabe der 
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2 8 = e e 5 8 imcelles, 
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wieder erhalten, daß die Bläſſe der Lippen, des Zahufleiſches u. f. w. 
ſchwindet und daß auch die übrigen Beſchwerden: Kopfſchmerz, Atemnot, 
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Ertra-Blätter bei wichtigen Ereigniſſen. 
Inſerate nur 15 Pf. bie Zeile. 8 

„ „ Abonnemenis auf die „Dis ſchauer Zeitung““ nimmt 
jede Boſtanſtalt entgegen. Die Expedition. 


Vertreter: C. K. E st, Danzig. 
Schwarze Kammsarne und mo. 
derne Bucks kins, ſehr vortheil 


werden. Die an Nervofität Leidenden werden gleichzeitig von ihrer bis⸗ 
berigen Schwäche und erhöhten Reizbarkeit befreit. 
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